Neue Lodzer Zeitung. 


krſcheint wöchentlich 12 Mal. — Der im Boraus en zahlende Ubonnementäbetrag iſt nebſt Huſtrierter 
Sonntags-⸗Beilage vro Jahr Rbl. 3.40, 5. Halbjahr RbL 4.20, v. Quartal bk. 2.10, vre Woche 17 Kop. 
Mit Voftverfendimg: pro Quartal MbL 2.25, ins Ausland pro Quartal Rbl. 5.40. Daſelbſt bei der 
Voſt 5 Mr. 61 Pf. — Preis der einzelnen Nummer 8 Kop. mit der illuſtr. Sonntags- B. je 10 Kop. 


Nr. 272 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


Mannteuffel 


Abend⸗ Ausgabe. 


Redaktion, Adminiſtration und Expedition Betrifaner- 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


Dienstag, den (5.) 18 


Juni 1012. 


Inferate koſten: Auf der 1. Seite uro 4-gefpaltene Nonpareillzeile oder deren Raum 30 Nov 
u. auf ber &gefv. Inferatenfeite9 Rop., für das Ausl. 70 Pf., reſp. 25 Pf. — Reklamen 60 Kop. pro Petit 
zelle oder deren Raum. — Inſerate werden durch alle Unnoncen-Bureaus des In. u. Ausl. angenommen. 
Eingeſandte Manuskripte. bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unhonoriert 


11. Jahrgang 


Heute und täglich: 


ge 


Neue Debüts. 4 


Täglich Konzert und Vorstellung nurerstkl. 
Künstler-Spezialitäten und Celebritäten. 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstell. um 9 Uhr abends, 


Kapellm. 


Tische 1 Rbl. extra. Am 1. und 
16. jeden Monats neue Artisten. 


Entree 55 Kop. Reservierte 


R. Antonius. Dir. A. Bermann. 


= petrikauer⸗Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon Nr. 1479. 
Konſultation unentgeltlich. rer di geh ene, 13 Soh 
e Zahnziehen ohne Schmerzen, WE 


giährige Dauer wird garantiert. — Reparaturen und Umarbeiten 
2 


Empfang nur von diplomierten 


beſten aabnärstli 


Das 


7 


CASINO 


Nur im „Caſino“, 
Senſation, dark. 


Auserw. Programm 


Pockſon als Diplomat, Kan 


Einrichtung ausgeſtattet.—— — 
Ganze Gebiſſe ven 28 Zähnen toten 16 Rubel 80 Kp. — Für lan 
gebrochener Kantſchuk- und Galdolatten auf der Stelle 


Gabriele d' Annunzio 

Pariſer Automobil⸗Banditen (2. Serie), 
Bien 
incluſive: 


ichen Kräften 
inets ſtud mit elektriſcher 


En i + Ein Drama 
in 2 Akten, 
in Ansführ. 

IL d. beiten ita⸗ 

7 lien. Schauſp. 

Kampf mit Bannot und 

Garnier. Aeuß. ſpannend. 

be 88 Orcheſter⸗Konzert. 


(Lekarz Dentysta). 


| Zahnarzt 
ROMAN RITT 


Petrikanerſtraße 126 — Teleyhon 28.28 
Speclalſach: Operative Zahnheilkaned, 

| Goldie bulk, Kronen, Brücken, Ttänftliche Bühne 
ohne Gaumen), Goldfüllungen, Beſeſuigung lockerer 
Zäbne anf meſcbauſſchem Wege, Negulieruug ſchleſ⸗ 
ſtehender Zähne. 15601 


b 


Der afin 
keiten ür Das DHL 


Denen tiebenen T. 
Wi 


unter allerlei Vorwänden zu entziehen 


darf er fü hi 5 d 
verpflichtet felßſt Mittel zur Unterbringung der Einauarties 


en, ilt 

Tg feinem Haufe, ausfindig zu machen in Anbetracht deſſen, daß jeder Hausbeſizer angehalten it, ſelbſt 

die Eingnard terung räume den Milttär anzuweiſen, ohne Rückſicht auf feinen Nachbar. Menn jeder Haus, 

beſitzer die Pflicht der auf ihn fallenden Einguartierung auf normale Meiſe voll erfüllt, iſt die Möglichkeit 

acer daß die Aufgabe der Erfüllung dieſer Pflicht nur einmal in 3 4 oder mehr Jahren an jeden Haus- 

5 herantritt, und nicht jedes amweite Jahr. Aber dieſes kann nur dann geſchehen. wenn jeder Hausbeſißer 
ch 


ich dieſe Verpflichtung auf ſich nimmt, ohne Beteiligung feines Nachbars, welcher die Autartieroflichtigteit 
auch für ſich allein tragen wird. Weniger perlſeren in ſolchem Falle diejenigen Hausbeſſtzer, welche Wohn⸗ 
räume e diejenigen aber, welche Wirihatts- und annere Räume anweiſen wie: Lazarets, Kanzleien 
Kachel ſerkſtätten, Zeughäuſer, Hauptwachen, Remiſen, Kü J 
Nachteil, denn es beträg fi 2. die Summe, melde die Krone für ein zu ſammengezagenes Negimentslazaret | 
anweiſt. — pl. 1900 jährlich, während man ein aus 40 Zimmern mit Wirtſchaftsräumen beſtehendes Haus 
nicht unter NHL. 3000, — jährlich mieten dann; für je ein Pferd beträgt die Tarifzahlung feitens der g 
5 bl. 40 Kop. oder Rol. 540.— für je 100 Pferde, während die Miete für einen Pfordeſtall nebit nötigen 
e n Hof und Heuboden nicht weniger als Rbl. 3000.— beträgt. Der Tarif für einen Wagen 
ſeträgt 2 Rhl. 50 Kop. und 5 Abl. oder Röl. 500.— für einen Raum für 100 Pferde während die 
Miete für eine ſolche Räumlichkeſt, 2 Quadratſaſben für jeden Wagen gerechnet, nicht. weniger als 
Abl. 4000.— beträgt. Wenn die Abgabe von Räumlichkeſten zum Tariſpreſſe lohnend wäre, häkten ſich 
rivatıınternehmer zum Bau von Kaſernen gefunden. Solche haben ich aber trotz vielmgliger 
ergnntmachung, zum Bau der nötigen Kavallerie-Kaſernen nicht gemeldet, und dieſe Frage 
bleibt noch offen. Wenn alſo folglich das Kavallerieregiment in ſein Standauartier, nach Lodz. 
zurückkehrt, wird es wieder bei den Hausbeſizern gegen die Tarifzahſung einauartiert werden 
müſſen. Wenn aber die Hausbeſitzer ſich weigern ſollten, dieſer Pflicht in natura, durch Ueberlaſſung von 
Räumen in ihren Häuſern, zu genügen, jo wird das Kavallerieregiment wieder in Privatkafernen einguartiert 
werden müſſen, u. 3. für Rechnung und Gefahr der Schuldigen Hausheſitzer welche nicht die nötigen Quartiere 
in ihren Häuſern hergeben. Der Bau von Kafernen für die ganze Garnifon befreit noch nicht vom Leiſten 
dieſer Abgaben in natura, d. b. vom Anmeilen von Wirtſchafts⸗ und anderen Räumen und Quartieren, des⸗ 
halb müßten außer Kaſernen, noch 20-30 Wohnbäuſer als Quartiere und Stabsinſtitutionen erbaut werden, 
oder mit anderen Worten: es müßte ein befonderer Stadtteil errichtet werden wozu ein Kanital von nicht 
weniger als drei Millionen Rubel nötig wäre. Zur Beſtreitung der Mietskoſten für alle Kaſernen- und Wirt- 
ſchaftsräume und für alle Quartiere, die in natura hätten angewieſen werden jollen, aber von den Hausbe⸗ 
ſißern nicht angewieſen wurden, daher nom . für Rechnung und Gefahr derſelben Hausbeſitzer gemietet 
wurden, hätten im erſten Halbjahr 1911 — Rbl. 204.112 einfließen follen und im zweitet Halbjahr 1911 — 
Rbl. 206,527, im ganzen alſo im Jahr 1911. — Rbl. 410.639, in der Tat find im Jahre 1911 nur Mb 88 
eingefloßen, und dieſes Geld floß wieder für gemietete Wohnungen in die Taſche der Hausbeſitzer für von 
ien, gemietete Quartiere und Räumlichkeiten zurück Folglich genießen die Hausbeſitzer, und nicht das 
ilitär, den Nutzen ſowohl der von der Regierung gezahlten Tarifſumme, als des von den Bürgern gelei 
ſteten Juſchußes. Für die von den Hausbeſitzern in natura i Räume, beſtimmt die Krone die 
Tarifzahlung nur für die Zeit der wirklichen Einguartierung, d. b. die vier Sommermonate, während welcher 
3 Malitär ſich im Lager befindet, aboerechnet Beim kontraklichen Mieten der Rü n jedoch, wie 
es in Lodz gehräuchlich ist fällt dieſe Einſchränkung weg, und die Krone zahl den Ha n die Miete für 
das ganze Jahr ohne Abzüge, trozdem die Räume mehr als den dritten teil des J 
einen großen Vorteil für die Hausbeſitzer darſtellt. 


Küchen, Bäckereien, Pferdeſtällen u. ſ. w. ſind im 


Auf Grund des Geſagte werden die Herren Hausbeſiger wiederum exſucht, perſönlich für die Anwei⸗ 80 


fung von Kaſernen und anderen Räumen für das Militär in ihren Häuſern Sorge zu tragen, lant der an 
ie ergehenden ran und den Magiſtrat nicht mit der Arbeit zu beläftigen, Räumlichkeiten und 
artiere für ihre, der Hausbeſitzer, Rechnung und Gefahr mieten zu miiſſen Sich ſelbſt 

beſitzer auf dieſe Art von unnützen läſtigen Ausgaben für das Mieten der Wohnungen. 
Hausbeſitzer werden zugleich erſucht, zum Bau von Kaſernen, Wirtihaftsräumen und Pe 
ſowohl ſpeziell für das Kavallerieregiment als für die andere Teile der Garniſon und der ander: 
tionen, nebſt Offtziersguartieren und ſolche für längere Zeit nur gegen Entrichtung der Tarifgeb 
Bedingungen zu vermieten, die in den Verfügungen an die Truppen des Warſchauer Militärbez 
Jahre 1892 unter Nr. 167 und vom Jahre 1904 unter 14 veröffentlicht worden ſind. 


Der Präſident der Stadt Lodz Wirklicher Staatsrat Pienkowski, 
Lodz, den 2/15. Juni 1912, 


Neneröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Krantheiten 


von 7092 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


ilung für künſtl. Zähne, Kro⸗ je Sümtl. bekannte Zahnplomhierungs⸗ 
eu En ue de 55 des Tabntechnikers 6. Porkis. Methoden. Schmerzloſes Zahnziehen. 


Empfang obne Unterbrechung v.9 Ubr früb bis Sühr abends, SahnarstS.Dabrowsti empfängt in feinem Vrivattabinet Bei der Zabnklintt 
Mäßige Preiſe! Kon ultation 30 Kop 


Petrikauerſtraße Nr. 127, Ecke Nozwadowskaſtraße. Nic ds Zeit Telephon Nr. 25-89. 


d. Herrn Danielewski. 


leer ſtehen, was 


Jüdiſche priv. 8⸗kl. Knaben⸗ 


(Petrikauer⸗Straße Nr. 26) erhältlich. 


3 SS 350: sds Ses * 


Deonarde Kurland 
Fabjan Fiseher 


Verlobte 
im Juni 1912. 


see ee 


Vaskröw b. Censtocheu. Lodz. 


esc ,,mG a- c 


Dr. BREIT, 


Srebula Straße Nr. 5. 
Speslalarzt J. Haut-, H ax, ventrlſch Kranfbeiten und Kosmetit 
(Behandlung nach Ehrlich Hata linttavenöse 606 
Berandlung mit Eletirigität (Eletlrolſſe und Vibrations- Maſſage.) 
Soretft. von 9— 1 und 4— 8. Eonnia & von 9-2 


Zahnarzt H. GRANAS 


von der Reise zurück. ?7M 
Petrikauerstr. 124 Ecke Nawrot. Telephon 29-14 


Echter Kränter - Liquenr 


PRADZIAD 


nur von der Dampfdeſtillation 


M.LUBA 


überall zu baben!! 


18. Jun:. 
Sonnen -Aufgang 3 u. 39 M, | Mond⸗Aufgang 6 U. 55 M. 
Sonnen- Untergang 8 „ 23 „ Mond. Antergang 11, 20 „ 
Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 

1910 Ernennung des Herrn von Dallwit zum preuß. 
er des Innern und des Freiherrn von Schorlemer · 
um preußischen Landwirtſchaftsminiſter. 1905 + Her- 
von Lingg zu München. Hervorragender Dichter. 1904 
+ W. Lambrecht in Göttingen. Erfinder der Wettertelegraphen. 
18‘ thüllung des Kaiſer Wilhelm -Dentmals auf dem 
Kyffhänſer. 1866 Beſetzung Dresdens. 1849 Ende des deut ⸗ 
ſchen Rumpfparlaments. 1815 Schlacht bei Belle -Alliance 
Waterloo), 1757 Schlacht bei Kollin. Niederlage Friedrichs 
oben. 1675 Schlacht bei Fehrbellin. Sieg des großen 
urfürſten über die Schweden. 


Die Deutſchen und 
die Oppaoſition. 


Die auch von uns wiedergegebenen Betrachtungen 
eer deutſchen „Pets. Zeitg.“ über die Stellungnahme 
der Deutſchen im Reiche zu den künftigen Reichsduma⸗ 
wahlen, haben in der deutſchen Preſſe des Landes einen 
Widerhall gefunden. Das Petersburger Blatt ſieht 
ſich nun genötigt, ſeinerſeits gegenüber einigen Auslegun⸗ 
gen ſeiner Betrachtungen Stellung zu nehmen. Dieſe Aus⸗ 
führungen dürften auch für unſere Leſer von Intereſſe 
ſein, zumal in Lodz bisher die leitenden deutſchen 
Männer noch garnicht aus ihrer Reſerve herausgetreten 
ſind und über die Stellungnahme der hieſigen Deutſchen 
noch völliges Dunkel ſchwebt 


mann 


Für das Schulkomitee: 


ehranſtalt mit Gymnaſialprogramm. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 


Schüler-A 


in den Tagen von 3/16. bis 8/21. “uni 1912 von 10—1 Uhr vorm. und 4-6 U ittags i 
des „Handwerkerklubs“ Wulczanskaſtraße Nr. 23 ſtattfinden e ee 


Die Aufnahmeprüfungen werden Ende Auguſt l. J. abgehalten werden. 
Das Lehrprogramm iſt bei der Anmeldung wie auch in der Buchhandlung des Herrn Jochelſon 
7635 


nmeldung 


Dr. Braude Dr. Rabinowicz. 


Die „Petb. Itg.“ fchreil 

Unſere Artikel über das Verhältnis der Deutſchen 
zu den Parteien und zur nächſten Wahl haben verſchie⸗ 
denes Echo in deutſchen und ruſſiſchen Blättern gefun⸗ 
den. Dabei iſt von oppoſitioneller Seite unſere Kritik 
am Oktoberverband nuterſtrichen worden, während un⸗ 
ſere Hervorhebung der poſitiven Seiten des Zentrums, 
der Gemeinſamkeit programmatiſcher Anſchauungen und 
beſonders nnfere ſcharfe Unterſcheidung von Linksokto⸗ 
briſten und nationaliſtiſchen Rechtsoktobriſten, ſowie 
unſer Eintreten für die erſteren den Leſern der oppo⸗ 
fitionellen Blatter mehr in den Hintergrund geſchoben 
iſt. Hier iſt das ans Parteirückſichten erklärlich. 

Wenn aber ein konſervatives baltiſches Blatt, die 
Rigaſche Zeitung, aus unſeren Artikeln vor allem die 
Stellen herausgreift, wo von den Progreſſiſten die Rede 
iſt, fo geſchieht das, um eine „Linksſchwenkung“ der 
baltiſchen Deutſchen zu leugnen. Das Blatt, um die 
führende konſervative Ziitung auch zu Worte kommen, 
zu laſſen, ſchreibt: 

„Daß die Stimmung gegenüber den Oktobriſten, 
die ja bekanntlich ſeinerzeit hier vielfach ſtark überſchätzt 
wurden, „merklich abgekühlt“ iſt, mag immerhin richtig 
ſein; daraus aber eine ſtärkere Hinneigung zu den lin⸗ 
ken Parteien, wie etwa den Progreſſiſten, konſtruſeren 
kann nur jemand, der von den ganz falſchen Voraus⸗ 
ſetzungen ausgeht, daß die hieſigen Deutſchen ſich 
& tout prix einer beſtimmten Partei anſchließen müſſen 
und daß eine mehr oder weniger ſtarke Kritik am 
gate en Kurſe eine Linksſchwenkung zu bedeuten 
at.“ 

Hier wird die auch ſonſt erwähnte Möglichkeit, daß 
die Deutſchen ſich keiner Partei anſchließen, angedeutet. 
Es ift klar, daß die Balten und in ganz vereinzelten 
Fäller die Koloniſten, wie das auch in ihrer Preſſe 
vorgeſchlagen iſt, ſelbſtändig vorgehen und ihre Kandi⸗ 
daten durchbringen können. Faſt überall im Reich aber 
habeu die Deutſchen, wo ſie nicht überhaupt ganz zer⸗ 


ſprengt find, ſich für die eine oder andere Partei oder 
für beſtimmte Kandidaten zu entſcheiden. 
Es war nicht in den Oſtſeeprovinzen, ſondern in 


Moskau, wo Baron Schilling mit ſeiner Rede den Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung faſſen half, die Oktobriſten 
als die einzize Partei anzuerkennen, die für die Deut⸗ 
ſchen in Betracht käme. Dagegen haben wir uns in 
erſter Linie gewandt. Zugleich haben wir die Möglich⸗ 
keit geleugnet, eine veränderte Stellung der Moskauer 
Deutſchen könne bei den Balten „Beſtürzung“ hervor⸗ 
rufen. Vor einem Uebergang der Dentſchen zur Oppo⸗ 
fition haben wir aber gleichfalls gewarnt. 

Nun hat Baron Schilling auf unſere Beleuchtung 
ſeiner Rebe in der Rigaſchen Ztg. erwidert. Wir können 
uns daher begnügen, die weſentlichen Momente hervor- 
zuheben. Baron Schilling ſchreibt: 

„Nach der Petersburger Zeitung könnte der Leſer 
glauben, ich hieße alles gut, was die Oktoberfraktion 
getan hat. Tatſächlich habe ich nie, auch nicht in Mos⸗ 
kau, die Fehler, welche die Fraktion und ihre Führer 
gemacht haben, ihre Unbeſtändigkeit und ihren Mangel 
an Feſtigkeit gelengnet. — Nicht ſelten habe ich ſelbſt 
im Gegenſatz zur Fraktion geſtanden und geſtimmt. 

Für denjenigen aber, der, möchte ich jagen, ſelbſt 
mit dabei geweſen ift, erklären ſich das Schwanken und 


die Unzuverläſſigkeit der Fraktion oft genug einerſeits 
durch die jeweilige politiſche Konſtellatin und den 


Wunſch ihres Führers, nicht die Fühlung mit der Re⸗ 
gierung und damit jeglichen Einfluß auf ſie zu ver⸗ 


Dientgag, den (5.) 18. Juni 1912. 


eren — und andererſeits durch die ogene n 
chauungen von 120—180 Abgeordneten, die eigentlich 
nur durch eine Idee zuſammengehalten wurden: dit 
Idee des Rechtsſtaates auf der Baſis des Manifeſtes 
vom 17. Oktober — eines Rechtsſtaates, der gefeſtigt 
und weiter ausgebildet werden darf nur auf dem Wege 
der Reform unter Wahrung der grundlegenden Beffim⸗ 
mungen unſerer Verfaſſung — nie aber durch eine ge⸗ 
waltjame Umwälzung und eine Erſchütterung des zu 
Recht beſtehenden Regierungsſyſtems.“ al 

Die „Unzuverläſſigkeit und das Schwanken“ erklärt 
Baron Schilling ſehr richtig, ſie wären aber unmög⸗ 
lich, wenn wirklich ſene eine Idee ſtets ſtark geweſen 
wäre beim Führer und der Maſſe der Rechtsoktobriſten. 

Des weiteren kommt Baron Schilling auf die 
Stellung zur Oppofition zu ſprechen. Er leugne nicht 
den Wert der Oppoſition und verſtehe unter Loyalität 
nicht Willfahren der Regierung; feien doch die loyalſten 
Abgeordneten, auch die baltiſchen, mehrfach in der Op⸗ 
pofition gegen Reglerungsvortagen und -Münfche ges 
weſen. Er habe ſich nur gegen die Abſicht gewandt, 
daß durch eine oppositionelle Mehrheit etwas erreicht 
werden könne.“ 

„Es iſt undenkbar, daß mit ſolch einer Majorität 
etwas durchgeſetzt werden kann, weil die Moglichkeit 
mit ihr zu regieren ansgeſchloſſen iſt. 

Zur Oppoſition übergehen, heißt auch ihre weſent⸗ 
lichſten Prinzipin anerkennen. — Die gemäßigtſte der 
oppofttionellen Parteſen, die Progreſſiſten, erſtreben 
einen Erfah des auf dem Manifeſt vom 17. Oktober 
beruhenden monarchiſch⸗konſtitutlonellen Regierungsſy⸗ 
ſtems durch ein rein parlamentariſches, das allgemeine 
gleiche (ſogenannte vierſchwänzige) Wahlrecht und 
eine partielle Expropriation des Grund und Bodens. 

Es iſt ausgeſchloſſen, daß eine derartige Partei 
Regierungspartel fein könnte, daß die Regierung mit 
einer Reichsduma, welche eine derartige Majorität hat, 
arbeitel, es iſt ebenſo undenkbar, daß die Regierung 
die Verwirklichung dieſer für das Reich unheilvollen 
Ideen zuläßt. 

Wenn wir alſo von einer gewaltſamen Umwälzung, 
die kein Deutſcher will, abſehen, ſo kann die Bildung 
einer oppoſitionellen Majorität naturgemäß nur dle 
Auflöſung der Reichsduma zur Folge haben 

Man darf nie vergeſſen, daß wer zu einer Partei 
hält, auch die Verantwortung für die von ihr gewollten 
Ziele übernimmt. 

Unferes Wiſſens find die Progreſſiſten, ſoweit fte 
für die Wahl in Betracht kommen, keine Partei, be⸗ 
ſitzen kein Programm und haben nie die von Baron 
Schilling genannten Punkte aufgeſtellt, die auch von ung 
natürlich ſtets bekämpft worden find, 

Es ſcheint daher, daß er verehrte Abgeordnete hier 
gegen einen nicht eriftierenden Feind vorgeht. Es wäre 
erwünſcht, wenn ſich Progreſſiſtenführer hierüber zußer⸗ 
ten. Ein ſolche Partei könnte natürlich nimmer Re⸗ 
gierungspartel werden und von den Deutſchen Unter 
ſtützung erhalten. 

Etwas ganz anderes ift aber eine von Nationali⸗ 
ſten auf der einen, von Progreſſiſten auf der anderen 
Seite möglichſt breit geſtellte Wahlorganiſatlon. Es 
ſei nur erwähnt, daß die Oktobriſten ſelber nicht nur 
mit Progreſſiſten, ſondern auch mit Kadetten Wahl⸗ 
bündniſſe abgeſchloſſen und deren Kandidaten (gegen 
Rechte) unterſtützt haben. 

Von einer „oppofitionellen Mehrheit“ tft bei uns 
jedenfalls nicht die Rede geweſen. Doch warum wird 
die nach der dritten Duma und angeſlchts des Beſtandes 
des Reichsrats viel näher liegende Gefahr einer reak⸗ 
konären natfonaliſtiſchen Dumamaforſtät nicht in Er⸗ 
wägung gezogen ? 

Die Auflöſung einer oppositionellen Dumg — 
wenn es dazu kommen ſollte — ſcheint eine geringe 
Gefahr gegenüber der ſicheren Nichtauflöſung einer 
reaktionären. 

Deswegen gerade, weil die Deulſchen politſſch treu, 
loyal und gegen jede Gefahr, die den Fortſchritt des 
Staates bedroht, kampfbereſt find, dürfen fie, wo fie 
zwiſchen den Parteſen zu wählen haben, einem „ſchwan⸗ 
kenden, unzuverläſſigen“ Oktobriſten ihre Stimme ver⸗ 
weigern. 

„Richtig iſt gewiß auch die Behauptung der Pe⸗ 
tersburger Zeitung“, ſagt Baron Schilling, „daß Mönner 
wie Baron Meyendorff, Schidlowski uſw. gewählt wer 
den müßten, gleichgültig unter welchem Parteinamen. 
Die Petersburger Zeitung vergißt nur eins, daß dieſe 
Männer feſt auf dem Boden des Rechtes ſtehen und 
ſchon deshalb nicht zur fetzigen offiziellen Oppofition 
gehören können.“ 

Gerade das hat die Zeitung nicht vergeſſen, denn 
fie hat der jetzigen offiziellen Oppoſition nicht das 
Wort geredet, ſondern hervorgehoben, daß die „Partei⸗ 
loſen Progreſſiſten“ die Linksoktobriſten unterſtützen 
wollen. 

Vergißt aber Baron Schilling ſeinerſeits nicht 
vielleicht, daß die genannten Linksoktobriſten, gerade 
weil fie auf dem Boden des Rechts ftanden, in ver 
ſchiedenen Fragen, beſonders in nationaliſtiſchen, gegen 
ihre Fraktion ſtimmen mußten 9% 

Was nun den eventuell aus Lodz aufzuſtellenden 
Kandidaten anbelangt, fo dürften die Lodzer Deutſchen 
ihrerſeits von einem Kandidaten, den Ti e unterſtützen 
ſollen, unbedingt verlangen, daß er nicht mehr 
rechts als die Linksoktobriſten ſteht. 

Auch in Lodz wird man deutſcherſeits nicht einen 
ſpeziellen Varteitandidaten unterſtützen wollen, der auf 
das Programm irgend einer Partei eingeſchworen iſt, 
ſondern einen Mann, deſſen liberale Geſinnung 
feſtſteht und der von Fall zu Fall feine Stimme ab⸗ 
gibt. Man wird in Lodz deutſcherſeits mehr mit der 
Perſünlichkeit rechnen, als mit einem feſtſtehenden Pro⸗ 
gramm. Wie wenig übrigens ein 
gramm eingehalten wird, haben wir ja bei den Okto⸗ 
hriſten in der 3. Reichsduma deutlich genug beobachten 
können. 

All den polniſchen Blättern aber, die 
über angebliche deutſche Dumakandidaten ſchreiben, 
können wir nur mitteilen, daß bisher deutſcherſeitz 
überhaupt noch kein Kandidat in Ansſicht genommen 
worden iſt. 


ſchon fetzt 


Verurteilung des Fremden⸗ 
legionärs Weinberger. 
Sidi bel Abbes, 17. Juni. 
Der Münchener Fritz Weinberger von der 26. 


heterogenen An⸗ Bruders, des Rechtsanwalts Adolf Wei 


Zuſchauer 
durch die Ungeſchicklichkeit der Maſchiniſten beim Auf⸗ 
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Nene Lodzer Zeitung. 


Dean, den 821——464„cͥ.t —. ͤk!ñũßç„7..—rrß8rů— 


inberger am 19. 
Mai unternehmen wollte, vom consefl de dideipline 
zu acht Monaten Gefänguſs verurteilt und nach Merada 
transportiert worden. Fritz Weinberger ift ehenjo wie 
fein Bruder verheiratet und Vater mehrerer Kinder, 
hat ſich aber mit ſeiner Familie überworfen. Gegen 
Adolf Weinberger, der, wie bereits gemeldet wurde, zu 
drei Monaten Gefänguis verurteilt wurde, hatte der 
Staatsanwalt in einer heftigen Anklage eine weit höhere 
Strafe beantragt. Der Verhandlung wohnten zahl⸗ 
reiche Europäer in lebhafter Erregung bei. Die Ver⸗ 
teidigung Adolf Weinbergers führter der Advokat 
Huertas. 


Eine Vorſtellung des 
„Rheingold“ in der Pariſer 
Oper mit Hinderniſſen. 


Paris, 16. Juni. 
Geſtern fand unter der Direktion Felix Weingärt⸗ 
ners eine Vorſtellung des „Rheingold“ in der hieſigen 
Grand Opera ſtatt, in der ſich für die erſte Bühne 
Frankreichs unerhörte Zwiſchen fälle ereignet haben. Die 
wurden durch andanernde Gerfuſche, die 


ſtellen der Dekoratonen und Verwandlungskuliſſen ver⸗ 
urſacht waren, in eine äußerſt erregte Stimmung ver⸗ 
ſetzt, weil ihnen dadurch die Möglichkeit genommen wurde, 
der von Weingärtner meiſterhaft dirigierten Ouverture 
zu folgen. Es wurden wiedelholt Rufe nach Ruhe 
laut. Darauf ereignete 55 aber ein Zwiſchenfall, der 
einen wahren Sturm der Zuschauer hervoreief. Ein 
Dekorationsſtück fiel plötzlich um. Nun ſtürzten die 
Maſchiniſten mit großem Gepolter auf die Bühne, um 
es wieder aufzurichten, Aus dem Publikum ertönten 
laute Entrüſtungsſchreſle. Man rief: „Es iſt eine 
Schmach! In Deutſchland könnte fo etwas nicht paß 
ſieren!“ Weingärtner, der offenbar glaubte, daß die 
Kundgebung gegen ihn gerichtet war, verließ ſein Diri⸗ 
gentenpnlt. Nun herrſchte minntenlang ein unglaub⸗ 
licher Lärm, bis ein Regiſſeur voe der Nampe erſchien 
und einige beruhigende Worte an das Publikum rich⸗ 
tete. Darauf begab ſich Weingärtner, vom Publikum 
mit Beifallsklatſchen begrüßt, wieder an feinen Platz. 
Kaum hatte er eimge Takte dirigiert, als ſich ein 
neuer Zwiſchenfall abſpielte. Der Darſteller des Mime 
war, als er auftreten ſollte, nicht zu finden. Das 
Orcheſter mußte das Vorſpiel zu feinem Auftreten ab⸗ 
brechen, da der Schanſpieler nicht auf die Bühne 
kam. Es entſtand von neuem ein Entrüſtungsſturm 
unter dem Publikum. Man rief: „Vorhang herunter! 
— Wir wollen unſer Geld zurück haben!“ Wie der „Petit 
Pariſien“ zu dieſen Vorgängen bemerkt, hat noch nie 
in der Oper ein folder Lärm ſtaktgefunden, wie bei 
der Vorſtellung des „Rheingold“. Nachdem der Dar⸗ 
ſteller des Mime endlich erſchienen war, konnte die 


einen Kampf gegen Falliſſements bezwecken, ſondern 
auch bis zu einem gewiſſen Grade Selbjthilfemittel ge⸗ 


gen die Zahlungseinſte lungen ſind. 


Die in Betracht kon⸗menden Mittel find einzuteilen 
in zwel Kategorien: in Mittel zur Verhütung von 
Falliſſements und in Mittel vergeltenden Charakters. 

Zur Zahl der Verhütungsmittel können 
lene gerechnet werden, die dazu angetan find, die Ab⸗ 
ſicht des in Zahlungsſchwierigkeiten geratenen Kauf⸗ 
mannes, ſein Unternehmen auf den Namen einer an⸗ 
deren Perſon überfchreiben zu laſſen, zu durchqueren 
und jene Mittel, die den Großkaufleuten Gelegenheit 
geben ſich genaue t über die Zahlungsfähigkeiten 
ihrer Abnehmer zu orientieren. So hat, zum Beiſpiel, 
das Börſenkomftee in Tiflis beſchloſſen, einen Verband 
aus Großkaufleuten zu bilden, deſſen Mitglieder ſich 
verpflichten, dieſem Komitee alle Auskünfte über ihre 
Kreditoren und den Stand ihter Unternehmungen zu 
erteilen, desgleichen über die Abſicht dieſes oder jeuer 
Kaufmannes, ſein Geſchäft auch den Namen fremdes 
Perſonen überſchreiben zu laſſen, über Zahlungsſchwie⸗ 
rigkeiten und über die Höhe des Kredits jedes neuen 
Abnehmers und deſſen Vermögen. In andern Fällen 
wieder iſt der Vorſchlag gemacht worden, eine Ver⸗ 
trauensperſon zu wählen, die den Mitgliedern 
des Verbandes die verlangten Auskünfte erteilt. 

Zu den Mitteln ver geltenden Gharak⸗ 
ters gehört unter anderen ach die Weigerung der 


Vorſtellung ohne weiteren Zwiſchenfall zu Ende geführt 
werden und Weingärtner erntete reichen Beifall. 


Apnchenühertall 
in Spanien, 


Madrid, 17. Juni. 

Aus Barcelona wird gemeldet, daß dort geſtern 
ein Raubaufall ausgeführt wurde, der in ſeinen Ein⸗ 
zelheiten an das Vorgehen der Pariſer Apachen erin⸗ 
nert. Der Kaſſierer eines Bankhauſes wurde dort auf 
offener Straße von zwei Individnen, die Motorräder 
mit ſich führten, überfallen und beraubt. Die Ver⸗ 
brecher bemächtigten ſich feiner Geldtaſche und ver⸗ 
ſuchten auf ihren Rädern zu entkommen. Sie wurden 
jevoch von Augenzeugen des Vorfaſles verfolgt und 
geſtellt. Plötzlich zogen fie ihre Revolner und fhoffen 
blindlings darauf los, ohne jedoch glücklicherweiſe jemano 
zu treßen. Sie konnten ſchließlich von herzuenenden 
Pollziſten überwältigt und in das Polizeigefängnis ge⸗ 
bracht werden. 


Ein geheimnisvoller 
2 > Pi 
Dokumentendiebſtahl in 
7 2 
Madrid. 
Madrid, 17. Im. 
Wie die „Gortejpondencia de Espana“ meldet, ift 
hier ein Franzoſe, der ſich im Beſitzer zahlreiche 
augenſcheinlich geſtohlener hiſtoriſcher Dokumente be⸗ 
fand, verhaftet worden. Man fand bei ihm z. B. die 
Rektiſikation des geheimen Friedenvertrages, der zwiſchen 
Ludwig XIV. und Philipp IV. von Spanien geſchloſſen 
worden iſt, ferner den Heſratsvertrag Lndwig XIV. 
mit Maria Thereſia, der Tochter Philipps IV. ſowie 
nerſchiedene Dokumente aus der Zeit Katfer Karls V. 
Das genannte Blatt erklärt, daß alle Dokumente an 
thentſſch ſind. Die Polizei bewahrt ſtreugſtes Still⸗ 
ſchweigen über die ganze Angelegenheit. 


SelbAhilfe im Rumpfe 
mit den Zuhlungsein⸗ 
ſtellungen, 


Trotzdem die Zahl der Falliſſements, an denen die 
vergangene Herbſt⸗ und Winterſaſſon ſo überreich war, 
in der ſoeben endenden Fruhjahrsſaiſon um ein beden⸗ 
er geworden iſt, hat die Frage von den 
8 doch nicht aufgehört, weite Kreiſe in Auf⸗ 
regung zu verſetzen und ſie währ nd verſchiedener Ver⸗ 
ſammlungen und in mehreren Organiſalſonen eingehend 
mit der Angelegenheit der Zahlungseinſtellungen zu be⸗ 
einend hat die kuſſiſche Kaufmanns⸗ 
anſtelle nutzlofer Klageführungen und 
reitet neuerdings energiſch 
het des ruſſiſchen Han⸗ 
dels“ wie man in induſtriellen Kreiſen dieſe chro⸗ 
niſche Erſcheinung der gewiſſenloſen Zahlungseinſtellun⸗ 
gen genannt hat.“ So beiſplelsweiſe in verſchie⸗ 
denen Städten Verſammlungen der Börſenkomitees 
stattgefunden, wo im Beiſein der Vertreter der ört⸗ 
lichen Kaufmannswelt beſchloſſen wurde, bei der Mer 
gierung um die Herausgabe beſtimmter Geſetzesproſekte, 
die zum Kampfe gegen die Falliſſements angetan 


welt die Tat 
nichtiger Worle geſetzt und 
zum Kampfe gegen „dieſe Gei 


Kompagnie des erſten Regiments der Fremdenlegionäre 
iſt wegen des Fluchtverſuches, 


den er mit Hilfe feines ſtändig 'onkrete Mittel herangezogen, 


find, vorſtellig zu werden. Es wurden ober auch ıoll- 
die uſcht nur 


Großkaufleute, Waren an ſolche Perſonen zu liefern, 
die das Gefmäft des Bankrotte urs auf ihren Namen 
haben überſchreiben laſſen. Und zwar ſoll die Liefe⸗ 
rung der Waren meder in Kredit noch für Barzahlung 
erfolgen, bis alle Kreditoren auf Grund der früheren 
Beding ungen befriedigt worden ſind. 

Da beide Kategorien eine radikale Aufbeſſerung 
unſrer Verhältuiſſe anſtreben, unterliegt es keinem 
Zweifel, daß die Mittel bei energiſcher, tatkräftiger 
durchführung in einer verhältnismäßig kurzen Zeit un⸗ 
ſere Handelswelt nicht nur von ſchädlichen Elementen 
reinigen werden, ſondern die Möglichkeiten zu den 
Zahlungsſchwierigkeiten vollkommen beſtitigen können. 

Und wenn man mit einiger Phantaſie die Idee 
genannter profeſſionellen kaufmänniſchen Organiſatjonen 
ausbaut, jo kann man ſich das große Rußland vor- 


ſtellen als ein dichtes Netz ähnlicher Verbände, 
die in treuer, kollegialer Freundſchaft ſich in 
der Auskunft über die Kreditfähigkeit dieſes oder 


jenes Kaufmannes unterſtützen. Und endlich auch 
nähme unſer Handel einen konſtanten Charakter an. 
Das große Riſiko, das ihn wie ein Haſardſpiel erſcheinen 
läßt, ſchwände und er wäre forthin einc ruhige, ſichere 
Kulturarbeit. 

Zum Schluß erwähnt die Torg. Prom. Gaz, noch 
jene Auskunftsbüros, die bei verſchledenen Inſtitutionen 
gegenſeitiger Unterſtützung eingeführt worden ſind und 
fagt, man werde ihnen die zukommende Bedeutung 
kaum abſprechen, doch könnten ſie fich, wie ſich das von 
ſelbſt ergibt, produftiv nicht jo ausdehnen, wie die pro⸗ 
jeftierten Auskunftsverbände. 


Chronik u Lakales. 


is Zur Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtehung. Im Hauptpavillon der künftigen Gewerbe⸗ 
un) Induſtrie⸗Ausſtellung an der Dzielnaſtraße fand 
e ern abend eine Generalverſommiung der Lodzer 
Dandwerkerreſſource ſtatt. Der Präſes der Reſſource, 
Herr Wladyslaw Wagner, erüffnete die Verſammlung 
in Anweienheit von 320 Perfonen, worauf Herr So⸗ 
kolowicz den Vorſitz übernahm, der die Herren Krzu⸗ 
zanowski, Korb und Waclaw Ostrowski zu Aſſeſſoren 
und Herrn Lopata zum Schriftführer ernannte. Bevor 
man mit den Berakungen begann, wurde das Andenken 
des verſtorbenen, unvergeßlichen polniſchen Schriftſtellers 
und Beſchützers der Handwerker Boleslaw Prus (Ale⸗ 
rander Glowacki) durch Erheben von den Sitzen ger 
ehrt. Der erfie Punkt der Tagesordnung umfaßte dle 
Frage, wie gegen diejenigen Mitglieder der Reſſource 
vorgegangen werden ſoll, die beſtändig mit den Bei⸗ 
tragszahlungen im Rückſtande bleiben. Nach längeren 
Diskuffionen wurde heſchloſſen, einige Vereinsmitglieder 
zu wählen, die ſich mit dem Einkaſſieren der Bei⸗ 
tragszahlungen befaſſen follen, ſowie an alle Mitglieder 
die Aufforderung ergehen zu laflen, die Beſtrags⸗ 
zahlungen pünktlicher zu entrichten. Die zwerke Ange⸗ 
legenheit betraf den Ankauf eines Immobils. Im 
vorinen Jahre, da die Verwaltung der Reſſource in 
Vorſchlag brachte, das Grundstück Widzewskaſtraße 
Nr. 117 zu erwerben, da wurde dieſes Proſekt mit 
wahrem Feueteffer aufgenommen und auch ſofort Defin- 
rationen auf Anteile in der Höhe von 9000 Mb. 
u erzeichnel. Bis zum Monat Dezember wurden 
5000 Mbl. eingezahlt, was die Verwaltung dazu er⸗ 
mächtigte, den Kauf abzuſchl eßen, ſowie den Ver⸗ 
fänfern gegenüber die Verpflichtung einzugehen, daß 
nach Erledigung der gerichtlichen Formalitäten, die an⸗ 
geſſchts der minderjährigen Mitbeſitzer des in Rede 
stehenden Immobils zu erfüllen find, noch eine Zu⸗ 
zahlung bis zur Summe von 11,000 Mbl. erfolgen 
würde. Dieſer Termin ſteht in Kürze bevor; am 6. 
Jull ſoll der Kaufakt abgeſchloſſen, fol auch jene 
Summe zugezahlt werden. Dieſe Summe aufzu⸗ 
bringen, ſieht ſich die Verwaltung jedoch außer Stande 
und ſo kann der Fall eintreten, daß die Reſſource nich 
allein der geleiſteten Anzahlung, ſondern auch alles 
deſſen verluſtig geht, was ſie auf dem Grundſtücke 
bereits errichten und ausführen ließ. Dieſe Eröffnung 
wirkte niederſchmetternd auf die Verſammlung und 
wurde nach längeren Debatten beſchloſſen, daß ein 
jedes Mitglied, um jene Summe pünktlich bezahlen zu 
tönnen, 5 Rbl. entrichten ſoll. Dieſe 5 bl. ſollen 
ſpäter zurückerſtaltet werden. Ferner ſollen die Mit⸗ 
glieder, die Auteile deklarierten, aufgefordert werden, 
daß ſie ihre Einzahlungen bis ſpäteſtens zum 1. Juli 
leiſten. Sodann erfinitete die Verwaltung der Reſſource, 
die zugleich das Exekutiv⸗Komitee der Gewerbe⸗ und 
Induſtrie⸗Ausſtellung bildet, der Verſammlung Bericht 
über ihre bisherige Tätigkeit in Sachen der Ausſtellung. 
Aus dieſem Bericht geht hervor, daß ſich an der Aus⸗ 
ſtellung etwa 160 Ausfteller beteiligen werden, die füt 
die ihnen zugewieſenen Plätze ca. 15,000 bl. 
deklarjerten. Die Beteiligung der Handwerker iſt vor⸗ 
läuſig jedoch noch ſehr gering und müßte eine bedeutend 
größere ſein. Denn das Berufen auf die ſchlechten 
Zeilen kann in den meiſten Fällen nur als Ausrede 
betrachtet werden. Es gibt Innungen, die über ganz 


nenuenswer e Barmittel verfügen, für die eine Ausgabe 
von 200 — 800 Rbl. zu Ansſtellungszwecken keine Rolle 
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ſpielt, und dennoch verhalten ſich dieſe gerade ableh⸗ 
nend. Die Verſammlung beſchloß, die ſes Verhalten 
eruftlich zu rügen und die läßgen Innungen zur Bes 
teiligung zu ermahnen. Ans dem Kaſſenbericht geht 
hervor, daß bisher etwa 15,000 Rbl. vereinnahmt und 
3500 Rbl. verausgabt wurden, außer den Materialien, 
die noch bezahlt werden müſſen. Bisher ſtellt ſich die 
finanzielle Seite der Ansſtellung Schr günſtig dar. 

Gefaͤlſchte Paſſagierbillets. Dieſer Tage 
fanden in mehreren Städtchen und Ortſchaften des 
Känigreichs Polen Maſſenhausſiuchungen ſtatt, um den 
Fälſchern von Paſſagierbillets der Eiſenbahnen, haupt⸗ 
ſächlich der Weichſelbahnen, endlich auf die Spur zu 
kommen. Die Hansſuchungen waren, mie uus mitge⸗ 
teilt wird, von Erfolg, denn es konnten die Haupt⸗ 
rädelsführer der weitverzweigten Fälſcherbande ermfttelt 
und feſtgenommen werden. Die weitere Unterſuchung 
dieſer Angelegenheit wird energiſch unter der Haupt⸗ 
leitung des Prokurturs des Siedlezer Bezirſsgerichts 
W. Andrejanow betrieben, während der Chef der 
Weichſelbahnen A. D. Geſkat unter Mitwirkung des 
Herrn A. Th. Geiſeriner die Unterſuchung tatkräftig 
fördert. 

Dienſtjubiläum. Am morgigen Mittwoch 
blickt Herr In lius König auf eine 25ſährige 
Tätigkeit als Schlichtmeiſter bei der Firma Stiller und 
Bielſchowski zurück. Der Jubilar hat ſich die Gunſt 
ſeiner Chefs und der Geſchäftskollegen in vollſtem 
Maße zu erwerben verſtanden und ſollen ihm an 
feinem Jubeltage auch entſprechende Eheungen zu teil 
werden. Den allſeitigen Glückwünſchen ſchließen wir 


auch die unſren an. 2 

Vom Geſangverein „Frohfinn.“ Wie 
vorauszuſehen war, hatte ſich zit dem vom obigen 
Verein am Sonntag im Holoppſchen Garten veranſtal⸗ 
teten Gartenfeſte em recht zahlreiches Pablikum einge⸗ 
funden, fo daß es an Sitzgelegenheit. mangelte. Dies 
beeinträchtigte aber die Stimmung nicht, denn es waren 
daſelbſt alles gute Bekannte erſchienen, die ſich die 
Speiſen und Gekränke munden ließen und vortrefflich 
amüſterten. Von den Geſangvereinen „Danyoze, 
„Adler“, „Phlladelvhie“, „Bolivia“, fowie vom Turn⸗ 
verein „Aurora“ und vom Deutſchſprechenden Meiſter⸗ 
und Arbeiterverein kamen die Mitglieder herbei, um 
dem Frohſinn⸗Verein zu einem Erfolg ſeines Feſtes zu 
verhelfen und mit dem Reſultat werden die Herren 
Arrangenre auch gewiß zufrieden fein. Der Chor des 
feftgebenden Vereins ſowie auch der des Danysz⸗ 
Verein brachten unter der Leitung Ihres Dirigenten 
Herrn Wilhelm Radzimirski eine ganze Reihe ſchöner Lieder 
zu Gehör, die volle Anerkennung fanden, während das 
beim erſteren Verein beſtehende Mandolinenorcheſter 
unter Leitung des Herrn Ludwig Klaus ernſte und 
heitere Muſikſtücke vortrug. Bis in den ſpäten Abend 
hinein dauerte das frohe Leben und Treiben in dem 
Garten und hierbei kamen auch die Tanzluſtigen nicht 
zn kurz. 

Verhaftungen. Vor ungefähr drei Monaten. 
berichteten wir an dieſer Stelle, daß im Bahngarten 
an der Ecke der Dzielna⸗ und Wid ewska⸗Straße ein 
gewiſſer Joſef Gre ſorczyk überfallen und um 900 Mbl. 
beraubt wurde. In dieſer Angelegeuhett wurde der 
profeſſionelle Dieb und der Polizei als Bandit bekannte 
Miklas verhaftet, während deſſen Komplize entkam und 
ſich bisher verborgen hielt. Inzwiſchen erfuhr die Po⸗ 
lizei, daß es der 32jährige Boleslaw Woſciechoweki war, 
der zuſammen mit Miklas den Monbüberfall ausführte. 
Vorgeſtern tauchte nun W. wieder in Lodz auf und 
wu de auch ſofort feſtgenommen. Bei der Konfrontie⸗ 
rung des Woſclechowski mit dem Beraubten erkannte 


letzterer den Banditen ſofort wieder. — Auf friſcher 
N wurden im Haufe Skwerowaſtraße Nr. 23 die 
Diebe Eduard Orlowski, 29 Jahre, und Ludwig 
Borowski 36 Jahre alt, feſtgenommen. Orlowski 
wurde auch wegen eines verübten Diebſtahls 
vom Chef des Lowiczer Kreiſes geſucht. — Im 
Bereich des dritten Polizeibezſrk“ wurde geſtern 


in gewiſſer Mateusz Jariſch, 29 Jahre alt, ver⸗ 
. einem a Holz hergeſtellten Revolver 
in der Hand die Paſſonten zwecks Beranbung ein⸗ 
ſchüchterte. Jariſch wurde dem Unterſuchungsrichtet 
übergeben. Ferner wurden noch die des Diebstahls ber 
ſchuldigten Icet Brafmann, 20 Jahre, Reina Fried, 
25 Jahre, Antonina Mela, 31 Jahre und Marianna 
Piechota, 49 Jahre alt, verhaftet. 

3. Eine aufregende Szene ſpielte ſich 
geſtern Abend auf dem Wege von der Skladowa nach 
der Gegielnianaftraße ab. Ein unbekannter Mann eilte 
in ſtürmiſcher Haſt die Skladowaſtraße entlang, verfolgt 
von mehreren Frauen, die ununterdrochen: „Haltet den 
Verbrecher, — haltet den Verbrecher!“ ſchrieen. Alles 
was Beine hatte ſchloß ſich den hilferufenden Frauen 
an und ſo zog ſich die Jagd bis zur Cegielnianaſtraße, 
wo endlich die Poliziſten auftauchten und den Unbe⸗ 
kannten feſtuahmen. Wie es ſich herausſtellte, hatte 
der Unbekannte im Hauſe Skladowaſtraße Nr. 16 zwei 
etwa Hjährige Mädchen in dem Keller gelockt und dort 
den Verſuch unternommen, die Kinder zu vergewal⸗ 
tigen. Die aufgereßte Menge, die ſich inzwiſchen auf 
der Gegielnianaſtraße angeſammelt hatte, verſpürte nicht 
wenig Luſt, Lynchfuſtiz an dem Angeſchuldigten zu ver⸗ 
üben, wurde ſedoch von den Poliziſten zurückgedrängt, 
die den Unbekannten in ihre Mitte nahmen, in eine 
Droſchte ſetzten und nach dem 3. Polizeibezirk brachten. 
Hier entpuppte ſich der Verhaftete als der g0 jährige 
Antoni Kallnowski, wohnhaft an der Suwalskaſtraße 
Nr. 38. K. beſtreitet jede böſe Abſicht und gibt an, 
daß er nur ſcherzeshalber eins der Kinder, die ihm ſo 
gut gefielen, zu küſſen verſuchte. Eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung wurde eingeleitet. 

Vom Büchertiſch. Unter dem Titel „Pas 
ritäts⸗Tabellen für Garn⸗Numme⸗ 
rie rungen“ erſcheint eben ein kleines Büchlein 
von Eugen Jedlicki, einem Lodzer, das für Fabrikan 


ten, Webmeiſter, Garnhändler ete. Jutereſſe haben 
dürfte. Das Büchlein enthält unter anderem: pol⸗ 


niſche, metrifche, engliſche Baumwoll-, ruſſiſche Jute⸗ 
Leinen. und Vigognenummerſerung, Maß⸗ und Ges 
wichtstabelle, Berechnung und Kalkulation der Zwirne, 
Zwirntabelle für Streſchgarn mit Baumwolle und 
mit Kammgarn, Waren⸗ Kalkulationen njw. Das Bach 
iſt für den geringen Preis von 75 Kop. in der Buch⸗ 


handlung von Pommer u. Cie, Petrikauerſtraße 71 zu 
haben 


Beilage zu 


Abend⸗Ausnabe. 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


— Die Verſicherungsope rationen 
der Staatöfparfafjen 1910. Die Ver⸗ 
waltung der Staatsſparkaſſen läßt ſoeben den üblichen 
Bericht erſcheinen, dem wir einige weſentliche Angaben 
entnehmen. Der Bericht iſt insbeſondere dadurch be⸗ 
merkenswert, als mit 1910 das erſte Jahrfüuft des 
Beſtehens von Verſicherungsoperationen bei den Staats⸗ 


ſparkaſſen abſchließt. Im Laufe dieſer Zeit iſt die Ner⸗ k. 


waltung beſtrebt geweſen, den Wünſchen des Publikums 
entzegenzukommen und die Manipulationen, insbeſondere 
die Zahlungsmodalitäten zu vereinfachen. 

Im Laufe des Berichtsjahres wurden 3321 neue 
Kapitalverſicherungen in der Höhe von 5.526.530 Rbl. 
und 52 Rentenverſicherungen in der Höhe von 12.799 
Rubel jährlich abgeſchloſſen. Dieſe Nenabſchlüſſe be⸗ 
denten gegen 1909 einen weſentlichen Zuwachs, der 
überwiegend auf Petesburg entfüllt. 

Kiew. Verhaftung eines inter⸗ 
nationalen Hochſtaplers. In Kiew iſt dem 
Gol. M. zufolge der bekannte Hochſtapler Nathanſon 
von Gröſer verhaftet worden, von dem feinerzeit in der 
Berliner und Pariſer Preſſe viel die Rede geweſen iſt. 
Vor fünf Jahren verlegte Nathanſon dae Feld feiner 
Tätigkeit nach Warſchau, wo er in den faſhionabelſten 
Hotels verkehrte und ſich durch feine Betrügereien als⸗ 
ald einen Namen verſchaffte, fo daß die örtliche 
Preſſe über ihn nicht anders berichtete, als unter dem 
Titel „Neues von Nathanſon.“ Als Nathanſon in 
Warſchau ſeiner Betrügereien überführt wurde, flüchtete 
er nach Berlin, wo er verhaftet wurde. Er wurde 
nunmehr wiederum nach Warſchau eingeliefert, konnte 
ſich jedoch dank dem Eintreten 
Perſönlichkeit dem G. 
er ſich auf irgendei 
madonna Kawecka, wit welchen er 
riſche Manipulationen vornahm. Vor ir jivdelte 
Nathanfon ſodann nach Kiew über, wo er ſich für 
einen Geheimagenten der Regierung ausgab, der zur 
Leitung der Unterſuchung in Sachen der Ermordung 
Juſchtſchinskis abkommandiert ſei. Beim Verſuch, eine 
auf 15.000 Mark lautende gefälſchte Ouittung der 
Dresdener Bunk zu diskontieren, ereilte den Gauner endlich 
ſein Geſchick, er wurde feſtgenommen und hinter Schloß 
und Riegel geſetzt, wo er der wohlverdienten Strafe 
entgegenſieht. 

Bodalbo. Zur Lage in den Lena⸗ 
Goldminen. Wie die Ruſſk. Sl. erfährt, haben 
die in Bodaibo eingetroffenen Moskauer und Peters⸗ 
burger Rechtsanwälte, welche die Verlretung der Inte⸗ 
reſſen der bei den Leug⸗Vorgängen geſchädigten Arbeiter 
übernommen haben, telegraphiſch berichtet, daß nicht die 
Arbeiter, ſondern die Nominifteation der Lena⸗Minen 
einer gemeinſamen Durchberatung der ſtrittigen Kon⸗ 
traktpunkte ausgewichen fei und daß daher die Schil⸗ 
derung der gegenwärtigen Lage in den Minen, wie fie 
im offiziellen Telegramm der St. Petersburger Tele⸗ 
graphen⸗Agentur enthalten iſt, nicht den Tatſachen ent⸗ 
ſpräche. Aus dieſem Anlaß haben die erwähnten 
Rechlsanwälte den Senator Manuchin gebeten, mit der! 
Vollſtreckung der verfügten Zwangsausſiedlung der 
Arbeiter bis auf weiteres noch zu warten. 


Hie 


Dariament. 
Neichsduma. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 17. Juni. 


Unter Vorſitz des Fürſten Wolkonski werden 
mehrere Geſetzesprojekte angenommen, daxunter das 
von den Privatlehranſtalten, Klaſſen und Kurſen. 

Es gelangen ſodann noch drei Geſetzesprojekte zur 
Annahme, worauf das über die Exrichtung eines 
Stagtslaboratoriums zurück, ſewieſen wird. 

Abg. Tſcherwins bi referiert über das Geſetzes⸗ 
projekt von der Auszahlung von 6,339 Rol. für Pacht⸗ 
länder, die das Kabinett Seiner Kaiſerlichen Majeität 
im Altaigebiet zur Beſiedlung angemwiefen hat, 

Der ringlichkeitsantrag wird angenommen. 

ur are gelgngt die Bejepesuorlage betreffend 

die Etats und die Repartizierung der Landſchafks⸗ 

ſteuern für die Zeit 1912—1914 in den Gonv. Tobolst 

und Tomsk und in den General⸗Gouvernements Ir⸗ 
tutst 0. riamur. 

„ Abg, tom ver) i 

zifchen Abgeordneten, 


lieſt eine Erklärung der 
Welcher dieje megen di 


einer hochgeſtellten W 
Ai affte Ei 


; 
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Dienstag, den (ö.) 
ausſchſebung der Einführung der Landſchafts⸗Selbſt⸗ 
verwaltung in ganz Sibirien proteſtieren. 

Es wird eine Uehergangsformel angenommen, in 
der der Wunſch ausgedrückt iſt. die Regierung möchte 
Maßregeln ergreifen, um die Bevölkerung Sibiriens ſo 
raſch als möglich zur Selhſtverwaltung beranzuzie⸗ 
hen, da die Einführung der Landſchafts⸗Selbſtver⸗ 
waltung in Sibirien eine Aufgabe der inneren 
Politik ſei, die nicht mehr länger hinausgeſchoben wer⸗ 
den könne. = 

Angenommen wird die Geſetzesporlage het. 
die Abänderung der Reglements über die Erteilung 
Tinten an die Ueberſiedler zur Wirtſchaftsein⸗ 
richtung. 

Referent Sinadine berichtet über das Gutach⸗ 
en der Finanzkommiſſion über die Geſetzesvorlage 
betreffend die Feſtſetzung einer Wegeſteuer fur die 
auL dem Waſſerwege eintreffenden Waren zugunſten der 
Städte. 

Der zeitw. Chef der Hauptverwaltung für Lokal- 
wirtſchaft, Anziferow, erklärt, daß die Regierung ſich 
bereit erkläre, die Ausarbeitung einer entſprechenden 
Geſetzesvorlage zu übernehmen. 2 } 

Auf der Tagesordnung befindet ſich der Bericht 
der Kommiſſſon betreffend die Ergreifung von Maß⸗ 
regeln zur Bekämpfung der Feuergefahr, wobei der 
Wunſch ausgeſprochen wird, eine Geſetzesvorlage he⸗ 
treffend die Gründung einer allruſſiſchen Penſtonskaſſe 
für Noch eier Greed auszuarbeiten. 

Nach einer Erklärung des zeitw. Chefs der Haupt- 
a für Lokalwirtſchaft, Anziferom kommt 
die Reichsduma zu dem Entſchluß. daß eine derartige 
Kaſſe wünschenswert ſei. 5 

Hierauf werden einige kleinere Geſetzesvorlagen an⸗ 
genommen. 1 8 5 

Referent Wank owit ſch berichtet über das Gut⸗ 
achten der Kommiſſion betreffend das Beamtenrecht. 

Es ergreifen das Wort die Abg. Schtſchepkin 
und Gulkin, worauf die Geſetzesvorlage in der Redak⸗ 
tion der Kommiſſion zur Annahme gelgngt. 

Auf der Tagesordnung befindet ſich der Bericht 
der Fe über die Geſetzesvorlage betreſſend die 

a 


gd. 
Zu dieſer de e wurde ein Dringlichkeits⸗ 
er 


nach den Debatten der Abg. 
mo ſch⸗ 
men 


antrag eingebracht, 
L Lerch 


t wird die weitere Be⸗ 
orlage auf morgen vertagt. 

ide gibt bekannt, daß in Erfüllung des 
Beſchluſſes der Reichsdumg morgen eine Abendſitzung 


ſtattfinden wird, auf der über die eingebrachten Inter⸗ 


pellationen beraten werden ſoll, u. z in erſter Reihe 

über die Interpellation betreffend die ſozialdemokr 

tiſche Fraktion der zweiten Reichsduma. 
Hiermit wird die Sitzung geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung morgen, den 18. d. 


Zum italieniſch⸗ 
türkiſchen Kriege. 


Die Greuel von Zanzur. 
Nom, den 17. Juni. 

Ein ebenſo anſchauliches wie grauenhaftes Wild 
vom Schlachtfeld von Zanzur entwirft der Korreſpondent 
der offiziöfen „Tribuna“, Wir entnehmen feiner Schil⸗ 
derung der Schlacht in der Ausgabe der „Tribuna“ vom 
14. Juni die folgenden Stellen: 

„Es iſt unglaublich, welche Metzelei unſere Artillerie 
angerichtet hat. Beine, Köpfe, Arme, andere Glied⸗ 
maßen liegen in dichten Haufen umher, untermiſcht 
mit Fetzen ſchmutziger Arabergewänder, zerbrochenen 
Waffen und Munktionspaketen. An gewiſſen Punkten, 
gerade als hätte eine eutſetzliche Laune Geſchickes 
oder ein Wüſtenorkan ſie da zuſammengefegt, ſind Hun⸗ 
derte und aber Hunderte von blutbeſchmierten, blaſſen 
menſchlichen Körpern regellos aufeinander geſchichtet und 
verbreiten einen fürchterlichen Geſtank. Hier fielen 
unter dem Eiſenhagel unſerer Artillerie gleichzeitig viele 
Hunderte von Menſchen, denen nicht einmal mehr die 
Flucht eine Rettung bot. Es iſt ein Schauſpiel, von 
dem die Augen mit wildem Entſetzen ſich abwenden. 
Das iſt nicht mehr der einfache „Tod“, der uns hier 
entgegentritt — das iſt die wildeſte, grauſigſte Zer⸗ 
ſtörung, die grauenvollſte Vernichtung allen Lebens, die 
entſetzlichſte Maſſenmetzelei, von den Feuerſchlünden un⸗ 


ſerer Geſchütze verübt. — Wir ſchreiten vorwärts. 
Mehrere Kilometer lang immer dasſelbe Bild. Die 


Augen können ſich von dem Schrecken dieſes Schanſpieles 
nur mehr an den Himmel retten. — Da zlich 
tauchen zweitauſend Meter von uns entfernt 
feindliche Gruppen auf, ein ſchwarzer wi 
ſenhaufen. Das Alarmſignal ertönt, 
Carpeneto glaubt, der F. 
unſere Soldaten freuen ſich bereits 


U 


Reijehriefe 


für die „Neue Lodzer Zeitung.“ 
I. 
Bad Wildungen, 14. Juni 1912. 


Wildungen iſt ein in letzter Zeit von den Lodzern ſehr 
gern befuchter Badeort. Man führt die weite Strecke 
gern in der ſicheren Vorausſetzung, dort Hilfe und 
Heilung zu finden und man wird in dieſer Erwartung 
nicht enttäuſcht, ſondern findet alles das beftätigt, was 
man erwartet. Wenn man heute in Lodz Wildungen 
kennen und ſchätzen gelernt hat, ſo iſt dies ein Ver⸗ 
dienſt des vor drei Jahren verſtorbenen, allgemein ge⸗ 
ſchätzten Lodzer Theaterdirektors Albert Roſen⸗ 
thal, der alljährlich feine Kur in Wildungen dutch 
gemacht hat und der noch auf ſeinem Sterbelager des 
Badeortes dankend gedachte, der ihm von Jahr zu 
Jahr Erholung eerſchaffte und Geneſung gewährte. 
Nur in dem Sommer vor ſeinem Tode hatte er es in 
der Haft der Geſchäfte verſäumt, Wildungen zu be⸗ 
ſuchen und die heilkräftige Behandlung in Wildungen 
zu genießen. Dieſe Unterlaſſungsſünde hat ſich bei 
dem hohen Alter des Direktors ſpüter böſe gerächt, 
denn als ſich das alte Leiden wieder einſtellte, war 
der durch Ueberanſtrengung während der Sommer⸗ 
monate entkräftete Körper nicht mehr im Stande, in 
der Weiſe Widerſtand zu leiſten, wie es in früheren 
Jahren der Fall war, wo Direktor Roſenthal ſtets 
nach der Erholung im Bad Wildungen neu geſtärkt 
und mit friſchem Lebensmut an die Arbeit ging, um 
in Lodz die Winterſaiſon im Thalia⸗Theater zu er⸗ 


Erholung und Ruhe zu gönnen, die er in j 
Alter unbedingt notwendig hatte. Zwei Tage 
ſeinem Tode ſagte er mir noch: „wäre ich 


vor 

in dieſem 

Sommer nach Wildungen gegangen, ich läge jetzt nicht 
geg 0 


hier ſo hilflos da“. Er hatte recht, 
Leiden und wußte, daß nur Wildungen 
vermocht hätte. Es war zu ſpät 
alle diejenigen, denen Roſenthal Wildungen em 
ſind glücklich, dieſe Heilquelle immer wieder aufſuchen 
zu können. 

Bad Wildungen, an den öſtlichen, ſich zum Eder⸗ 
thale abdachenden Ausläufern des Rothaargebirges auf 
einem Hügel von 280 Meter über der e gelegen, 
iſt durch eine von der Main⸗Weſterbahnlinie 
bei Wabern abgehende Zweigbahn mit dem 
Weltverkehr verbunden. Dieſes prächtige Bergland reckt 
ſeine Hügel ringsum Wildungen bis 625 m Höhe 
anſteigend. Wildungen ſtand wohl ſchon um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts als Bad in hoher Blüte, obwohl 
durch die Schreckniſſe des 30 jährigen Krieges, wie das 
übrige Deutſchland, verarmt und entvpölkert. In der 
Folgezeit jedoch geriet Wildungen immer mehr in Ver⸗ 
geſſenheit und um die Mitte des 19. Jahrhunderts war 
es nur ein bedentungsloſes Ackerſtädtchen. 
ſtammen die erſten Nachrichten von den 3 
ſchon aus dem Jahre 1378, wo der Sauerbrunnen, ſeit 
1856 Georg Victroquelle genannt, in Ermangelung 
anderen Waſſers zum täglichen Gebrauch als Trink⸗ 
waſſer nach der Stadt geleitet wurde. Damit beginnt 
wohl die erſte allgemeine Inanſpruchnahme des hei 
kräftigen Waſſers. Der auffällig gute Geſundheit 
zuſtand der Einwohner von Wildungen 5 in 
jener Zeit mit Recht die Meinung aufkommen: 
„das ſelbiges vom Trinken des ſaueren Waſſers her⸗ 


er kannte ſein 
ihm zu helfen 


öffnen. Er ſtarb, weil er es verjünmt hatte, ſich jene 


komme.“ Seit dem Jahr. 1400 erſchienen daun verein⸗ 


18. Juni 1912. 


lage. Aber der Feind will nicht kommen, ſondern er⸗ 
götzt ſich daran, uns aus der Ferne zu beobachten. Bei 
unſerem Rückmarſch durch das Leichengelände zerſtrent 
uns zum Glück der Anblick eines Bleriot, der die ganze 
feindliche Linie ausgekundſchaftet hat, und nunmehr mit 
ſeinen Nachrichten zum Kommando zurückkehrt,“ 

Die Agenzia Stefani erklärt die Nachrichten der 
Zeitungen „Sabah“ und „Tanin“ über angebliche Grau⸗ 
ſamkeiten der Italiener für eine böswillige Erfindung. 
Die Agenzia Stefani erinnert an Untaten, die Türken 
und Araber an Leichen von Italienern begangen hätten 
und die durch Phutographien bewieſen würden, die auch 
das Ausland erhalten habe. Generalmajor Reiſoli, 
Kommandant von Homs, iſt wegen ſeiner Verdienſte 
im Feldzuge zum Generallentuant befördet worden. 


Italieniſche Mißſtimmung gegen Poincaree. 

Nom, 17. Juni. In einer Beſprechung der 
Rede Poincarees beklagt ſich das „Giornale d'Italia“ 
über den unfreundlichen Ton, in dem der franzöſiſche 
Miniſterpräſident an den „Manouba“ Zwiſchenfall 
erinnerte, der den italieniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
gewiß nicht nützlich geweſen ſei. Das Blatt hebt auch 
die Worte Poincarees hervor: „Frankreich iſt eine 
große muſelmaniſche Macht und will nichts tun, was 
ſeinen Einfluß in Afrika ſchwächen könnte.“ „Wenn 
Poincaree“, jo erklärt das „Giornale d'Italia“, „damit 
andeuten wolle, er werde in bezug auf unſeren Konflikt 
mit der Türkei jene araberfreundliche Politik fortſetzen. 
die er bisher in Tunis befolgt hat, ſo zeigt er, daß er 
eine ganz falſche Auffaſſung von den fra en In⸗ 
tereſſeu ſelbſt hatte. Zweifellos wäre Delcaſſee, wenn 
er von Italien geſprochen hätte, klüger geweſen als 
Poincaree. In jedem Fall hat ſich Italien auf den Weg 
einer reglen Politik begeben und hat nicht die 
Abſicht, ihn zu verlaſſen.“ 


Die Idee der Tripoliskonferenz. 


Paris, 17. Juni. Der römiſche Korreſpondent 
des „Echo de Paris“ meldet zu den Erklärungen der 
italieniſchen Preſſe über das Scheitern der Konferenz⸗ 
idee, daß dieſer Gedanke noch nicht ganz aufgegeben ſei. 
of des Widerſtandes, den zurzeit Oeſterreich und 
utſchland der Konferenzidee entgegenſetzen, ſei man 
in diplomatiſchen Kreiſen überzeugt, daß der Vorſchlag 
bald wieder aufgenommen werde. Die Mächte der 
Tripleentente und Italien ſelbſt wünſchten die Konferenz, 
| daher ſei es anzunehmen, daß Deutſchland und Oeſterreich 
ſich nicht lange mehr abſeits halten werden. Dasſelbe 
Blatt will in Rom aus offiziellen Kreiſen gehört haben, 
daß alle Gerüchte über eine bevorſtehende Aktion im 
Aegäiſchen Meere unwahr ſeien, und daß die italieniſche 
Flotte im Augenblick keine weiteren Inſeln beſetzen 
werde. 


Ein 


italieniſches Militärluftſchiff aus ge⸗ 
fahrvoller Lage befreit. 
Nom, 17. Juni. 
Telegramm aus Tripolis meldet, daß ein 
Luftſchiff, als es bei einem Aufklärungsfluge 
ſich über einem Detachement türkiſcher Truppen befand, 
von einer Havarje betroffen wurde. Die Motore des 
Luftſchiffes verſagten, ſodaß die Gefahr beſtand, daß 
der Ballon inmitten der feindlichen Truppen niederging. 
Der Führer des Ballons, Hauptmann Denli, beſaß 
ſedoch Geiſtesgegenwart genug, um ſofort Ballaſt aus⸗ 
werfen zu laſſen, ſodaß das Luftſchiff eine beträchtliche 
Höhe erreichte und bis an die italieniſche Stellung 
zurückgelangen konnte, wo es von einer Abteilung 


Ein 
lenkbares 


entgegengeſandter Berſaglieri in Sicherheit gebracht 
wurde. 
Paris, 17. Juni. Der „New Jork Herald“ 


aus Rom, daß die Nachricht von der Beſetzung Gu⸗ 
ſheifas durch General Borca Ricci mit großer Genng⸗ 
tuung aufgenommen worden iſt. Infolge der Beſetzung 
dieſes Ortes ſind die Italiener in der Lage auch 
Musrata zu beſetzen, die einzige Stadt von Bedeutung 
an der tripolitaniſchen Küſte, die bisher von den Ita⸗ 
lienern noch nicht beſetzt worden war. Von Misxrata 
aus iſt es möglich, den Türken die Nahrungszufuhr 
abzuſchneiden, die dieſe bisher vom Golf Sidra aus 
erhielten. Die Einnahme von Miſtra wird auch die 
Einnahme der Oaſe Sliten zur Folge haben, einer der 
fruchtbarſten Oaſen in Tripolis. 

Paris, 17. Juni. „Petit Pariſien“ meldet aus 
Rom, daß in der Sonnabend Nacht ein italieniſches 
Erpeditionskorps unter dem General Camoraua an der 
Küſte von Miſrata gelandet iſt. Die Araber ver⸗ 
chten der Landun, iderſtand entge, 


den 


ſich ſehr eifrig 


Abend-Ausgabe. 


jedoch durch das Feuer des Schlachtſchiffes „Nem⸗ 
berto“ verſcheucht. Die Truppen beſetzten darauf einen 
Hügel ſüdlich von Guſheifa. 


Nom, 17. Juni. P. T.⸗A,) General Camo. 
rana meldet aus Buſchaifa, daß nach der Einnahme 


Marabnts, Sidis und Buſchalfas er auch die beuach⸗ 
harte Oaſe und die Höhen bei Farruk beſetzte. Der 


Feind, der den Verſuch machte, die Italiener zu ſtören, 
wurde unter Zurüdlaffung einiger Tote vertrieben, wobei 
den Italienern ſehr viele Gewehre und verſchiedene 
Kriegsmaterialien in die Hände fielen. Die Verluste der 
Italiener ſind 2 Tote und 3 Verwundete. 

Konſtantinopel, 17. Juni. (P. TA) 
Ottomaniſche Bank hat ſich bereit erklärt, der 
à conto der Anleihe einen Vorſchuß von 1 
Pfund zu erteilen. 

Konſtantinopel, 17. Juni. (P. T.⸗A.) Der 
letzte Termin zur Abreiſeu der ausgewieſenen Italieuer 
läuft morgen ab. 

Konſtantinopel, 17. Juni. (P. T.⸗A.) Die 
Truppen unternahmen einen energiſchen Vorſtoß zwecks 
endgültiger Feſtellung der Zahl der nach dem Kampfe 
bei Ipek in die Berge geflüchteten albaniſchen Banden. 


Zur 


Die 
Pforte 
Million 


Fes, 17. Juni. 


Die Kolonne Gouraud, die Sonnabend früh von 
Fes aufgebrochen war, hat den Sebu überſchritten. Die 
feindliche Harka iſt ziemlich ſtark. Die Franzoſen 
waren gezwungen, den Sebu zu durchwaten, da keine 
Briicke vorhanden war. Die Soldaten waren bis zum 
Gürtel im Waſſer. Bei Tagesanbruch wird der Kampf 
beginnen. 

Paris, 14. Juni. Aus Fes wird gemeldet, daß 
eine Abteilung des Stammes der Hayama ſeine Unter⸗ 
werfung angeboten hat. In der Umgebung von Bahil 
und Sefru iſt eine wachſende Erregung unter den 
Stämmen zu bemerken. In Fes wurde geſtern Ka⸗ 
nonendonner gehört, man nimmt au, daß er von der 
Garniſon Sefru herrührt. 

Madrid, 17. Juni. Ueber die von Frankreich 
bisher im Intereſſe ſeiner marokkaniſchen Politik ab⸗ 
geſtrittene Abdankung des Sultans Muley Hafid bringen 
die Madrider Blätter Nachrichten ihrer Korreſpondenten 
in Fes, wonach die Abdankung bereits nach der leßzten 
marokkaniſchen Erhebung in Fes vom Sultan unter⸗ 
zeichnet worden iſt. Frankreich erhält durch den Ver⸗ 
zicht des Sultans die unbeſtrittene Souveränität in 
Marokko und zahlt dem Sultau auf Lebenszeit alle 
bisherigen Bezüge feiner Herrſchaft weiter. Die offi⸗ 
zielle Bekanntgabe der Abdankung des Sultaus wird, 
der Zeitung El Liberal zufolge durch Frankreich bis zur 
Niederwerfung des marokkaniſchen Aufſtandes zurück⸗ 


zuhalten. 
Aus Chinn 


Die monarchiſtiſche Bewegung in China. 


Peking, 16. Juni. 


Der Mandſchugeneral Changchun, der Nanking 
gegen die Revolutionäre vexteidigte und dem es ſeiner⸗ 
zeit gelang, ſeinen Rückzug nach Norden zu bewerk⸗ 
ſtelligen, befindet ſich noch immer an der Spitze feiner 
Truppen und weigert ſich nach Peking zu kommen. 
Er gilt als der bedeutendſte Führer der „Anarchiſtiſchen 
Vereinigung“ die gegründet iſt, um die Maudſchuherr⸗ 
ſchaft wieder herzuſtellen. Der General giebt vor, 
kein Geld zur Beſoldung feiner Truppen zu haben, 
obwohl man ihn befchnldigt, daß er ſtündig nene Sol⸗ 
dateu in ſeine Dienſte ſtellt. 


Die Subffription für die chineſiſche Natio⸗ 
nalanleihe. 


Schanghai. 16. Juni. Der Vorſchlag von 
Huangchin, eine allgemeine Subſkription zur Unterſtü⸗ 
tung der repnblikaniſchen Regierung durch eine junere 
Anleihe zu eröffnen, beginnt zur Tat zu werden. 
Hunderte und tauſende von Leuten erſcheinen in den 
Regierungsgebäuden und verlangen Anteilſcheine. Bes 
ſonders die chineſiſcheu Frauenrechtlerinnen betätigen 
bei der Propaganda. Die Soldaten 


des Landheercs und der Marine haben ſich bereit er⸗ 
ärt, einen Teil ihres Soldes für dieſen Zweck zur 
Dr. Sunjatſen 


zelt Kranke, um Heilung zu ſuchen, deren Erfolge 
wurden in der damaligen verkehrsarmen Zeit zwar nur 
langſam bekannt, aber ſtetig und immer mehr nahm 
die Bedeutung Wildungens zu, bis 1618 der Krieg ein 
Halt gebot. Während dieſer Kriegsjahre, wo die Kranz 
ken nicht zur Quelle konnten, begann auch der erſte 
Verſand Wildunger Waſſers. 1797 erſchien des 
berühmten Leibmedikus Joh. Ernſt Wichmanns Schrift 


„Ueber die Wirkungen mineraliſcher Waſſer, beſonders 
der Wildunger.“ Er wollte damit das alte berühmte 


Wildungen aus ſeiner Vergeſſenſeit herausreißen und 
wieder zu Ehren bringen. Auf Grund dieſer Schrift 
hat der große einflußreiche Arzt C. W. Hufeland ſelbſt 
die Wildunger Waſſer getrunken, als er in ſeinem 70. 
Lebensjahre durch ein ſchweres Blaſenleiden 12 Wochen 
aus Bett gefeſſelt wurde. „Und bewunderungs⸗ 
würdig war die Wirkung“, ſagt er 1 nach 
dem Gebrauch. Vollſtändig geheilt von dem ſchweren 
Leiden begründete er aufs Neue 1832 den Ruf des 
Wildunger Waſſers in dem berühmten Ausſpruche: 


„Preis und Dank dem Allmächtigen, 
der uns das herrliche Geſchenk 
den Heilquell von Wildungen gab.“ i 


Im Jahre 1798 bildete ſich zum erſten Mal eine 
Aktiengeſellſchaft zur Ausnützung des Bades. Trotz 
der regen Tätigkeit für Wildungen von feiten bedeu⸗ 
tender Aerzte und Schriftſteller bekam das Bad kein 
neues Leben. 

| Erſt das Jahr 1856 war das Jahr der Wieder⸗ 
ſeb art von Bad Wildungen. Durch eine neue Aftien- 
ſellſchaft wurde ein Badelogierhaus erbaut und die 
wundtebaren Anlagen des Georg⸗Victor Thales er⸗ 
richtet. Faſt mehr als die ſegensreichen Quellen lockte 
in den 50er und 60er Jahren eine unter der Leitung 


des Franzoſen Foſſard de Lillebame betriebene Spiel⸗ 
bank die Fremden nach Wildungen. Dieſes Geſchäft, 
eine Art von Monte Carlo, mußte wohl ſehr viel 
einbringen, denn nach dem Vertrage mit der Aktien⸗ 
Geſellſchaft hatte der Spielpächter die Koſten der Kur⸗ 
muſik und andere wichtige Ausgaben zu beſtreiten. Erſt 
am erſten Januar 1873 hatte infolge eines Reichsver⸗ 
bots die Spielerei in Wildungen ein Ende. Von alten 
Wildungern kann man noch heute den luſtigen Ausspruch 


jenes liebenswürdigen Franzoſen hören: „Wird ſich 
werden Wildungen ein klein Paris!‘ Inzwiſchen iſt es 
anders geworden, nicht ein klein Paris, ſondern ein 


großes Wildungen 
Badeort erblüht. 

Ungeahnte Zeiten brachen an, die 1890er Jahre 
haben faſt das ganze Badeviertel erſtehen laſſen. Die 
Georg⸗Viktorſtraße, die Helenenſtraße, die ſchöne Hufe⸗ 
landſtraße wurden angelegt. Grund und Boden ſtiegen 
zuſehends im Werte. 

Wildungen iſt nunmehr ein Weltbad geworden und 
nimmt eine der erſten Stellen unter den Heilbädern 
der Welt ein. Aus allen Gegenden der Welt ſtrömen 
Kranke herbei, um bierſelbſt Heilung, Geneſung zu 
finden. Es iſt hier alles mit ſchönem Komfort und 
modern eingerichtet. Eine Reihe ſtattlicher Hotels, gut 
und ſchön eingerichteter Villen und vor allen Dingen 
der Prachtbau des Fürſtlichen Badehotels bieten an 
Bequemlichkeit und Komfort alles, was ſelbſt den ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack befriedigen kann. So kam es, 
daß die Frequenz von Bad Wildungen ſtekig ſtieg und 
auch fernerhin im Steigen begriffen iſt. 

Alexander Milker. 


iſt aus dem einſtigen beſcheidenen 


Dienstag, den (8.) 18. Junf 1912. 


hat den Vorſitz des Komitees übernommen, das 
Huangchin zum Vizeprüſidenten gewählt hat. 
Agitatlon für die chineſiſche Nationalan⸗ 


leihe in Niederländiſch Indien. 


Batavia, 16. Juni. Dr. Indor Chang und 
der Profeſſor E. S. Ling find als Vertreter des 
Finanzminiſters der chiueſiſchen Republik für die Sun⸗ 
dainſeln in Batavia eingetroffen. Die Aufgabe der 
beiden Delegierten beſteht darin, Beiträge für die 
Subſkription zur Nationalanleihe zu erhalten. Es iſt 
ihnen gelungen, allein in Batavia eine Million Dollar 
aufzubringen. 


Nachklänge zu dem Beſuch 
des deutſchen Geſchwaders 


in Amerika. 


Berlin, 17. Juni. 

Die Feſtlichkeiten zu Ehren des deutſchen Ge⸗ 
ſchwaderbeſuches in Amerſka haben, wie gemeldet, mit 
dem Empfang der Offiziere und Mannſchaften der 
deutſchen Kriegsſchiffe in New York ihren Abſchluß 
erreicht. Ein halbamtlicher Rückblick führt aus dieſem 
Anlaß aus: „Es war zugleich der Höhepunkt in der 
glänzenden Reihe von Bekundungen einer großartigen 
Gaſtfreundſchaft. Das Verhalten der amerikaniſchen 
Behörden wie aller an den Empfang Beteiligten ließ 
keinen Zweifel darüber, daß man in den Vertretern 
unſerer Flotte Deutſchland ſelbſt zu ehren wünſchte. 
Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem 
Deutſchen Reich und den Vereinigten Staaten ruhen 
auf der geſunden Grundlage einer wechſelſeitigen wil⸗ 
ligen Anerkennung der beiden Völker, die ſich in ihren 
tüchtigen Eigenſchaften mehr und mehr kennen lernen. 
Der Anteil des deutſchen Elements in den Vereinigten 
Staaten an dieſer erfreulichen Entwicklung iſt in den 
New⸗Norker Feſttagen gebührend hervorgetreten; die 
Herzlichkeit der unſeren Schiffen erwieſenen Gaſtfreund⸗ 
ſchaft war in den amerikaniſchen Kreiſen außerordentlich. 
Aufrichtig dankbar blicken wir auf den ſchönen Verlauf 
dieſes Flottenbeſuches zurück und hoffen, daß die Er⸗ 
innerung an die Tage gemeinſamer Freude im Sinne 
wachſender Wertſchätzung und Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten fortwirken 
wird. 


Das neue portugieſiſche 
Kabinett. 


Liſſabon, 17. Juni. 

Der Präſident der Republik hat Duarte Leite 
mit der Bildung eines Koalitionskabinetts betraut, 
nachdem die Bemühungen Vasconcellos geſcheitert wa⸗ 
ren. Mitglieder des Ober⸗ wie des Unterhaufes klagten 
Dadeoncellod der Schwäche an, durch die er die Regie⸗ 
rung verloren habe. Trotzdem hat Aug. Vasconcellos 
das Miniſterium des 5 5 behalten. Das Miniſte⸗ 
rium des Innern hat der Miniſterpräſident Duarte 
Leite übernommen, die Finanzen Vicente Ferreira, 
Krieg: Oberſt Correira Barreto, Kolonien: Gereirn 
de Albuquerque, Juſtiz: Corria de Lemos, > 
Fernandez Coſta, Oeffentliche Arbeiten: Coſta # 
reira. Das neue Kabinett wird im allgemeinen günſtig 
aufgenommen. Duarte Leite iſt Miniſter der Finan⸗ 
zen im Kabinett Joao Chagas geweſen, das auf die 
Be Regierung folgte. Das neue Kabinett 
jat heute bereits ſeinen erſten Miniſterrat abgehalten. 
In einer Unterredung teilte mir der neue Miniſterpräſi⸗ 
dent mit, das Kabinett ſei in voller Harmonje mit 
allen Parteien gebildet worden. Die neue Regierung 
werde alle Maßnahmen für die Verwaltung wie die 
Verteidigung des Landes treffen. Ein in allen Ein⸗ 
elheiten feſtgelegtes Programm habe noch nicht feſtge⸗ 
elt werden können, werde aber in den nächſten Bera⸗ 
tungen des Kabinetts ausgearbeitet werden. 


Was gelten ſoll, muß wirken und muß dienen. 


Goethe. 
In Glück und Leid. 
Roman 
Fr. br hne. 


Machdruck verbs en). 
(15. Fortſetzung.) 

Einem brodelnden, kochenden See glich das Fluß⸗ 
tal, fo weit das Auge blicken konnte. Iſabella murde 
von dem Anblick nun doch erſchüttert. Sie hörte das 
Weinen und Jammern der Leute, die mit ihren küm⸗ 
merlichen Habſeligkeiten nuf dem Schloßhofe ſtanden; 
Frauen trugen weinende Kinder auf den Armen; hilfe⸗ 
flehend hingen ihre Augen an den Fenſtern des 
Schloſſes. 

James zeigte ſich der Lage durchaus nicht ge⸗ 
wachſen, er war nervös, gab die widerſprechendſten Bes 
fehle und wurde ungehalten, wenn man fie nicht ande 
führte. Die Leute hatten den Kopf verloren, wußten 
nicht, wo zugreifen, und liefen planlos hin und her. 
Die Oberleitung fehlte! Isabella ſtand untätig de, 
Haſtig trat die Mamſell zu ihr und fragte, was mit 
den Obdachloſen geſchehen ſolle, und ob ſie ihnen etwas 
Warmes verabreichen dürfe. 

„Mein Gott, Mamfell, tun Sie doch, was Sie 
für richtig halten! Sollten die Leute denn nicht im 
Juſpektorhaus untergebracht werden? Kochen Sie 
Kaffee oder Tee und geben Sie ihnen Brot!“ 

Die Mamſell mußte trotz des Jammers innerlich 
lächeln. Tee! Wie konnte den Leuten damit gedient 
ſein! Die junge Frau war doch zu unerfahren; eine 
kräftige Suppe wäre das richtige geweſen! Men fie 
wenigſtens hätte mit herunterkommen wollen. Das 
hätte Wunder gewirkt. So aber ſtand ſie, unnahbar, 
in ihrem dünnen, hellſeidenen, ſpitzenüberrieſelten Kleide 
da, als ob ſie alles das nichts anging! Und der 
Herr? Statt tatkräftig mit zuzupacken, rauchte er 
eine Zigarette nuch der anderen. 

„ Ich 
Male nach 


iſt der Inſpektor? 
„Der iſt ſchon lange im Dorf. 


rief ſchon einige 
ihm.“ 


Das Militär iſt 


Neue Lodzer Zeitung. 


In dem furchtbaren 
Eiſenbuhn-Unglück in 
Schweden. 


Stockholm, 16. Juni. 

Die Feſtſtellung der zum Teil gänzlich verkohlten 
Leichen begegnet großen Schwierigkeiten. Man glaubt, 
daß die noch nicht feſtgeſtellten Leichen vielleicht 
Deutſche find. Unter den Getbleten befindet ſich auch 
der neuernannte Trafikdirektor Looft aus Malmö und 
der Telenraphendireftor Wederich aus Petersburg mit 
Sohn, während ſeine Frau und Tochter ſchwer verletzt 
ſind. An dem Wiederaufkommen von vier Schwerver⸗ 
letzten wird gezweifelt. Die Toten und Verletzten wur⸗ 
den nach dem Krankenhaus in Malmslätt übergeführt. 
Dort ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab. Die ges 
retteten Paſſagiere gingen erregt, angſterfüllt umher, 
um nach ihren Angehörigen zu ſuchen. Ein kleiner 
Knabe, der in der allgemeinen Verwirrung don Eltern 
und Geſchwiſtern getrennt war, fand zuerſt den Vater, 
dann die Mutter im Krankenhauſe als Leichen wieder 
und ſchließlich die Geſchwiſter ſchwerverletzt. Ueberall 
liegt Angſt und Trauer auf den Geſichtern. Eltern 
ſuchten ihre Kinder und Kinder ihre Eltern. Um 4½ 
Uhr nachmittags traf aus Stockholm ein Hilfsſchnellzug 
ein, welcher die geretteten Paſſagiere nach Stockholm 
weiterführte. — In dem veunglückten D⸗Zug befanden 
ſich auch mehrere junge Sportsleute, die der Einweihung 
des Stockholmer Schwimmſtadions beiwohnen wollten, 
von ihnen iſt niemand verletzt worden. 

Der verunglückte Kontinentaltrain, der D-Zug 18; 
hatte fahrplanmäßig den Stettiner Bahnhof in Berlin 
um 11 Uhr 9 Minuten vormittag verlaſſen, war in 
Malmö 8 Uhr 48 abends in der Richtung auf Stock ⸗ 
holm über Linköping, wo die Ankunft 6 Uhr 25 er- 
folgen ſollte, angekommen. Der Zug ſcheint aus unbe⸗ 
kannter Urſache eine kleine Verſpätung erlitten zu 
haben, da das Unheil um 5 ½ Uhr kurz vor Linköping 
eintrat, 


Die Urſache des Unglücks. 


Die Kataſtrophe iſt dadurch entſtanden, 
Schnellzug auf einen toten Strang geraten war und 
dort furchtbar auf einen Güterzug aufprallte. Ein 
Telegramm meldet uns: 

Stockho m, 16. Juni. Das furchtbare Eiſen⸗ 
bahnunglück bei Malmslätt ereignete ſich, weil der 
Kontinentalzug infolge falſcher Weichenſtellung in der 
Station Malmslätt auf den von Norden kommenden 
Güterzug aufgefahren iſt, der ihn eigentlich erſt in 
Linköping treffen ſollte, dem verſpäteten Kontinentalzug 
aber entgegengefahren war. 

Die Generaldirektion der ſchwediſchen Staatsbahnen 
veröffentlicht über das Eiſenbahnunglück folgende 


amtliche Erklärung: 


„Der Schnellzug D 13 iſt Sonntag früh mit dem 
Güterzug Nr. 751 zuſammengeſtoßen. Viele Perſonen 
ſind verunglückt. Beide Züge ſind ſtark beſchädigt; der 
Verkehr iſt unterbrochen. Aerzte und Rettungsmaterial 
find vonnöten. Militäriſche Hilfe iſt reguiriert. Von 
dem D>Zuge 13 find die beiden erſten Schlafwagen und 
die Hälfte des dritten Wagens zertrümmert. Die drei 
letzten Wagen ſlehen auf dem Gleis. Der vierte 
Wagen iſt entgleiſt und wird, ſobald ſich das bewerk⸗ 
ſtelligen läßt, auf das Gleis gehoben werden, damit das 
zweite Gleis für die Durchfahrt frei wird. Nur 
Paſſagiere der zertrümmerten Wagen ſind zu Schaden 


daß der 


gekommen. 
Namen aus der Liſte der Opfer. 
Linköping, 16. Juni. Die bisherigen Feſt⸗ 


ſtellnngen der Getöteten und Verletzten haben er 
daß anſcheinend unter dieſen ſich kein deutſcher Neifender 
befindet. Die Getöteten und Verletzten find in der 
Hauptſache die Paſſagiere erſter und zweiter Klaſſe, 
während die Wagen der dritten Klaſſe, die hauptſäch ich 
von deutſchen Reiſenden beſetzt waren, faſt unverſe 
geblieben Unter den identifizierten Toten b 


eben, 


t letzten zehn 
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den ſich (außer den bereits gemeldeken,) die Eheleute 
Lindroth aus Helſingfors; ihr Sohn und ihre Tochter 
ſind ſchwer verletzt. Der Direktor der ſchwediſchen 
Petrolerm⸗Aktiengeſellſchaſt „Standard“, Rudolf Berg, 
wurde ſchwer verwundet, desgleichen der Stadtrat von 
Stockholm, Valentin, während ſeine Frau gelötet wurde. 
Ferner wurde der engliſche Geiſtliche Osborne aus 
Newcaſtle lebensgefährlich verletzt, der mit einer Geſell⸗ 
ſchaft voa ſieben Englände en noch unbekannten Namens 
reiſte. Die Leichen wurden ſpäter in einem Seitenge⸗ 
bäude der Infanterie⸗Kaſerne in Malmslätt aufs 
gebahrt, das zu einer Leichenkapelle umgewandelt wor⸗ 
den war. 


Schilderung eines Augenzeugen. 


Kopenhagen, 18. Junſ. Der Stockholmer 
Stadtrat Valentin, der bei dem Unglück ſeine Frau 
verlor und ſelbſt verletzt wurde, gibt von der Kataſtrophe 
folgende Darſtellung: „Meine Frau und ich befanden 
uns im erſten Schlafwagen. Gegen ½5 Uhr früh 
hatten wir unſer Lager verlaſſen, und bald darauf er⸗ 
tönte ein fürchterliches Krachen, während alles über 
uns zuſammenſtürzte. Ich wurde zwiſchen mehreren 
Brettern ſo feſt eingeklemmt, daß ich mich nicht mehr 
bewegen konnte. Meine Frau, von der ich nichts mehr 
ſah, hörte ich nur laut ſammern. Als wir nach einer 
Viertelſtunde befreit wurden, war meine Frau bereits 
tot. Ich wurde unter den Trümmern halb betäubt 
hervorgezogen. Es zeigte ſich aber, daß meine Ver⸗ 
letzungen nicht lebensgefährlich waren. Von den Toten 
find noch folgende vier identifiziert worden: Bank⸗ 
direktor Samſioe mit Frau aus Stockholm; der Direkor 
der Stockholmer Rimbo⸗Eiſenbahn Vogelberg; ein Eng⸗ 
länder namens Clybborn. Von den Verletzten ſind 
noch zwei finniſche Damen geſtorben, ebenſo noch ein 
anderer Verletzter, fo daß ſich die Zahl der Getöteten 
jetzt auf einundzwanzig beläuft. Die Leichname ſind 
ſchrecklich verſtümmelt. 


Die Unglücksſtation Malmslätt. 

Malmslätt ift ein kleines Dorf, das als Uebungs⸗ 
lager benutzt wird und augenblicklich vom 1. und 2. 
Leibgrenadierxegiment und einer Abteilung des Trains 
belegt iſt. Die Station liegt 170 Kilometer von 
Stockholm und 448 Kilometer von Malmö entfernt. 
Der Zug beſtand von Berlin aus aus zwei Schlafwagen, 
die wegen der bevorſtehenden Olympiſchen Spiele 
bis auf den letzten Platz belegt waren. Der 
zweite Wagen war faſt ausſchließlich von Engländern 
beſetzt, unter denen ſich auch einige engliſche Journa⸗ 
liſten befanden. Die anderen drei Wagen wurden in 
Malmö angehängt. Es ift anzunehmen, daß der Gü⸗ 
terzug, der um die Stunde des Unglücks in Malmslätt 
den von Malmö kommenden Zug zu erwarten hat, auf 
ein falſches Gleis geſchoben worden iſt, ſo daß die bei⸗ 
den Züge aufeinanderprallten. Ganz in der Nähe der 
Unglücksſtätte liegt die Station Bankenberg, wo 
vor über 30 Jahren eine ähnliche folgenſchwere 
Eiſenbahnkataſtrophe vielen Menſchen Leben und Ge- 
ſundheit koſtete. 


Un fall desſelben Zuges vor fünf Wochen. 


Erſt vor fünf Wochen, nämlich am 8. Mai, ent⸗ 
gleiſte auf derſelben Strecke der Kontinentalzug Malmö 
— Stockholm bei Elmhut infolge Bruchs eines Mad 
reifens, jedoch forderte dieſer Unfall keine Opfer an 
Menſchenleben, obwohl mehrere Wagen, darunter zwei 
Schlafwagen erſter Klaſſe umgeworfen wurden. 


Die Gaserplofionen bei verunglückten Zügen. 
Die Berichte über das ſchwere Eiſenbahnunglück 

bei Malmslätt lafjen erkennen, daß ein Teil der ums 
Leben gekommenen nicht direkt durch den Zuſammen⸗ 
ſtoß der beiden Züge getötet wurde, ſondern verwundet 
und in den Trümmern eingeklemmt von den Flammen 
der in Brand geratenen Wagen bei lebendigem Leibe 
verzehrt wurde. Diefen grauenhaften, aller menſchlichen 
Vorſlellungskunſt hohnſprechenden Vorgang finden wir 
faſt bei ſämtlichen größeren Eiſenbahnunglücken der 
Jahre, gleichgültig ob in Europa oder 
In den wenigen Fällen, bei denen die zer⸗ 


Amerika. 


frümmerten Wagen durch ie brennenden umhergeſchleu⸗ 
derten Kohlen der zerſtör gn Maſchine entzündet wur⸗ 
den, wird man reſignfert erklären müſſen, daß man 
dieſen ſchrecklichen Abſchluß der Kataſtrophe nicht ver⸗ 
hüten konnte, ſolange die Lokomotive eben nicht elek⸗ 
triſch betrieben wird. Aber in den weitaus meiſten 
Fällen, in denen Wagen in Brand geraten, werden nicht 
die Wagentrümmer an den Kohlen entzündet, ſondern 
das zur Beleuchtung dienende Gas, das unter jedem 
Wagen und an der Maſchſne in großen, röhrenförmi⸗ 
gen Behältern mitgeführt wird, führt erſt die ſchaurige 
Brandkataſtrophe herbei, indem der Behälter explodiert. 
Hier liegt ein wunder Punkt der Konſtruktion der 
Eſſenbahnzüge, der mit Leichtigkeit beſeitigt werden 
könnte! Wieder zeigt das geſtrige Unglück, wie not⸗ 
wendig es iſt, die fo gefährliche Gasbeſeuchtung der 
Züge durch eine elektriſche zu erſetzen. Würde das ge⸗ 
ſchehen, dann werden die furchtbaren Brände verun⸗ 
glückter Züge, wenn auch nicht ganz verhindert, ſo doch 
erheblich eingeſchränkt werden, da ihre Hauptentſtehungs⸗ 
urſache beſeitigt fein wird. 


Die Frage über das 
perſiſche Eiſenbahnprojekt. 


Paris, 17. Juni. 

Der „New⸗Nork Herald“ erhält ein Telegramm 
aus Teheran, wonach die Frage der perſiſchen Eiſen⸗ 
bahn augenblicklich wieder lebhaft erörtert wird. Die 
engliſche und ruſſiſche Geſandtſchaft haben der perſiſchen 
Regierung die Wahl gelaſſen, wem ſie die Erbauung 
der transperſiſcher Bahn, die Rußland mit Indien 
verbinden foll, übertragen will. Augenblicklich bemüht 
ſich eine große engliſche Geſellſchaft um den Auftrag, 
die von der Regierung unterſtützt wird. Sollte die 
Linie der Bahn von Mehammerah nach Khoramabad 
führen, ſo würde ſie eine große Konkurrenz für die 
Bagdadbahn bedeuten. Die Ruſſen beabsichtigen eine 
Eiſenbahn von Djulfach nach Täbris und von Teheran 
nach Hamadan zu bauen. Dieſe letzte Linie ſoll even⸗ 
tuell mit der Bagdabahn bei Khanikin zuſammentref⸗ 
fen. Perſien wird wahrſcheinlich die Erlaubnis zu dies 
fen Bauten erteilen, dach dürfte die Finanzierung der 
Unternehmen noch Schwierigkeiten bereiten. 


Anhunft Naaſeuelts 
in Chicago, 


New⸗Nork, 17. Juni. 

Theodore Rooſevelt iſt geſtern mit ſeiner Gattin 

in Chicago eingetroffen. Auf dem Bahnhof und in 
den Straßen wurden ihm von der Menſchenmenge, die 
Ei Ankunft in größter Erregung erwartet hatte, 
vationen bereitet. Mit jedem Zuge treffen Delegierte 
zum Konvent ein. Scharen junger Leute, mit Abzei⸗ 
chen bedeckt, durchziehen die Straßen und die Wandel- 
gänge der Hotels, indem fie laut Rooſevelts Kandida⸗ 
tur ausrufen. Alles deutet darauf hin, daß Rooſevelt 
beabſichtigt, bei ſchwankenden Delegierten den Eindruck 
hinreißender Volksſtimmung hervorzurufen, um feine 
Nomination im Sturm zu erringen. Die konſervati⸗ 
ven Führer find zu äußerſtem Widerſtand entſchloſſen. 
Sie erklären, das Auftreten des ehemaligen Präſidenten 
ſei ſchmachvoll und ein Ausfluß ſeines unbezähmbaren 
Ehrgeizes nach einer Machtſtellung. Die Anhänger 
Tafts halten unerſchüttert an feiner Kandidatur feſt. 
Rooſevelt verfügt anſcheinend über bedeutende Mittel 
für die Wahlkampagne, was feine Gegner der Uniers 
ſtützung durch die Truſts zuſchrelben. Das Nationale 
komitee hat ſeine Arbeit der Wahlprüfungen beendet, 
Danach hat von den beſtrittenen Wahlen Taft 235, 
Rooſevelt nur 19 erhalten. Rooſevelts Anhänger bes 
haupten jedoch, viele der zugelaſſenen Deligierten feier 
dennoch nicht Anhänger Tafts und würden für Rooſe⸗ 
velt ſtimmen. Die Stimmenberecmungen find native 
lich auf beiden Seiten ſehr verſchieden. Nach der 
Aufſtellung des Nationalkomitees würde Taft 590, alſo 
die Maſorität, Rooſevelt 442, Senator Laſclette 36, 


auch ſchon aus der Stadt zum Helfen gekommen. Der 
Herr Baron von Althof drüben war der erſte am 
Platze. Schon geſtern hat er veranlaßt, daß das Vieh 
and dem Dorfe getrieben und teilmeife bei ihm unter⸗ 
gebracht wurde. An das Landratsamt hat er auch tele⸗ 


phoniert.“ 
Iſabella neigte ſich intereſſiert vor. Daß Klaus 
Ein Entſchluß 


draußen war, hakte ſie vorausgeſehen. 
tauchte in ihr auf. Es war James ſtets unangenehm, 
mit Begeifterung von Wallbrunn reden zu hören. 

Er winkte ab. „Schon gut, Mamſell! Gehen 
Sie und ſorgen Sie vor allem für die Frauen und 
Kinder! Und wenn Wedlich kommt, ſchicken Sie ihn 
mir!“ Er zündete ſich eine Zigarette an, die er aber 
nach einigen Zügen mißmutig in die Aſcheſchale warf. 

D u dumm, die ganze Sache!“ 

„Willſt Du Dich nicht doch lieber draußen ſehen 
laſſen, James?“ fragte feine Frau. 

„Bei dem Hundewetter? Soll ich mich noch mehr 
erkälten? Mein Katarrh iſt noch immer nicht ges 
ſchwunden! Ich kann auch wirklich nichts helfen! 
Wie kommſt Du darauf, mit zuzumuten, daß ich meine 
Geſundheit leichtſinnig aufs Spiel ſetze ?“ 

„Nun, ich meine, es hätte ſchon genügt, daß Du 
Dich zeigſt!“ meinte ſie mit einem merkwürdigen Blick 
auf den Gatten, der fröſtelnd und ſich die Hände rei⸗ 
bend vor der zung ſtand. Und der andere, der war 
draußen in Wind und Wetter — — 

Sie verließ das Zimmer und legte ein wetterfeſtes 
Koſtüm, dazu den Regenkragen, an. So ging ſie wie⸗ 
8, der fie verwundert anblickte. 
ohin willſt Du gehen, Iſa ?“ 

„Jus Dorf! Ich will mir das Hochwaſſer an⸗ 
ſehen!“ ſprang unmutig auf. 

„Welche Idee, Iſabella! Allein kannſt Du doch 
nicht gehen, und vorhin erſt erklärte ich Dir, daß ich 
er bliebe.“ 

„Dann gehe ich eben ohne Dich!“ 
ſie, ſpöttiſch lächelnd. 

„Ah, möchteſt Du Dich 
dem „Lumpenbaron“, 
Johanng Sebus oder 
zieren 2“ 
Blick ans. € 

„Mein Gefühl ſagt mir, daß wir 
Umgebung nicht lächerlich machen ſollen! 
ſchen, Verkehr zu haben, da dürfen wir 


Er fixierte 


nor Baron Wallbrunn, 
wie Du ihn nannteſt, etwa als 
ſonſtiges Heldenweib produ⸗ 


ie hielt mit verächtlichem Achſelzucken feinen 

ne dunkle Röte ſtieg in ihr Geſicht. 

uns vor der 
Wir wün⸗ 

nicht nur zu⸗ 


ſehen, wie man unſere Leute rettet,“ entgegnete ſie 
ruhig. 

„Man kann nicht verlangen, daß ich ſelbſt —“ 
„Sollſt Du auch gar nicht, dazu iſt das Militär 
Nur zeigen mußt Du Dich!“ 

„Wozu? Ich kann hier mehr nützen! Vielleicht 
ſetzen wir den Herren, den Offizieren und dem Land⸗ 
rat, einen kleinen Imbiß vor?“ 

„Wie du denkſt,“ has fie kühl, „ich gehe.“ 

„Du bleibſt, Iſabella, ich wünſche es!“ Er 
ſtampfte ungeduldig mit dem Fuße auf. 

„Ich bedauere, mein Freund, Dir nicht gehorchen 
zu können! Ich gehe!“ 

Verwundert ſah die Mamſell auf, als ſie ihre 
Herrin aus dem Hofe gehen ſah. Ein eiſiger Wind 
wehte Iſabella entgegen. Der Regen ſchlug ihr ins 
Geſicht; ſie zog die Kapuze über den Kopf und 
kämpfte tapfer gegen das Unwetter an; es tat ihr 
wohl, das Sichregen ihrer Kräfte. Sie ſtand jetzt an 
dem Gelände, wo es ſich ſanft abwärts neigt, dem 


da! 


ten in reißendem Laufe wälzte; Hausgeräte, Baum⸗ 
ſtämme, Latten, Möbel und Tierleichen mit ſich füh⸗ 
rend. Troſtlos war der Aublick, der ſich ihr bot. 
Vom Dorfe war kaum noch etwas zu ſehen; die Häu⸗ 
fer waren ganz vom Waſſer umjpült, 

Mit todesverachtender Tapferkeit, 
Helfer mit dem Strom, fuhren auf Kähnen hin und 
ber, um noch zu retten, was irgend zu retten war. 
Mit den dürftigen Habſeligkeiten, die ſie vor den Flu⸗ 
ten geborgen hatten, kauerten einige Familien ganz in 
Iſabellas Nähe auf dem durchnäßten Boden. Stumpf⸗ 
ſin nig ſtarrten ſie auf das verheerende Element, das 
ihren geringen Beſiz mit fortriß, an dem doch ihr 
ganzes Herz hing. 

„Was ſitzt Ihr hier?“ ſagte Iſabella zu einer 
Frau, „geht doch hinüber ins Schloß!“ 

Ein feindſeliger Blick traf ſie. „Wir ſollen nach 
Althof, hat der Here Baron geſagt. Wir warten auf 
die Wagen.“ 

Iſabella ſah über das weite Feld. Mit ihren ſchar⸗ 
fen Augen entdeckte ſie in dem Regendunſt drei große 
Leiterwagen, die, von kräftigen Pferden gezogen, ſich 
langſam näherten. Der Ruf: „Die Wagen kommen!“ 
elektriſierte die armen Menſchen. Sie ſpraugen auf 
und ſtarrten ſehnſüchtig den Geſpannen entgegen, die 
ſie in Wärme und Trockenheit bringen würden 


kämpften die 


Tale zu, durch das der Fluß ſeine ſchmutziggelben Flu⸗ 


Da erdlickte Iſabella einen Kahn, der geſchickt 
durch die Fluten geſteuert wurde. Die hohe Männerges 
ſtalt darin kam ihr bekannt vor — ihr Herz begann 
ungeſtüm zu klopfen — es war Klaus von Wallbrunn! 
Er wollte landen, mit einer Hand verſuchte er, einen 
der Obſtbäume zu faſſen, mit denen der Abhang dicht 
beſtanden war, aber der Kahn geriet in einen reißen⸗ 
den Strudel und drehte ſich um ſich ſelbſt. Die zwei 
Frauen, die darin ſaßen, ſchrien laut auf, ſie waren 
ganz kopflos geworden. Feſt hielten fie ihre Kleider ⸗ 
bündel an ſich gedrückt. 
| Da lief Iſabella raſch auf den Kahn zu; bis über 
die Knöchel ſtand fie im Waſſer, es kümmerte fie 
nicht; angſtvoll blickte ſie auf den kühnen Mann und 
ein vergebliches Mühen. Endlich gelang es ihm, ſich 
an einem Baum feſtzuhalten: fie leiſtete ihm hilfreiche 
Hand. Er achtete nicht daraug, wer es war, die Ka⸗ 
puze verhüllte ihr Geſicht Er warf ihr einen Strick 
zu, ſie band ihn um den Baum und das zerbrechliche 
Jahtzeug tanzte auf dem Waſſer. Iſabella nahm den 
Frauen die Bündel ab und half ihnen auf das Land. 
woranf ſie erſchöpft und ſchwerfällig den Abhang hie 
zan ftiegen und zu ihren lebhaft rufenden und winken ⸗ 
den Bekannten gingen, 

Tief atmend ſtand Klaus von Wallbrunn da und 
Aickte, die Lippen feſt zuſammengepreßt, mit todern⸗ 
tem Geſicht auf die verderbenbringenden Waſſer, 
Seine Kleider trieften. Er nahm die Mütze ab, trock⸗ 
nete ſich den Schweiß von der Stirn und reckte die 
Arme. Iſabella ſah feinem blaſſen Antlitz die übers 
menſchliche Anſtrengung anz fie hörte fein unregelmäßi⸗ 
ges, heftiges Atmen. 

Eine große Bewunderung erfüllte ſie; ihr künſt⸗ 
lich gezimmerter Haß brach in nichts zuſammen, und 
ihre gewaltſam unterdrückte Liebe ſchlug in hellen 
Flammen empor. In ihr braunte die Scham über die 
Schmach, die ſie ihm einſt mit dem Spottnamen 
„Lumpenbaron“ angetan hatte, und noch mehr darüber, 
daß fie fo unvorſichtig geweſen war, James davon Mit⸗ 
teilung zu machen. Ihr Vermögen hätte ſie hingegeben, 
wenn ſie das hätte ungeſchehen machen können! Ja, er 
war ein Held, der ſich zum Wohle ſeiner Mitmenſchen 
ſelbſt vergaß, hinansging in Sturm und Wetter. Und 
ihr Gatte hockte daheim hinter dem Ofen! Mit Vers 
achtung gedachte fie feiner. 

(Fortſetzung folgt.) 


Dienstag, den (8) 18. Juni 1912. 


Cumins 10 Stimmen erhalten. Das Rooſeveltfomitee 
hat ein von vier Gouverneuren unterſchriebenes Mani⸗ 
feft erlaſſen, in dem gegen die Betrügerejen des Na⸗ 
tionalkomftees proteftiert wird. Die Polizei trifft Vor⸗ 
bereitungen gegen mögliche Unruhen. In der Kon⸗ 
ventshalle find die Stühle an den Boden genietet 
worden. 


Die Automahil⸗ 
Alpeufahrt. 


Wien, 17. Juni. 
Bei ſchönem klaren Wetter und maſſenhafter Be⸗ 
teiligung des Publikums, das ſich trotz der frühen 
Morgenſtunde am Startplatz eingefunden hatte, erfolgte 
die Abfahrt der Alpenfahrer. Sämtliche geſtern abge⸗ 
nommenen Wagen traten die Reiſe an, die heute über 
404 Kilometer bis Spittal an der Drau führt, wobei 
als ſchwierigſtes Stück der Katſchberg zu bewältigen 
iſt. Dem Start wohnte Erzherzog Franz Salvator 
bei, dem Oberſtlentnant Wolf die nötigen Aufklärungen 
gab. Unter den Konkurrenten befinden ſich neben dem 
Erzherzog Franz Ferdinand Prinz Elſas von Parma, 
der feinen „Auſtro⸗Daimler“ und Prinz Alexander 
Cron, der feinen „Fiat“ ſelbſt führt, Im ganzen 
ſtarteten 85 Wagen. Auch mehrere Damen nahmen 
an der Fahrt teil, von denen jedoch unr Fräulein 

Morarin Andriewitſch ihren Puchwagen ſelbſt lenkt. 


Die erſte Etappe der Fahrt. 
Spittal (Drau), 17. Juni. 

Schon die erſte Etappe von Wien nach Spittal 
im Kärntnerland führte auf beſchwerlicher, aber wun⸗ 
derſchöner Strecke über 404 Kilometer mitten in die 
hochalpine Welt. Früh von 5 Uhr ab waren in Wien 
draußen an der Laxenburger Allee in Interwallen von 
einer Minute 86 Wagen auf die weite Reiſe geſchickt 
worden. Als Starter fungierte der bekannte Bierkönig 
Theodor Dreher. Am Start war auch der Protektor 
der Konkurrenz, Erzherzog Leopold Salvator anweſend, 
der aber vor Ablaſſung des erſten Wagens auf den 
ſchwerſten Teil der Strecke, den Katſchberg, vorausfuhr. 
Der in der letzten Woche niedergegangene Regen hatte 
die Chauſſee ſiaublas gemacht. Heute brach ein klarer 
Morgen an, und flott ging es zur erſten Steigung, 
dem Semmering. Von hier ab verließen die ſchnee⸗ 
bedeckten Berge nicht mehr die lange Kolonne, die nun 
ſtundenlang die grüne Steiermark durchquerte, ſtrich⸗ 
weiſe von kurzem Regen begleitet, über Bruck und 
Liezen durch das Murtal und Ennstal, am Toten Ge⸗ 
birge und am Hohen Dachſtein vorüber nach Radſtatt 
und mitten in die Untertauern zur ſteilen Paßhöbe 
hinauf, wo die erſte Bergprüfung ſtattfand. Es durfte 
vom Start bis zum Ziel hier nicht geſtoppt werden. 
Nur ſchrittweſſe klommen monche Wagen empor zum 
Tauernhaus, dem berühmten Dorado der S'ifahrer, 
links und rechts an mächtigen Felswänden entlang, 
vorbei an tiefen, tiefen Abgründen. Fünfzig Kilometer 
weiter lanerte die zweite Bergprüfung, der koloſſol 
anſteigende Katſchberg an der kärtneriſchen Grenze. An, 
allen Steigungen und Kurven hatten ſich große Men⸗ 
ſchenmengen aus der Umgebung eingefunden, um die 
Wagen ſich hochſchlängeln zu ſehen. So mancher blieb 
hier ohnmächtig ſtecken und mußte erſt verſchnaufen. 
Dann ging es im Sorkengefälle das Ufer der Lieſer 
entlang nach dem bergumgeſchloſſenen Spittal, wo auf 
dem freien Platz vor der Stadt der Wagenpark ſich 
ſammelte und ſchon für morgen die Maſchinen inſtand 
gejegt wurden. Wagen 8 hatte das Pech, daß ihm 
vier Kilometer vor dem Ziel das Benzin ausging. 
Wagen 14 hatte eine längere Panne. Der Führer des 


Benzleamé, Brig Erle, zog ſich Strafpunkte dadurch bt hä 


zu, doß er am Tauernpaß, als er mehrere Wagen 
paſſieren wollte, verſehentlich falſch umſchaltete, wodurch 
fein Wagen einen Moment ſtehen blieb. Der erſte 
Wagen war ſchon ¼ 2 Uhr am Ziel; das Gros traf 
bis 6 Uhr ein, wo auch Erzherzog Joſef Ferdinand 
ankam, der durch einen Splintverluſt am Katſchberg 
Strafpunkte erhielt. Der Opelwagen Robert Kochs 
fuht auf dem Tauernpaß in einen Graben und blieb 
zwei Stunden liegen. Der Wagen der Erbprinzeſſin 
Sachſen⸗Meiningen hatte einen Cardanbruch. Auf⸗ 
gegeben haben der Engländer Radley, Graf Lamberg 
und der als Letzter geſtartete Bugattiwagen. Der 
Wagen der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen hatte, 


Neue ui 


dampf und fagte in größter Geſchwindigkeit davon. 
Schließlich gelang es dem Lokomotivführer des nach 
fahrenden Zuges, das Tempo zu verlangfamen. Gleich⸗ 
wohl ließ ſich ein Zuſammenſtoß nicht mehr verhindern. 
Dabei wurden zwei Wagen zertrümmert. Der größte 
Teil der Reiſenden iſt jedoch mit dem Schrecken davon 
gekommen. Einige rfonem haben Hautabſchürfungen 
und leichtere Verwu ungen davangetragen. Der Ma⸗ 
ſchinenführer Corte, deſſen Geiſtesgegenwart die Ab⸗ 
ſchwächung der Folgen des Unglücks zu verdanken iſt, 
wurde auf dem Bahnhofs von allen Seiten beglück⸗ 
wünſcht. 


Zum Prozeß gegen Graf 
Bohdan Nonikier. 


Nach Prüfung des von beiden Inſtanzen geſam⸗ 
melten Beweis materials, kann ſich die Gerichtspalate 
mit der Anficht des Bezirksgerichts, mad das vom 
Angeklagten Ronikjer begangene Vergehen anbelangt, 
das in Punkt 3 und 4 des Art. 1453 des Strafkoderes 
vorgefehen iſt, nicht einverſtanden erklären, u. z. aus 
folgenden Gründen: 

Das Motiv zur Tat. 

Die Anklage ſchreibt dem Grafen Ronikier die 
Abſicht zur Beſeitigung des Chrzanowski deshalb zu, 
um eine Vermögensteilung ſeiner Eltern zu beſchleuni⸗ 
gen und um den auf den Ermordeten entfallenden 
Anteil zu erhalten. Wenn man ſogar auf Grund des 
Briefes des Bronislaw Chrzanowski an die Gräfin 
Wanda Ronikſer als feſtſtehend annehmen kann, das die 
projektierte Vermögensteilung beim Eintritt der Voll⸗ 
jährigkeit des Stas Chrzanomsti ftattfinden ſollte, fo 
darf man doch hieraus noch nicht folgern, daß dieſe 
Teiſung im Falle feines Todes ſofort ſtattgefunden 
he en würde. Bronislaw Chrzanowski beſtritt in der 
Vorunterſuchung, daß er die Abſicht zur Vornahme der 
Teilung gehabt habe, die gerichtliche Unterſuchung ent⸗ 
hüllte ſeinen unabhängigen und ſogar ſchwierigen 
Charakter, man kann alſo nicht ſagen, wie er im 
Falle des unerwarteten und tragiſchen Todes des ge⸗ 
liebten Sohnes gehandelt hätte. Jedoch wenn man 
noch weitergeht und annimmt, übereinſtimmend damit, 
was Bronislaw Chrzanowski vor der Gerichtpalate zu 
behaupten begann, daß er faktiſch die Abſicht hatte, die 
Teilung vorzunehmen und daß er dieſe ſofort nach dem 
Tode des Sohnes verwirklicht hätte, dann entſteht immer 
noch die Frage, welchen Vorteil hätte daraus der ats 
geklagte Graf Ronikier gezogen. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß Bronislaw Chrzanowski ein Vermögen im Werte 
von etwa 500,000 Mbl. beſaß, darunter 200,000 Rbl. 
in Zinspapieren, etwa 200,000 Rbl. als Wert des 
Gutes Tuczapy, ſowie ſchließlich 100,000 Rbl. — als 
Aſſekuranz⸗Prämie im Falle feines, Bronislaw Chrza⸗ 
nowskis Tode. Außer dem disponiblen Teile (Art. 
913), reſp. / des ganzen Vermögens, d. g. alſo 
125,000 Rbl., über welche er nach Gutdünken ver⸗ 
fügen konnte, beträgt der Reſt ſeines Vermögens 
375,000 Rbl. Da 4 Erben vorhanden ſind (die Frau, 
die Söhne Jan und Stanislaw, ſowie die Tochter 
Gräfin Ronikier), würde jeder 93,750 bl. erhalten 
haben. Infolge des Todes des Stanislaw Chrzanowski 
würde das disponible Vermögen bis zu einem Drittel 
des Geſamtvermögeng, d. h. alſo bis auf 167,000 bl. 
angewachſen ſein, die übrigen Erben aber würden je 
111.000 Röl. erhalten haben. Da die Gräfin Ronikier, 
übereſnſtimmend mit dem vor der Trauung abgeſchloſſenen 
Eherontrakte, von Bromslaw Chrzanowski 100,000 Rbl. 
erhalten ſollte, fo würde ſich ihr Erbteil durch den Tod 
des Stanislaw um 11,000 Rbl. vermehrt haben — 
diefe Summe iſt fo unbedeutend, daß man daran 

weifeln muß, ob Ronikier wegen ihr das Verbrechen 
tte. Wenn wir ſogar annehmen, daß der 
Teilung nicht nur das Vermögen des Bronislam 
Ehrzanowski unterliegen follte, ſondern auch das feiner 
Fran Wanda, was übrigens noch nicht unwiderleglich 
bewiefen iſt — fo ändert ſich ſogar in dieſem Falle die 
Lage der Dinge nicht. Die Eheleute Chrzanowski 
hatten jo wenig Vertrauen zu Nonifier, daß, den 
Worten der Fran Chrzanowska zufolge, ſei es felbft für 
notwendig erachtet, das Vermögen ihrer Tochter in 
irgend einer Weiſe ſicher zu ſtellen; ſie beſchloß deshalb 
auch ein Landgut für die Tochter zu kaufen und die 
Möglichkeit zu beſeitigen, daß dieſes von ihrem 
Schwiegerſohne mit Schulden belaftet werden könnte. 
Wie ſedoch die Anklage behauptet, ſetzte Graf Ronikier 


wie ſich ſpäter heransſtellte, nicht Cardanbruch, ſondern 
Bremodefekt und traf noch rechtzeitig am Ziel ein. 


Veramnannuſtreik 


Cherbourg, 18. Juni. 

Die Grubenarbeiter im Oſten von Cherbourg 

ben trotz wiederholter Auf orderung bisher keine 
ohnerhöhung erhalten und deshalb in einer geſtern 
abgehaltenen Verſammlung den Streik beſchloſſen. Nach 
der Snieikverkündung 1 ſie mit einer entfalte⸗ 
ten roten Fahne die Stadt. Die Fahne zeigte die 
Inſchrift: „Volk Du wirſt nur erhalten, was du dir 
nimmst!“ Da die Manifeſtanten bei ihren Umzügen 
Ausſchreitungen begingen, iſt ein umfangreicher polizei 
licher Sicherheitsdienſt eingeführt worden. Das Militär 
muß in den Kaſernen bleiben. 


Einer Nataſtrophe 
entronnen. 


Verſallles, 17. Juni. 

Durch die Kaltblütigkeit und Entſchloſſen it eines 
Lokomotivführers iſt geſtern auf dem Bahnhof von 
Verſailles eine große Kataſtrophe verhütet worden. Der 
Schnellzug Breſt⸗Paris hatte auf der Station Chartres 
einige Wagen abgehängt. Die Beamten hatten aber 
vergeſſen, bei der Abkuppelung die Luftdruckbremſe am 
Zugende zu ſchließen. Da der Zug auf dem Bahnhof 
von Chartres eine Verſpätung von 10 Minuten er: 
litten hatte, fuhr er in einer Geſchwindigteit von 80 
Kilometern. Kurz vor Verſailles wollte der Maſchj⸗ 
nenführer bremſen. Die Bremſe verſagte. Auf dem⸗ 
felben Geleife rangierte eine Lokomotſve mit zwei 
Wagen, in denen ſich Dragoner mit Pferdetransporten 
befanden. Eine Kotaſtrophe ſchien unvermeidlich. Durch 
die Warnungeſignale war jedoch der Führer der N 
gierlokomotive auſmerkſam geworden. Er gab Voll⸗ 


den Termin zur Bezahlung ſeiner Schulden auf den 
Monat Juli 1910 feſt, obſchon er bis zu dieſer Zeit, 
und ſogar auch noch ſpäter, keinen eventuellen natür⸗ 
lichen Nutzen aus dem Tode des Stanislaw hätte ziehen 
können. 


Die Vermögenslage des Ange⸗ 
klagten. 
Im Laufe der Verhandlungen wurde auch nicht 


feſtgeſtellt, daß die Veemögenslage des Angeklagten in 
dem Maße kritiſch war, daß er dadurch zum Verbrechen 
getrieben worden wäre. Erwieſen iſt, daß ihm das 
Gnt Luszew 6—8 Tauſend Rubel jährlich brachte, die 
Miigift ſeiner Frau 5000 Rbl. reſp. etwa 11— 13,000 
Rubel, ohne die Einnahmen zu rechnen, die ihm ſeine 
literariſche Tätigkeit verſchaffte. Dieſe Summe iſt ans 
geſichts deſſen, daß er für feine Schulden an Zinfen 
5045 Rbl. zu bezahlen hatte und auf dem Lande 
wohnte, völlig ausreichend. Einen Menſchen, der unter 
ſolchen Umſtänden eine ſolche Einuahme hat, kann man 
schwerlich als ruiniert oder als in kritiſcher finanzieller 
Lage befindlich betrachten, umſo mehr, als feitgeftellt 
wurde, daß der Angeklagte in der Handels bauk einen 
offenen Kredit auf 4000 Rbl. und daß er die Bürg⸗ 
ſchaft nicht annahm, die ihm Jan Chrzanowski anbot. 
Viele Gutsbeſitzer befinden ſich in einer ſolchen Lage 
und ſogar noch in einer ſchlimmeren — gelangen 
deshalb jedoch durchaus nicht zum Ruin und viel wen ⸗ 
ger noch bis zum Verbrechen. Deshalb kann die Be⸗ 
rechnung, die der Angeklagte inbezug auf ſein Vermögen 
anſtellte, als der Wahrheit entſprechend betrachtet 
werden. 

Das Mieten der möblierten 

Zimmer. 

Das näüchſte Argument der Anklage, durch welches 
die Abſichtlichkeit des Verbrechens bewieſen werden ſoll, 
ift die Tatſache, daß Graf Ronikier vorher die Zimmer 
von Zawadzki mietete und Teppiche für dieſe Zimmer 
kaufte. Dieſes Argument verliert jedoch ſeine Bedeu⸗ 
inng angeſichts der Aufklärungen, die 
gab und die völlig wahrſchein 'nuten, Und zwar 
erklärte Graf Ronikier, daß er Zimmer mietete, 


Aung. 


um ein Verhältnis zu Iiquſdieren, das vor feiner Ber⸗ 
heiratung beſtand; deshalb ſchmückte er fie mir Tevpichen, 
ſodann aber ſtellte er die Zimmer dem Stanislaw zur 
perſönlichen Benutzung zur Verfügung. Dieſe Erklä⸗ 
rung wird durch die Ausſagen des Iwanski und des 
Wolner beſtätigt, welche die Exiſtenz einer Frauens⸗ 
perſon feſtſtellten, die in gewiſſem Zulammenhange mit 
den Zimmern des Zawadzki ſtand, ſowie durch das in Lublin 
im Hotel Viktoria zwei Tage vor dem Morde erfolgt 
Zuſammentreffen Ronikiers mit einer Dame, die am 
Abend anf Ronikiers Namen ein Zimmer nahm und 
am anderen Tage abreiſte. Angeſichts der Exiſtenz 
einer ſolchen „Garconiere“ — wie fie der Angeklagte 
bezeichnete — werden der geheimnisvolle Aufenthalt, 
das Betragen Ronikiers in Lublin am 9.—12. Mai, 
ſowie die Depeſche an feine Fran in Luszezow und 
schließlich die Beſtrebungen, daß ihn niemand erkenne 
und daß ſein Aufenthalt in Warſchau unentdeckt bleibe 
— erklärlich. Was ſchließlich die Benutzung der Za⸗ 
wadzkiſchen Zimmer van ſeiten des Stanislaw anbe⸗ 
langt, ſo wurden die Worte des Angeklagten durch die 
Ausſagen einer Reihe von Zeugen beſtätigt, und zw. 
durch Zielinski, Sieminski, die Familie Poznanski, 
ſowie durch die Rozbicka; fie ſahen häufig Schüler 
der Wrublewokiſchen Schule, die unter Benutzung der 
Küchentreppe die Zawadzkiſchen aufſuchten; von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit ift die Ausſage der Rozbicka: nach⸗ 
dem man ihr die Photographie des ermordeten Sta⸗ 
nislaw Ghrzamomwäfi gezeigt, erkannte fie in ihm for 
fort den Schüler den ſie zweimal auf den Küchentreppe 
fah — das erſte Mal um 9 Uhr morgens, das zweite 
Mal um 3 Uhr nachmittags: das zwerte Infammen« 
treffen erfolgte einige Tage vor dem Morde, das erſte 
zwei Wochen früher. Die Rozbicka bezeichnete ſogar 
die Pellerine, die ſich unter den Sachbeweiſen befand 
und die Stanislaw Chrzanowsfi an dem Tage, an 
welchem er ermordet wurde, teug. 

Die Annahme, daß der Mord ein vorher über⸗ 
legter und geplanter war, wird auch durch die Ausſage 
des Jan Chrzauowski nicht beſtätigt, welche lautet, 
Ronikier ſoll in einem Geſpräch geäußert haben, „es 
wäre beſſer, wenn Stanislaw nicht ebte“. Denn 
Jan Chrzanowski machte dieſe Ausſage nicht in der 
Vorunterſuchung, als ihm noch alle Einzelheiten im 
Gedächtnis, ſondern vor dem Bezirksgericht, 1 Jahre 
nach dem Mord — daher könne man dieſer Aus ſage 
feine Bedeutung beilegen. 


Die Mordwerkzeuge und „das Archiv“ 
des Stanislaw. 

Auch die näheren Umſtände und die Art der Aus⸗ 
führung des Verbrechens laſſen die Annahme des Vor⸗ 
bedachts nicht haltbar erſcheinen. Hätte der Angeklagte 
das Ziel vor Augen gehabt, deſſen er beſchuldigt wird, 
ſo hätte er, ein Menſch mit großen Fähigkeiten, das 
Verbrechen nicht am hellichten Tage, im belebteſten Teil 
der Stadt, in einem Privathotel vollführt, wo er doch 
der Gefahr ausgeſetzt war, die Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu lenken, falls das Opfer ſich wehrte oder ſchrie. Und 
noch wunderlicher waren das Mordwerkzeug und die Art 
des Mordes. Jeder Mörder, welcher den Entſchluß 
faßt, einen Mord zu begehen, hätte ein anderes Mord⸗ 
werkzeug vorbereitet als ein Stemmeiſen oder ein ab⸗ 
gebrochenes Stilet, — beſonders Graf Ronikier, dem 
das ein Leichtes geweſen wäre. Die Anklage weiſt 
dann auf das ſogenannte „Archiv“ des Sta⸗ 
nislaw hin, nämlich feinen Torniſter, in welchen Graf 
Ronikier verſchiedene Dokumente und Geld heimlich 
bine iingeſpielt haben ſoll, um einen Selbstmord des 
Stanislaw glaubwürdig erſcheinen zu laſſen. Aber das 
Gericht hat auch dieſe Annahme der Anklage geſtürzt. 

1) Was den Abſchiedsbrief anbelangt, von dem bes 
hauptet wurde, daß er gefälſcht ſei. was auch die pho⸗ 
tographiſche Expertiſe, auf Grund einer Verfügung der 
Gerichtspalate ausgeführt, beftätinte, haben doch die 
Experten Popowickt und Orlow kategoriſch erklärt, daß 
der Brief von der Hand des Verſtorbenen herrührt, 
und die Gerichtspalate ſchließt ſich dieſer Annahme an; 

2) was die Visitenkarten mit dem Text „Stani⸗ 
law Chrzanowskf, Gutsbeſitzer von Tuczapy“ anbetrifft, 
haben die vom Gericht vernommenen Zeugen der 
Verwalter der Druckerei von Lesniakowski und andere — 
ausgeſagt, daß ſolche Viſitenkarten vor dem Jahre 1910 
von Schülern der Wrublewskiſchen Schule beſtellt 
worden find. Die Beſchreibungen der Ulaſinskis des 
einen Schnlers, der geſagt haben fol, er beſtelle die 
Viſitenkarten für ſich, paßten ganz auf Stanislaw 
Ebrzanowski: „Kränkliches Ansſehen, das Geſicht aufs 
gedunſen“ ; 

3) Exwieſen ift auch vollſtändig die Frage der 
23 Rubel ſowie der 2 Wechſeſblanketts, die im 
Torniſter des Ermordeten aufgefunden wurden. 
Die Schweſter des Angeklagten ſagte aus, ihr Bruder 
habe Geld von ihrem Mann geborgt — daraus kann 
man ſchließen, deß Stanislaw geldbedürftig war, und 
daß ihm die geringfü ige Summe, die er von feiner 
Eltern erhielt und die er unter ihrer Kontrolle ver⸗ 


ausgabte, nicht genügte. Deshalb machte er ſowohl bei 
Ronikier wie bei anderen Perſonen kleine Anleihen: 
als Solm reicher Eltern wird er vermutlich nirgends 
vergebens angeklopft haben und vorausſichtlich haben ihm 
diejenigen, die profeſſionell Geld auf Zinſen verleihen, 
feine Bitte nicht abgeſchlagen; 

4) daß ein 17fähriger Jüngling, der Abſteige⸗ 
quartiere beſucht, pornographiſche Poſtkarten bei f 
trägt, iſt doch möglich; 

5) möglich iſt es ſchließlich auch, daß ſich in 
Chrzanowskis Händen befanden: eine Quittung, welche 
die Abſendung einer Poſlanweiſung an Zawadzki über 
Rbl. 75.— beſtätigte, ebenſo eine Qufttung Jawadzkis 
über die für die Zimmer erhaltene Zahlung; denn, wie 
ſchon oben erwähnt, beweiſen die Ansfagen der Rozbicka 
und anderer zur Genüge, daß der Verſtorbene dieſes 
Quartier beſucht hat. 

Von weittragender Bedeutung als Beweis dafür, 
daß der Mord nicht mit Vorbedacht begangen worden 
iſt, iſt die Begegnung Ronitiers mit Frau Gutowska, Hätte 
er den Mord vorher geplant, ſo hätte dieſeunerwartete Begeg⸗ 


Denn, in der Tat, hätte er es nicht wagen dürfen, 

den Mord am nächſten Tage zu begehen, da er doch 

annehmen mußte, daß die Takſache ſeiner Reife nach 

Warſchau an den Tag kommen würde. 

Der Mord wurde im Zuſtand der Er⸗ 
regung begangen. 


In Betrachtziehung des Obengeſagten nimmt das 


| 
| 


der Angeklagte Gericht alſo an, daß Graf Ronikier die Tat nicht mit 9 


Vorbedacht verübt hat. Doch iſt er, wie die Tatſachen 
beweiſen, des Mordes an Stanislaw Chraanomati 


nung jedenfalls alle feine Pläne über den Haufen geworfen. 12 
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ſchuldig. Der Angeklagte bekannte felbft feine Verhin⸗ 
dung mit dem Privathotel des Zuwadzki, in welchem 
die Leiche des Opfers aufgefunden wurde. Durch die 
Ausſagen des Peblowski und der Frau Gutowska iſt es 
zweifellos feſtgeſtellt, daß Graf Ranikier am 12. Mi 
1912 in Warſchau war. Diefe Ausſagen find voll⸗ 
kommen glaubwürdig und angeſichts derſelben ſind die 
Ausſagen der Schüler der Wräblewskiſchen Schule: 
Oſtrowski, Steklucki, Goebel und Moniz, die den Au⸗ 
geklagten nach Beendigung des Unterrichts am Mord⸗ 
tage geſehen haben, von beſonderer Tragweite. Dank 
dieſem verlieren alle, übrigens ſehr ungenauen Aus ſagen 
der Lubliner Zeugen, den Wert. 

Um die Ausſagen der Frau Gutowala und des 
Seren Peplowski umzuſtoßen, verſuchte der Angeklagte 
durch leere Worte einen Schatten auf die Gleubwür⸗ 
digkeit der beiden zu werfen — dadurch hat. er aber 
gerode das Gegenteil von dem bewirkt, was er wollte. 
Nach der klaren, nicht umgeftoßenen Ausſage der Frau 
Gutowska mußte der Angeklagte ſelbſt zugeſtehen, daß 
er am 12. Mai nachts anus Lublin abgereiſt iſt, 
was er anfangs beſtritten hatte. Frau Gntows ka 
war zu gewiſſenhaft, um zu beſchwören, daß fie Ro⸗ 
nitier in Warſchan hatte aus dem Zuge ſteigen 
ſehen — trotzdem ſie daran nicht zweifelte —, und 
das benutzte N er, um zu geſtehen, ex ſei wahl aus 
Lublin abgereiit er nicht nach Warſchau, ſondern nur 
nach Naleczöw, zum Zweck irgend einer geheimufsvollen 
Zuſam menkunft, deren Aufklärung die Ehre einer Frau 
antaſten würde. 


. * 


Die Frau des Angeklagten, die Gräfin Ronikier, 
hat ausgeſagt, daß der Angeklagte dem Stanislaw 
Chrzanomski 100. Röl. geborgt habe; aus den Worten 
des Angeklagten ſelbſt iſt zu ſchließen, daß er für die 
Rückgabe des Geldes, das er feinem Schwager zur Mes 
gulierung kleiner Verpflichtungen borgte, einen beſtimm⸗ 
tem Termin feſtſetzte, und daß der Ermordete ver⸗ 
ſprochen hatte, die Schuld anfangs April zu begleichen. 
Als der Angeklagte um dieſe Zeit mit Stanislaw zu⸗ 
ſammentraf, erinnerte er dieſen an die Schuld. Sta⸗ 
nislaw antwortete darauf, er habe ſelbſt mit ihm dar⸗ 
über ſprechen wollen und machte ihm den Vorſchlag, 
zuſammen nach dem Privathotel des Zawadzki zu gehen. 
Sie begaben ſich durch die Hintertür ins Hau. 
nislaw ſchien nervös und gereizt, unzufrieden mit 
gend etwas und ſagte, daß er das Geld nicht zurück⸗ 
zahlen künnte. Dabei habe er ziemlich frech darauf ge⸗ 
pocht, daß Ronikier doch das Geld feines (des Stauis⸗ 
law) Vaters ausgebe, alſo könne er ihm ruhig kleine 
Summen borgen. Darauf erwiderte der Angeklagte; 
„O nein, fo kann man nicht handeln? darauf habe er 
die moraliſche Standrede wiederholt, die er dem Sta⸗ 
nislaw zur Beherzigung gehalten und habe ihm mit der 
Aufgabe der Zimmer gedroht. Als Stanislaw altsge⸗ 
rufen habe: „Unmöglich, ich habe ſchon ar den 
zweiten Monat bezahlt!“, da habe ihm Ronikier noch 
75 Rbl. gegeben. Die Ausſage des Ronikier, dieſe 
Zuſammenkunft habe im Beginn des Monats April 
ſtattgefunden, iſt unwahr. Im Gegenteil ſprechen alle 
Daten dafür, daß die Begegnung gerade am 12. Mal 
1910 ſtattfand, wovon die Ausſagen der Schüler der 
Wrublewskiſchen Schule zeugen. Dieſe haben Ronikier 
mit Ehrzanowski geſehen und ſagen unter anderem aug, 
Ronikier habe ſehr heftig geſtikuliert und Chrzanowska 
habe nicht gleich in die ihm entgegengeſtreckte Hand 
ſeines Schwagers eingeſchlagen, ſondern eine Weile ge⸗ 
zaudert, ehe er es getan. 

Das Benehmen Chrzanowski iſt fo 
daß Romikier die Rückzahlung der Schuld verlangte, 
was die Gereiztheit und Unzufriedenheit, von welcher 
der Angeklagte geſprochen, hervorgerufen hat, und was 
augenſcheinlich die Veranlaſſung war daß er dieſem nicht 
die Hand reichen wollte. Höchſt wahrſcheinlich iſt es, 
daß Chrzanowski dem Ronikler den Vorſchlag machte, 
die Unterredung bei Zawadzki fortzuſetzen — denn es 
iſt bekannt, daß der Jüngling verſchloſſen gegen feine 
Kollegen war, und er konnte fürchten, daß dieſe das 
Geipräd; anhören würden. Und gerade, als ſie die 
möblierten Zimmer betraten, fand der Teil des Geſprä⸗ 
ches ſtatt, in welchem der Verſtordene — nach Aus⸗ 
ſagen des Angeklagten — dieſem frech (maxansno) den 
Vorwurf machte, er gebe das Geld ſeines Schwieger⸗ 
vaters aus. Unter dem Eindruck dieſes Vorwurfes ſei 
der Angeklagte, ein höchſt nervöſer Menſch, wütend 
geworden, und in der Erregung habe er den erſten, 
beſten Gegenſtand der ihm unter die Hand gekommen, 
ergriffen und habe angefangen auf den Kopf des 
Stanislaw loszuſchlagen, bis er mit einem letzten 
Schlag dieſen ſchließlich tötete. 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Lodzer Zeitung“.) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Poſt et 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 18, Juni. 
Temperatur: Vormittags 8 uhr 8 Wäre 
Mittags 107 ei 
Geſtern abend 8 720 
Barometer : 759 mm feſt 
Morimum 130 Wärme 
Minimum 8° 


zu erklären, 


Börſenberichte. 


(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeitung“.) 


Warſchauer Börſe, 18. Juni 1912. 
Brief. 
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Petersbur 
Staatsrenzs in Vetersbaur „ 


der Börſe, 18. Juni 1912. 
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Dienstag den &) 18.#uni 1912. Neue Lodzer Zeitung. Nr. 272. 


Elektrotechnisches Büro. 
Petrikauerſtr. Nr. 144. — Ewangelickaſtr. Nr. 2. 
VAN HOUTERN’S 
CACAD. 


Telephon Nr. 12-96. 91²⁰ 
Nur dank seiner unbedingt allerhöch- R ww www www. 
sten Qualität erwarb der Cacao der alten 5 . 7 
eee 


Firma Van Houten sich seinen Weltruf. 5 76 f 
Dieser kolossale Erfolg verleitete einige wenig skrupu- R f fitelier jür Damen - Tollekten 


Elektriſche Beleuchtungskörver in gediegener und ge⸗ 
ſchmackvoller moderner Ausführung wie: Kronen für 
Salon, Boudoir und Wohnzim! Mittelzugkronen 
für Speifezinmer, Ampeln für Schlafzimmer. Steb⸗ 
Lampen für Schreib- und Nachttiſche. Wandarme 


rnAaanarammam 


Im ER, 


form in den Handel zu bringen und das Publikum zu 
hintergehen, indem sie die Blechdosen mit den unserl- 
gen ähnlichen Etiquetten versehen, 
dbaner wolle man beim Einkauf sein besonderes 
3 5 Augenmerk richten auf unsere Firma 


lösen Menschen, Leute mit Ahnlich klingendem Namen 
me Ric nter 


zu benutzen, um unter deren Namen Cacao in Pulver- 
Petrikauer - Strasse N 200 im Fofe Inks, 


Anfertigung von jeder Art Damen⸗Toiletten, 

insbeſondere Sport⸗ und Reit⸗Kleidern, 

Koſtümen, Jaquetts und Mänteln in elegan⸗ 
teſter Weiſe nach 


6. d. Yan Houten & Toon, 
Weesp-Holland. 


und auf die von der Regierung bestätigte Fahriks- 
marke, 


Pariser und Wiener Schnitt. 


Reichhaltiges Lager von echten Schweizer Stik · 
kereien und Spitzen⸗Kleidern, wie auch Garnie⸗ 
rungs⸗Material. 


BITTEN AUSZUSCHHEIDENI 0 N BITTER AUSZUSCHNEIDEN! 
zum Vergleich beim Einkauf‘ 8 9 zum Vergleich beim Einkauf 
des echten Van Houten’s Cacao. 


Elerant!! Chick!! Reell!! 


221 mern, Küche 


A 9 2 55 Bennemichteiten 
u. immer und Küche zu 
Wohnungen vermieten. Nawrotſtr. 72 
2 4, Z u. 3 Zimmer u. Küche At; erfragen Nawrot 53, f. 
mit Beauemlichkeiten vom WII 7821 
1. Juli ac. zu vermieten. 


Promenadenſtr. 24. (7815 Mohnungen | 


Ehsmona | Bestehend ane a 
Zu vermieten SW: e 
i 


Alles andere weise man als Nachahmungen zurück. des echten Van Houten's Cacao. 


eee ee e 


AT 2 (73 * * * 
M-me Annette „Corsets parisleus“ Pianistin 
Andrzeja⸗Staße Nr. 4, 8 8 
verreift am 1. Juli, wovon fie i hre geehrte Kundſchalt alben al A | 
eu 7782 Je Etod, Front Nr. 11. Bu 
- a ſpr. zw. 6—8 ab. 7572 
Gelee, no rüftiger . 


| ) S me en) Das Optisch-Chirurgische Geschäft von 


R. RITTER 


empfiehlt in grosser Auswahl sämtliche 


X irtikel zur Krankenpflege 


«Leibbinden, Bruchbänder, Gummistriim- 
2 pfe mit und ohne Naht. Gummikissen 
aus Duritgummi. Wasserkissen, sehr 
dauerhaft mit Stoffeinlage, Schwitzappa- 
rate, Heissluftapparate, Termophorkom- 
pressen, elektrische Kompressen zum 
Anschluss an das Städtische Netz, 
elektrische Wasserkocher, elektrische 
H Massage-Apparate etc. etc. 5715 


| Wohnungs- Augebote: 


1) Ein Känaft ei . klektelſche! Licht, "desgl. Lad 
Sade nennen, Aber | Au vermieten per Tofort, iwie au 
Wohnung. Werkftelfe u, Eis. DOM 1. Jutz, 771 
Teer pom 1. Jul d. g. Wie Karservafaftrahe Nr. 47/40, 


2) Ein er bel deter ann en out 


NMtelier were BR Zu va mieten: 


nisch und deutſch mündlich 
te bewandert ift, auter 
Rechner, Sucht Poſten als Kon- 
troltene, ame een — 5 
5 eden gebeten. 7812 
ody cztowiek 


# kilkolotmig praktyka blurowo- 


fragen Diel. 


welcher ſich ev. zum Komptoir ii 
gran ale oh dimmer. ine 25 


Lan! 4 1 0 
{ 4 Dillin abgunehen. Werner eh FL. 
INH INN ie) Petrikauerstr.85, Tel.14.39. Bel ae . 0 Achmiede 
A IBAN Fin Nabrifeloral 28 


— x ů ů — — 
B 
. 
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8: 
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2 
288555 
22235 
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fofort, oder vom tober 
vermieten. Pabianjcer Chaufie 


0098| 


Abfolvent eines Technikum? 


. I i x17, | Re. 12. Su erfragen beim Wirk 
für“ Textilindustrie ſucht FEC 

enifpregende Stellung in e kamen Tom | Wohnungen 

iner Weberei. Gefl. Off. plett eingerichtet ver forort zu 

er n hle. Ein. D. pachten. — Wo? jagt bie rz 2 1, 2 u. 3 Zimmer U. Küch 

A e E 0% Bieter Nu.. e e mit Beguemlichkeiten vo 

„er! een, — Verſchiedene 1. Juli ac. zu vermieten 

Tüchtige m Promenadenſtr. 34 7: 

5 4 ichkei 5 

wirden ſofort geſucht. Zu ſofort zu vermieten. Nabe. Küche 1 

erfragen ing Si dd Königliches Nordseebad. res Neue Zarzewskaſtt. 20, pom 1. Juli, u. eine große 

ee 1 1042. 1811 Grösstes deutsches Nordseebad. Kurzeit vom — EN 3 

— — 1. Junl bie 10. Oktober. — 1911 Besucherzahl: 48000. Ein 7.444 uli zu vermieten, Dlüga⸗ 

führer nebst Orteplan pp. kostenlos durch Gemelnde-Verwaltung Tade Straße Nr. 131. 

s N 


beim Wirt. 7 | Stube zu ſogleich oder zu 


‚owie sämtljGeschäftestellen der Ann Exp. Haasens teln & Voglor A.- G. 


bete Souterrains 

mit Ausſtellungsfenſter zu Ait, Selen Gasdetenhtung, eutt 
: = lektriich, t für technische 

vermieten, Nawrgt 15. Pater oder tolorintiparentaden; 
oder vom 1. Juli zu ver 


Bauwerkmeiſter, 


20 J. alt, Sigentümer eines 
Biken ſeichspakents D. 


g 
2 
3 
: 
. 
: 
f 
i 
3 


anannanansunnsnnunt 


N. ©. Nr. 508254 (Hoch⸗ 22 | Zu vermieten i 
5 rep tach, wieteit, m Orts 
e jetald Zu vermieten e de 


0 
2⸗mal zu 2 Zimmeru und 
eiche Ihugaſtr. 35, zu er⸗ ff 
Icagen Milſchſtr. 30, denn! 
Wirt, 756 | 
Do wynajecia 
od 1. Iipea 191% r. 6 ub s pokojdw. 
= kaohnia i wanysikle wyxody. 
Lokal den madaje sie na kanter, 


sehon 1 mp. Tam rowniad 2 od- | erinmven Wektifaner-Strahe 18 
rade Cegleinlanı 2,4 [Mohn 8, 0 1 bi 8 Ur mans 


91 | mittags 1. 7 Ubr abends. 760 
Zu vermieten 114. Juli 1912 ae bbſches weirenriang 
8 79 


Ferien Werkel S 
agreed Pauleiter Stel: 
hun. Of. unter -&. W. B. 
in die Exp. d. Bl. erbeten. 


5 
Engländerin 8 
i | init vorzüglichen Beugniffen, in- 
Anne diene und legen 
Suden Aran aden. 


Deutiche, Fröblerinnen, Bonnen. 
1000 Erfinder,, 8 
rinnen empfiehlt das Bureau pon 


Aufgaben mit Gefäuterung über das Batentioefen 1,00 Mark. -e 


Josef Wolski 


Petrikauerstr. 3 Telephon 11-53. 


empfiehlt dem geehrten Publikum 17036 


NUR ECHT IM WEISSEN DOSEN. 


9393030303339 33333% 


Rat und Auskunft Boftenlo,, —— P akti 1 3 — a 1 möbtieres 55 
Barantie für ftrengſte Geheimbaltung. Pgtent-Ingenter Büro der die raktikant auserlesene Weine, Cognae 5, in l. ausländ. 4 Zimmer Fro nt 5 mmer 
Harttasler à Sohmidt, Breslau 2. 4272 frei, ergibt, mit, Kmömer ‚Band und Füce2. Sto®, Front. Petri» | mit feparateın Einoane tit an 


1 5 15 vom Herbstfischfang triff kane d. en an? Wünsch Ah 
c | ottmieihen, Di inallen. 3 Spn hiköre. Hstrachaner Kaviar ieden 3. Tag frisch ein Jab e | noiter Fee fofort zu veruler 
Sang den ge d 5. DL. für 105 

A Drau überneben. _ 7808 


Deutſches Fräulein, 
welches die Wirtſchaft ver⸗ 


ſteht, und auch kochen kann. 
ſucht Stellung. Gefl. Off. 
an 


. „M G. 3. d. Exp. bäud i teten Widzewska 109 
CCT . P 3. Balminch, erranen 0. Steul. ZZ 


ten. Bielona 


Eine Villa 5 
vis-A-vis der Bahnſtation Zimmer, 


in Babianice, beſtehend aus 8 1 
5 Zimmern u. Küche, Beran-|möDL, für 2 Herren oder 
den, Garten u. Wirtſchafts⸗ Damen per ſofort zu ver 


Izwiſchen 
abends. 


Allein-Verkauf für Lodz und das Petrikauer Gouvernement 
von Weinen ans den Apanagegütern, von Kennern als die 
besten Weine anerkannt. 


Geldmacvolle, elegante und leicht ausführbare Toiletten, 


WIENER Mebe 


mit der Unterhaftungsbelfage „Im Boudolr“. Jahrc 2% reich 
Ululkrierte Seite mit 38 farbigen Modebildern, über 2600 Ab» 
bildungen, 2% Unterhaftungsbekiagen und 2% Schuitimulterhogen, 


2 
Ss wi The 7 T EEE ER» — — — — — Lodz, Petrikauer 86 Kom: Töne, . 
Weed K. 930 — Hb. 2. Kinderft ana 0 5 17 

eralsbellagent 7 Kinde rau 2 . 0 W Fron ; 2 umar 
„Die prakfiſche Wiener Ssıneiderin® zu einem 14 monatlichen ohnung ' ‚cfofort ober N 
Rinde geſucht. Anzuf 1 möbliert, perfofott ober p,1 Ju. 
und 5 Kinde geſucht Anzufragen . beſtehend aus 2 Zimmern, „ au neritieten, In erfragen 
Wiener Kinder-IMode* 2 bei Lourie Ren 81, x Vorzimmer, uche, nebſt gha Momo -Zarpoma, IH, 
en ee 4 wischen 11 und 1 vorm. _ in Lodz hl er e —— 
„Für die Kinderitube* h Schneid erin empfiehlt in veschiedenen Gattun- mieten. Contowa 20 7785 Ma: Zimmer 

Iowie 1 7 2 . — — 2 
„Schnittmuiterbogen", 5 : ihre vor- gen. mit Zustellung ins | Ein möbliertes mit efettefcer Beleuchtung 
* IL, 90 oc Fr 0 ri in jeder reis! age zu ver: 
Salle nacht Maß de, g g sp ton |2 [eigene Bentanıe Sn nel, zügliehen Hans und Zugabe von Eis. miete. Zielonaftrage 12, 
77777770000 Ga ‚biete: Wohn 39. 7677 
und den Ihrer Famflienongehörigen In belteblger änzahl lediglich 7 - erbeten, u 1 7084 Dior 
lee aan. Die rde Sedes ener wird , Ein Bestellungen werden jederzeit aufgenommen. s| of und Logis 
be nern f Budihandiongen und Poltnltitenowle 5 | Nachtwächter n - für zwei anſt chriftl. He ren 
jonnements neitmen alte md Polte age = N... E 3 

A Mode”, Wien 6/2, ©ı ıdorferii N | 2 d K event. auch zwei, vom 20. Juni ab N 55 
5 5 Telephon u 665. ee ez 5 ja beruieien Sen, BE Au ar 
EEE REETEE . — — — nr ER ͤ — —— — N Oi Kale ene e Nr. 86. Wohn. 1 — ng 7700 
Redakteur und Herausgeber A. Drewing, Rotatfons⸗Schnellpreſſendruck Neue Lodzer Zeitung 


Dienstag, den 15.) 18. Juni 1912. 
— » — 


. Blutiger Vorfall. Einer Polizeipatronille, 
die heute Nacht die Wschodnfaſtraße entlang ging, wurde 
mitgeteilt, daß vor dem Hauſe Nr. HB zwei Banditen 
ehen. Als die Poliziſten näher herangekommen waren, 
riefen fie den beiden Männern, die tatfächlih vor ge⸗ 
nanntem Hauſe ſtanden, ein „Hände hoch!“ zu. Einer 
der Unbekannten kam dieſer Aufforderung nach, der 
andere langte jedoch in ſeine Taſche, als ob er etwas 
daraus hervorholen wollte. Infolgedeſſen feuerten die 
Poltziſten eine Salve ab, unter welcher der Unbekannte 
zuſammenbrach. Er erwies ſich als der bekannte 
40 fährige Dieb Chalm Faſbuſtewiez, Der Arzt der 
ſofort alarmierten Unfall⸗Rettungsſtation legte dem 
Verwundeten einen Verband an ite un ihn nach 
dem Hospital Poznanski. Fafbuſiewicz wurde von einer 
iR die Schiller getroffen, ſedoch nicht lebensge⸗ 
ährlich verwundet. Wie ung and dem Hospftal 
fandti mitgeteilt wird, dürfte er in kurzer Zeit 
wieder. hergeſtellt fein Eine ſtrenge Unterſuchung 
wurde eingeleitet. 

»Ein netter „Freund“. Die im Kaufe 
Spornaſtraße Nr. 1 wohnhafte Stanislawa Logowska 
fuhr am 14. Mai auf Land zu ihren Verwandten und 
übergab den Wohnungsſchlüſſel ihrem Bekannten, einem 
gewiſſen Stefan Sientkoweki, der während ihrer Ab⸗ 
weſenheſt die Wohnung bewachen ſollte. Vorgeſtern 
kehrte nun die Fogowska zurück, machte aber die unan⸗ 
genehme Entdeckung, das S. einen Anzug im Werte 
von 22 Mbl. ſowie ein Raſirmeſſer ftahl. Die hiervon 
benachrichtete Polizei nahm S. in Haft und übergab die 
Angelegenheit dem Gericht. 

Selbſtmordverſuch. Der im Haufe Jero⸗ 
ſolimskaſtraße Nr. 5 wohnhafte 78ährige Franciszek 
Nieny verſuchte geſtern nachmittag durch Erhängen 
feinem Leben ein Einde zu bereiten. Man befreite den 
Lebensmüden aus der Schlinge und brachte ihn in be⸗ 
wußtloſem Zuſtande nach dem Pozuanskiſchen Hoſpital. 
N. führt ein kümmerliches Daſein und dies war auch 
die Urſache zur Tat. 

Ueberfabren. Vor dem Haufe Dzielnaſtraße 
Nr. 42 wurde geſtern nachmittag der 68 jährige Ar⸗ 
beiter Tomasz Byſtrycki von einer Droſchle überfahren 
und an den Beinen erheblich verletzt. Der Droſchken⸗ 
kutſcher wurde verhaftet und dem Verunglückten er⸗ 
teilte ein Arzt der Rettungsftation die erfte Hilfe, 

* Weberfall, In der Alexandrowskaſtraße Nr. 87 
überfielen geſtern abend zwei Strolche den 44 ſfährigen 
Kaufmann Jakob Szainiewiez und brachten ihm einen 
Meſſerſtich in die linke Schulter bei. Die Meſſerhel⸗ 
den entkamen und dem Verwundeten legte ein Arzt 
der Rettungsſtation den erſten Verband an. 

Hygiene des Reiſens. Man kann mit Recht 
von einer Hygiene des Neiſens ſprechen, denn 
nicht nur die Leute, die einen Kurort beſuchen 
und nach ärztlichen Vorſchriften zu leben gezwnn⸗ 
gen find, müſſen auf der Reiſe gewiſſe Regeln 
beachten, ſondern auch die Gefunden, die Fröh⸗ 
lichen, die zur Zerſtrenung ins Gebirge, an die See 
oder in die Waldeinfamkeit ziehen, müſſen ſich die Be⸗ 
achtung geſundheitlicher Maßregeln angelegen ſein laſſen. 

Nervöfe Menſchen ſollten ſich nie in den ſeßten 
Wagen des Zuges ſetzen, da hier das Rütteln naturge⸗ 


ment Lodzer Zeitung, 


Warſchau, Usdowski 
ſohn aus Simferopol, Reſche, Hotel Niktoria, 
Berlin, Advokat Pfeil aus Barmen⸗Sittershauſen, 
Emilie 30 aus Lipno, Fiſcher. Zielona 30, aus Pe⸗ 
trikau, Herſchband, Grand Hotel, aus Warſchau, Reiche, 
Hotel Victoria, aus Hamburg, Schulmann, Hotel 
Manntenffel aug Roſtow, Müller⸗Domke aus Stock⸗ 
holm, Sundarew ans Sosnowite, Proszewaki aus 
Jeisk, Roſenblatt, Petrikauerſtraße 60, aus Moskau, 
Rewicz, Petrikanerſtraße 53, aus Loſowaja, Oberſt 
Biron, Konſtantſnerſtraße 86, aus Petersburg, Oslodka, 
Srednin 3, aus komo, Nowo⸗Cegiekniana 7 aus Ge» 
rodiſchtſche, Ehrlich Kompagnie aus Saſſenhof, Rozak, 
Dzielna, aus Ehelm, Ifraelſohn aus Simferopol, 
Koroch, Grand Hatel, aus Poſen, Halpern aus Cha⸗ 
barowsk, Manskaja Katſchun aus Leſinsk, Grinberg, 
Widzewska, aus Leipzig, Halpern, Srednia 97, aus 
Kaliſch. 


aus Petrikau, Iſrael Leib⸗ 


aus letzten Jahren, 


Exportzuwachs der ansländiſchen Konkurrenz 
verglichen mit der 
deutſchen Exporthandels, einzuholen und zu überflügeln 
und zwar in beſſeren Qualitäten, welche allein ein 
dauerndes Geſchaft zu ſichern vermögen. 


Telenramme. 


Petersburg, 18. Juni. (P. T.⸗A.) Auf Ini⸗ 
tiative des Finanzminiſters geruhten Seine Maſeſtät der 
Kaiſer die Erlaubnis zu erteilen, daß dem ruſſiſchen 
Sportverein „Sokolpy“ der ſich im Sommer d. J. nach 


Prag, zwecks Beteiligung an der Zuſammenkunft der 
ſtaviſchen Sportvereine begibt, Auslandspäſſe zu er⸗ 


gten Bedingungen ausgefolgt werden, wo bei eine Le⸗ 

gitimation von ſeiten des Vereins voczuweiſen ift. 
Grosny, 18. Inni. (P. T. ⸗ A.) Im Bezirke 

find große Schwärme Heuſchrecken erſchienen. Um 


Lotterieziehung. Am heutigen achten Zie⸗ Maßregeln zur Vertilguug der Heuſchrecken zu er⸗ 
hungstage der 5. Klaſſe der 198. Warſchauer Klaſſen⸗ greifen, hat ſich der Bezirkschef an Ort und Stelle be⸗ 


Lotterie fielen größere Gewinne auf folgende Loſe: 
1000 Röf. auf Nr. 4977, 8143, 9732, 16,216. 
400 Rbl. auf Nr. 3150, 3411, 10,080, 10,818, 

14,735, 15,739, 17,351, 19,292, 19,806, 23,342. 
200 Rbl. anf Nr. 2491, 3393, 5461, 6834, 

7927, 8051, 8897, 9980, 10,510, 10,718, 12.880, 

13,760, 14,086. 15,463, 15,896, 22,077. 

100 Abt. auf Nr. 358, 487, 1077, 1382, 4036, 
5446, 7909, 9207, 11,075, 11,755 12,233, 18,075, 
18,815, 13,880, 14,176, 14,181, 14,499, 15,894, 
16,030, 16,867, 16,901, 18,995, 17,147, 19,081, 
20,036, 20,298, 21,251, 22,733, 22,815, 22,908. 


„Odeon“ 


Dienstag und Mittwoch: 
Auf vielſeitiges Verlangen! 


Paris (Natur⸗Aufnahme). 


Die nier Teufel 


2 in 4 Aufzu — Nach d 
2. Serie. Seba er 55 


Sport. 


Wiasma, 18. Juni. (P. TR) Hier find 
33 Automobile, die an der Internationalen Wettfahrt 
teilnehmen, eingetroffen. Die übrigen befinden ſich 
noch unterwegs. Ein Automobil hat Beſchädigungen 
erhalten, ſodaß die Fracht von den anderen Bahrzeugen 
aufgenommen werden mußte. 


mäß am ftärkften iſt. Wer das „Rückwärtsfahren“ 
nicht vertragen kann, ſorge dafür, daß er einen Vorder⸗ 
platz erobert. Es darf ſtets nur ein Fenſter des Ab⸗ 
teils geöffnet ſein, damit nicht Zugluft entſteht. Durch 
Zugluft können bekanntlich leicht Augenentzündungen 
hervorgerufen werden. 

Da dauerndes Fahren den Körper abgeſpannt 
macht, fo ift es ratſam, bei längerem Aufenthalt an 
einer Station auf dem Bahnſteig zu promenieren; hier⸗ 
durch wird die Blutzirkulation angeregt und die einge⸗ 
tretene Mattinfeit verſchwindet. Aeltere Perfonen follten 
niemals lange Reiſen ohne Unterbrechung zurücklegen, 
ſondern lieber eine Nacht im Hotel zubringen und ſich 
durch einige Stunden Schlaf nen ſtärken. Faft immer 
kommt unter den Reiſenden im Wagenabteil eine Unter⸗ 
haltung zuſtande, von der man ſich nicht ausſchlie ßen 
follte, denn ein angenehmes Plaudern verkürzt die 
Reſſezeit. 

Das Gefühl der unbeſchrönkten Freiheit, das der 
Erholungsreiſende gewöhnlich hat, bietet oft Anlaß 
dazu, daß man ſich mehr zumutet als es gut iſt. Man 
ſoll alles mit Maß berreiben und in diefer Bezjehunn 
beſonders die Kinder beaufſichtigen. Wenn die Kinder 
monatelang in der Schlafſtube geſeſſen haben ohne fürs 
perliche Beſchäftigung, dann tut etwas Abwechslung 
dem Körper gewiß wohl. Aber darum halte man trotz⸗ 
dem die Kinder davon ab, den ganzen Tag übermäßig 
herumzujagen. Die Reaktion tft zu ſtark und wird, 
ſofern fie nicht ſogar ſchädlich iſt, doch ganz gewiß den 
Körper ſchmächen. Dagegen kann man jung und alt 
Licht und Luft, die der Großſtädter während eines 
ganzen langen Jahres entbehrt, gar nicht genug genießen 
laſſen. Und nun glückliche Reiſe! 

»Wie viel Vögel fliegen Teenen, Von 
einem Naturfreund wird uns geſchrfeben: Es ift un⸗ 
gemein intereſſant, zu beobachten, wie die Eltern der 
Tierwelt ihre Jungen zur Selbständigkeit gewöhnen, 
und faſt einem jeden Menſchen, der in landwirtſchaft⸗ 
lichen Gegenden lebt, iſt das Bild geläufig, wie die 
Mutter⸗Henne, der man Enteneier zum Brüten unker⸗ 
gelegt hat, die jungen Breitſchnäbel im Waſſer fort 
ſchwimmen ſieht. Bei den Enten und Gänſen iſt das 
Anlernen der Küchlein eine ziemlich einfache Sache, 
denn die Kleinen tummeln ſich bald genug im Maffer, 
Bei den fliegenden Vertretern der gefiederten Welt iſt 
es aber doch nicht fo einach. Ein Schwalbenpaar 
wurde beobachtet, wie es die Jungen zuerſt, nicht ganz 
ohne Mühe, and dem Neſt herausbugſierte. Das Eltern: 
paar ſchaffte die Schwälbchen auf ein Dach dicht da⸗ 
neben, wo ſie gefüttert wurden; die nächſte Etappe 
war der kahle Zweig eines benachbarten Bäumchen. 
Hier ſaßen ſie in einer Reihe auf dem Stängelchen, 
wo ſie mit großer Sorgfalt abgefüttert wurden. Noch 
einige Tage, und die Jungen fühlen ſich ſtark genug, 
um zu fliegen, aber noch find ſte unfähig, fi die 
Nahrung ſelbſt zu ſuchen. Sie ſpielen daher in der 
Nähe, wo „Mütterchen“ auf dem Fliegenfaug iſt. 
Hat die Mutterſchwalbe einen Schnabel voll Fliegen, 
0 gibt ſie ein Signal, und die Jungen kommen 
jeram. Noch einige Tage, und fie find „ausgeflogen“. 


L, 
* Unbeſtellbare Telegramme: Fialka aus 
Moskan, Siwkowski aus Sochaezew, Kunz aus Wla⸗ 
diwoſtok, Dabkin aus Minsk, Rabinowiez aus Karallis, 


Gründung eines Export⸗ 
Verbandes deutſcher 
Qualitäts⸗Fabrikanten 


Bereits ſeit Mitte Jannar haben umfangreiche 
Vorarbeiten und zahlreiche Verſammlungen ſtattgefun⸗ 
den, zwecks Gründung eines Export⸗Verbandes deutſcher 
Qualitätsfabrikanten. Die Gründer dieſes Verbandes, 
über 100 erſte Firmen Deutſchlands, gehen aus ihrer 
jahrzehntelangen Exportpraris von der Erfahrung aus, 
daß leider Deutſchland noch immer viel zu jeher als 
Fabrikationsland für billige und ſchleche Waren auge⸗ 
ſehen wird, infolge der vielen und nur auf billige Preiſe, 
ohne Rückſicht auf ante Qualität hinzielenden deutſchen 
Angebote. Zum Teil iſt dieſe Meinung allerdings auch 
dadurch entſtanden, daß die ausländiſchen und überſeei⸗ 
ſchen Käufer fortgeſetzt unter Hochdruck von der ameri⸗ 
kaniſchen und engliſchen, franzöſiſchen und ſchwediſchen 
Induſtrie bearbeitet werden und dieſe ausländiſchen 
Konkurrenten großen Wert darauf legen, in erſter Linie 
befjere und hochwertigere Erzeugniſſe zu verkaufen. 
Man muß mit gewiegten Ueberſeern ſprechen, am mit 
Etſtaunen zu erfahren, daß die Käufer von der aus⸗ 
ländiſchen Konkurrenz ſozuſagen nicht einen einzigen 
Tag in Ruhe gelaſſen werden. Dieſe fortgeſetzten An⸗ 
gebote haben mit der Zeit dazu geführt, daß leider ſo⸗ 
gar die deutſchen Exporteure gezwungen find, ihren 
Käufern in beſſeten Qualitäten vielfach die ausländi⸗ 
ſchen Marken anſtatt deutſcher Fabrikate zu liefern. 

Dem Export⸗Verband deutſcher Oualitäts⸗Fabri⸗ 
kanten ſind bereits zahlreiche bedeutende und führende 
Firmen aus allen Teilen Deutſchlands beigetreten. Die 
bisherigen Verſammlungen haben in Düſſeldorf ſtattge⸗ 
unden und wurden meiſt von rheiniſchen Firmen bes 
icht. In der vorletzten Verſammlung wurde ein⸗ 
zmmig beſchloſſen, zur Herbeiführung einer mündlichen 
Rückſprache demnächſt 5 Verſammlungen abzuhal⸗ 
jen und zwar in Berlin, Dresden, Eiſenach, Frank 
zurt und Stuttgart, um bei der großen Wichtig⸗ 
keit der Beſtrebungen des Exportverbandes für die 
geſamte deutſche Volkswirtſchaft und für feine Mii⸗ 
glieder den letzteren in der Nähe ihres Wohnortes Ge⸗ 
legenheit zu einem eingehenden mündlichen Gedanken 


bandes zu bieten. Der Berband beabſichtigt, Hand in 
Hand mit den Exporteuren zu arbeiten und hat ſich be⸗ 
reits durch einige feiner Ausſchuß ⸗ Mitglieder perſönlich 
mit dem Verein deutſcher Exporteure in Hamburg in 
Verbindung geſetzt. 

Der Export⸗Verband deutſcher Qualitäts ⸗Fabri⸗ 
kanten iſt durchaus der im letzten Jahresbericht des 
„Vereins deutſcher Exporteure“ in Hamburg geäußerten 
Anſicht, daß Induſtrie und Exporthandel in allen 
großen, den Abſatz deutſcher Erzeugniſſe auf dem Welt⸗ 
markt berührenden Fragen, Schulter an Schulter ſtehen 
ſollen, um der immer wachſenden Konkurrenz der an⸗ 
deren Nationen wirffam begegnen zu können. Es lie⸗ 
gen bereits zahlreiche Aeußerungen von europäiſchen 
ſowie amerikaniſchen, afrikaniſchen, aſiatiſchen nnd 


pathiſch über die Beſtrebungen des Export⸗ Verbandes 
deutſcher Qualitäts ⸗Fabrikanten äußern und beweiſen, 
daß durch die Gründung des Export ⸗ Verbandes deut⸗ 


Dobrofir sei aus Skarzusko, Tarm aus Warſchau, Prenz⸗ 
lau aus Warſchau, Heimann aus Archangelsk, Lipſchüz 


Organiſation des deutſchen Exports ansgefüllt worden 


ſcher Qualitäts ⸗Fabrikanten eine fühlbare Lücke in der 


| geben. 


an Matrofen und Heizer 


ö 


Paris, 18. Juni. (P. El.) Hier verſchied 


heute der bekannte Publiziſt Anatol Lervir Baulle. 


in 
Fr 


Breſt, 18. Juni. (P. 
regiſtrierten Seeleute iſt beigelegt. Monatslöhne 
der Arbeiter ſind um 15 Franken erhöht worden. 

London, 17. Inni. M C. Laut Befehl der 
Admiralität wird die britiſche Heimatflotte ab 1. Juli 
um vier weitere Kriegsſchiffe des Mittelmeergeſchwaders 
verſtärkt werden. News zufolge iſt dieſe Maßnahme 
möglich geworden durch das neue engliſch⸗franzöſiſche 
Mittelmeerabkommen, wonach Frankreich den Schutz der 
gemeinſamen Mittelmeerintereſſen und England den 
Schutz der Nordſee übernimmt. 

London, 18. Juni. (P. T.⸗A.) Während der 
Abſtimmung der Mitglieder des Natianalverhandes der 
in Sachen der Beteiligung des 
Verbandes an dem Nationalftreit der Transportarbeiter 
haben 2137 Perſonen für und 3678 Perſonen 
gegen den Streik geſtimmt. 

London, 18. Juni. (P. T.⸗A.) Der Unterrichts⸗ 
miniſter hat im Unterhaus ein Regierungsgeſetzesprofekt 
über die Wahlreform eingebracht. Das Projekt geht 
gegen die vielen Abſtimmungen vor und verlangt nur, 
daß die Wähler ſich ein halbes Jahr lang ununter⸗ 
brochen in ihrem Wahlbezirk aufhalten. Die Zahl der 
Wähler wird um 2½ Millionen erhüht. Das Geſetz 
tritt erſt am 1. Juni 1914 in Kraft. Wenn das 
Wahlrecht auch den Franen erteilt worden wäre, be⸗ 
trüge die Zahl der Wählenden Frauen 10 ½ Mil⸗ 
lionen. 

New⸗Aork, 17. Juni. (M. C.) Wie Sun aus 
Kuba meldet, wurde über die Hauptſtadt Habanng mit 
Genehmigung des amerikaniſchen Vertreters das Kr jegs⸗ 
recht verhängt. Den Negern iſt das Betreten der 
Hauptſtraßen der Stadt verboten und die Preſſe wird 
ſtreng zenſiert. In Piardel Rio haben die Neger 
zahlreiche Meuchelmorde an der weißen Bevölkerung 
verübt, weshalb die Weißen das Staatsdepartement in 
Washington um Beſetzung der Stadt durch amerika⸗ 
niſche Marinetruppen erſucht haben. 

Kairo, 18. Juni. (P. T. ⸗ A.) Das ruſſiſche 
Dampfſchiff „Borſhom“, wurde auf feiner Fahrt aus 
Konſtantinopel nach Alexandrien zweimal von Italie⸗ 
nern angehalten, warauf es feine Fahrt fortſetzen 
konnte. 

Wettfahrt der Militärautomobile. 

Dorogobufb, 17. Juni. (P. T.⸗A.) Mit Aus⸗ 
nahme der bereits früher ausgeſchledenen Wagen betei⸗ 
ligen ſich an der Wettfahrt noch 37 Autos. Auf der 
25. Werft hinter Smolensk, im Dorfe Solowjene, 
fuhr das Auto der Ruſſiſch Baltiſchen Geſellſchaft beim 
Nehmen einer Kurve infolge Beſchädigung des Steuerd 
mit einer Geſchwindigkeit von 23,5 Werſt auf eine 
Bauernhütte. Ein Paſſagier, der die Autos als Pho⸗ 
togtaph begleitete, trug eine Maffende Wunde unterhalb 
des Auges davon. Leicht verletzt wurden der Chauffenr 
und deſſen Gehilfe. Das Auto wurde beſchädigt. In 
der Bauerhütte wurden die Möbel und die Fenſter zer⸗ 
trümmert. Das Auto wurde mit Pferden nach der 
Station gebracht. 

Ebholeraverdächtige Fälle. 

Berlin, 18. Juni. (Spez.) Bei Blankenfelde 
ſtarben 3 Kinder an einem Magenleiden nach nur 
mehrſtündiger Krankheit. Es ſind energiſche Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden, da Choleraverdacht vorliegt. 


Die Oppoſition im ungariſchen Parlament, 
Budapeſt, 18. Jun. (Spez.) Aus Anlaß der 
hente wieder beginnenden Sitzungen im Abgeordneten⸗ 
hauſe find energiſche Vorſichtsmaßregeln angeordnet 
worden. Der Parlamentsplatz und die angrenzenden 
Straßen ſind von Militär umzingelt. Geſtern abend 
hielt die Oppofition Beratungen ab über die weiter zu 
verfolgende Taktik, doch werden die Beſchlußfaſſungen 
geheimgehalten. Es unterliegt aber keinem Zweifel, 
daß die Oppoſition den Kampf gegen Tisza und Lu⸗ 
kaes fortjegen wird. Der Geſundheitszuſtund Kovacs 
hat ſich bedeutend gebeſſert. Seine Verteidiger reichten 
eine Bitte um ſeine Freilaſſung gegen Cantion ein. 
Verſuche im Schießen nach Ballons. 
Rom, 17. Juni. Wie die „Tribung“ meldet, 
haben in Dracciano Verſuche im Steilſchießen aus den 
Geſchützen 149 und 119 b, ſowie dem Feldgeſchütze 87 
Kruppſcher Fabrikation begonnen. Das Ergebnis des 


Die 


austauſch über die Zwecke und Ziele des Export ⸗Ver⸗ Sch eßens nach Feſſelballons war bisher ſehr erfolg⸗ 


reich. 
Ausweiſung portugiefiiher Monarchiſten. 
Brüſſel, 18. Juni. (Spez.) Die Regierung 
ordnete die Ausweiſung dreihundert portugieſiſcher Mo⸗ 
narchiſten an, die ſich in Belgien aufhieften und dort 
geheime Beratungen pflegten. Die unmittelbare Veran⸗ 
laſſung dazu bot der geheimnisvolle Tod eines Portu⸗ 
gieſen und ſeiner Gefährtin in einem Hotel in Brügge, 
bei welchen man Papiere mit der Unterſchrift Cone⸗ 
ciras, des bekannten Monarchiſtenführers, fand. 


Der Grand: Prix des franzöſiſchen 
Aeroklubs. 
Anger, 18. Juni. (P. T. ⸗ A.) Im Rundflug 
am 17. Juni fiel der große Preis des franzöſiſchen 


anſtraliſchen Intereſſenten vor, welche ſich überaus ſym⸗ Aeroklubs Gar rot zu, der in 15 Stunden und 40 


Minuten 1100 Klm. zurückgelegt hat. Weiter haben 
Preiſe erhalten: Espanet (427 Klm. in 4 St. 
32 M. mit einem Paſſagier) Bo b ba (dieſelbe Strecke 
in 4 St. 21 Minuten) Bringeon (4 St. 32 M.) 
Garrot (5 St. 53 M.) und Gaubert (6 St. 


aus Bialyſtok, Matz aus Tiflis, Oppenheim aus iſt, welche geeignet erſcheint, den prozentualen größeren 40 Minuten.) 


in den 
Vermehrung des 


„A.) Der Streik der 


Nr. 272, 


Spaniſcher Mintſterrat. 

Madrid, 17. Juni. Am Sonnabend hatte fi 
der Miniſterrat verſammelt, um über den Fortnang der 
Verhandlungen mit Frankreich zu beraten. Es war 
aber nicht möglich, in die Beratung dleſer Frage eine 
zutreten, da der Miniſter des Aeußern, Garcia Priche 
ziemlich ſchwer erkraukt ift und deshalb an den Ver 
handlungen des Miniſterrats nicht teilnehmen kannte. 


Abfahrt des engliſchen Geſchwaders von 
Malta. 

Malta, 17. Juni. Das Geſchwader der Pan⸗ 
zerkreuzer hat geſtern den hiefigen Hafen verlaſſen. 
Die Bewohner von Malta bedauern die Abreſſe der 
vier Kreuzer ſehr, denn ihre Gegenwart brachte der ver⸗ 
hältniemähfig armen Bevölkerung die Summe von 3. 
Millionen Mark jährlich ein. 


Judit, Handel und Verleh 


Der gegenwärtige Stand des Baumwoll⸗ 
baues in Rußland. Als im Vorjahre noch der 
Auflöſung des ruſſiſch⸗amerikanſſchen Vertrages die 
Fraktion der Oktobriſten in die Reichsduma einen Vor⸗ 
ſchlag über die Erhöhung der Zollgebühr für amerikg⸗ 
niſche Baummolle einbrachte, wies die Preſſe kategoriſch 
beim Zurückweiſen des Vorſchlages daraf hin, daß die 
ruſſiſche Induſtrie gegenwärtig nicht ohne amerikanische 
Baumwolle auskommen könne. Der Grund hierzu ft, 
wie die Korreſpondenten der „Torg. Prom. Gaf.“ Les 
richten, darin zu ſuchen, daß die Landbezirke in 
Fergan, wo der Baumwollbau bisher eifrig be; 


viel 


| 


trieben wurde, fic verringert haben und zwar deshalb, 
weil im Vorfahre die Preiſe für Baumwolle enornt 
gefallen waren und die Bevölkerung ſich daraufhin 
dem mehr einträglichen Getreidebau zuwandte. Außer ⸗ 
dem wurden auch in weniger Fällen als in den vor⸗ 
hergehenden Jahren Vorſchußgelder ausgezahlt, was 
ur Einſchränkung des Baumwollbaues beitrug, 
Angeſichts ſolcher Erſcheinungen mußten von Seſten 
der Regierung zu der Einführung des Kreditſyſtems 
geſchritten werden. Außer im Fergangebiet iſt auch in 
Samarkand eine geringere Baumwollſaat zu verzeichnen 
als im Vorfahre. 


Neues aus aller Welt. 


— Dreimonatliche Irrfahrt eines Dreimaſters. 
Der italieniihe Dreimaſter „Erasmus“ der Getreide von 
Genug nach Folmouth in England bringen ſollte, iſt nach drei⸗ 
monatlicher Irrfahrt auf dem Ozean in Rio de Janeirg einge⸗ 
troffen. Dad Schiff verlor hei einem Sturme ſämtliche Maſtrn. 
Mehrere Matroſen wurden über Bord geſpült. Der Reſt der 
Beſatzung mußte ſich während der faſt hunderttägigen Fahrt 
von dem Getreide der Ladung ernähren. Die Strömungen 
führten das Schiff zuerſt gegen die Küſte von Fenerland und 
von dort nordwärts die Küste Nordamerikas entlang, ohne daß 
ein Dampfer angetroffen wurde. Erſt iu Sicht der argenti⸗ 
niſchen Küſte kam ein engliſcher Dampfer in das Fahrwaſſer 
und schleppte das Schiff mit ſeiner größtenteils an Hungertyp⸗ 
hus erkrankten Mannſchaft in den braſilfaniſchen Hafen. 

— Schwerer Automobilunfall. Als Sonntag abend 
um einhalb zwölf uhr ein Kraftwagen in der Richtung auf 
Paris in die Avenne de Meuilly eingebogen und kaum einige 
Meter weiter gefahren war, warf ſich plötzlich eine Fran vor 
die Räder. Obwohl der Lenker raſch die Bremſe anzog, wurde 
die Frau überfahren. Da ung Automobil ſehr ſchnell fuhr, 
wurde es zur Seite auf den Bürgerſteig geſchleudert und Ders 
letzte ein Ehepaar ſehr ſchwer. Sämtliche drei Perſanen mur⸗ 
den ins Krankenhaus gebracht. Die Frau, die den Unfall hen 
vorgerufen hat, befindet ſich in hoffnungsloſem Zuſtande. 

— Ehetrennung der Gräfin Montignoſo. Die Kauz. 
die im Haufe Toſellt hat jest ein vorläufigs Ende gefunden. 
Wie man meldet, erſchlenen dle beiden Ehegatten Torelli in 
ſchönſter Eintracht vor dem Gerichtspräſtdenten in Florenz, ma 
die Gräfin erklärte, daß fie ſetzt in die Ehetrennung von To⸗ 
ſelli einwilligen wolle. Sie gab zu Protokoll, daß fie nichts das 
gegen einzuwenden habe, wenn ihr Kind den Eltern ihres Mon- 
nes übergeben werde. Nur ſtellte fle die Bedingung, daß ſie 
das Kind beſuchen könne, fo oft ſie wolle. Nachdein alle Ein ⸗ 
zelheiten genau ſixlert waren, wurde die Trennung ausge⸗ 
Iproden, worauf die Gräfin van dem Maeſtro zum allgemelnen 
Erſtaunen in größter Herzlichkeit Abſchied nahm und dann 
allein das Tribunal verließ. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. W. 0 — Schwelm, M. Limone 
— Klin, R. Trouiſle — Berlin, E. Bogorow — Moskau, 
S. Kohn — Kaliſch, B. lo Sr Moskau, W. Piatkienieg 
— Warſchau, H. Berliner — harlottenburg, H. Kohn — 
Warschau, W. Trepfa — Warſchau, B. Brosnifonsh — 
hau, A. Pinagel — Roſtow a. D. 3. Sokolowskt — Moskan, 
J. Beneſch — Petersburg H. Kolle — Eſſen, a, igen — 
Londen, S. Halpern — bee A. Schenberg — Mittan. 

Hotel Biktorſa. P. Ikonnikod — St. Petersburg, 
J. Meisner — Kaliſch, K. Lensnanski — Plock, D. Henrwlez 
za, Pfarrer Skaszynskt — Sufierz, Pfarrer Perzyng 
— Szezawin, E. Garckowy — Nowogrodek, M. Sauer — 
Goerlitz, W, Thomſen — Goerli, E. Gerſte — Por 
J. Gottlieb — Jaroslaw, D. Biernack! — Dobrzyn, F. Grze⸗ 
doskowski — Marſchau, 5, Strzeminskl — Warſchau, S. St 
rolemer — Warſchau, A. Hepner — Warſchau. 

Hotel Polski. S. Tennenberg — Warſchau, D Sat 
lenſteln — Warſchau, St. Piotraweki — Czenſtochau, M Hleſch. 
born — Tamaſchow, Fel. Machalsk! — Warſchau, N. Pola. 
rielki — Rowna, B. Kamwiſcher — Warſchau, Rotmifte, St. 
Czarkawaki — Kaliſch, B. Weichſelfiſch — Warſchau. St. Kaya 
— Biogielgonie, J. Wichtel — Warſchau, A. Muskyngki 35. — 
Wotli, Spiritus — Nadogoszez, St. Rechowski — Walſchau. 
L. Kwicinski — Warſchau. 


Brieffaften der Redaktion. 


errn A. J. hier. In Berlin erſcheinen gegen 100 Zei: 
—.— und eder, die auf die eine oder andere Weiſe 
dem Handel dienen. Diele einzeln aufzuzählen mangelt es 
uns an Raum; Sie wollen ſich daher gefälligst bei uns ein · 
finden und den Zeitungskatalog einſehen. 

O. N. Drrartige Haushultungsſchulen mit Internat in 
Riga find uns n lch t bekannt. 

A. B. Unſeres Wiſſens exiſtiert im Lande leine „Solche 
Gärtnereiſchule, wie Sie fie wünſchen. Die künftigen Gärtner 
treten bei einem guten Gärtner als Lehrlinge ein und bilden 
fi prak ti ſch aus. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme ron Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Bertreten durch E. A. Rauch u. Co. 
Eröffnungs⸗Notierungen. 
Liverpool, 18. Juni 1912. 


Juni . . . 6% November Dezember 632 
Juni Juli 647 DOezember Januar 1913 631 
Juli Auguſt. „ 647 Januar Febrnar 432 
August/September 647 Februar März. . 03 
September Oktober 988 März Apr. 634 
Oktober November 334 April Mai. 085 


Tendenz: ruhig. 


Dienstag, den (5.) 18. Juni 197% 


Leszno 8 


Telefon 424. Telefon 424, 


Nene Lodzer Bettune. 


Wagen auf Gummirädern 


Schmiedeeiserne Karren, Brücken, Säulen 


in allen Dimensionen, sowie alle anderen Bauarbeiten 
liefert in kürzester Zeit 


K. ZUKOWSKI | 


Helen. Unger, Hilfs-Verein Lodz 


ir geben hierdurch bekannt, daß der Sekretär des K. u. K. Defterr-lI 

Genergl⸗ on ſillates, Warſchau, Herr v. Zalewski am en 1955 2 er. He 
Freitag, 
Sonnabend, den 22. cr, 


—6 Uhr. 
Angelegenheiten | 


— Die Aa ne dr dirſelben wiederholen ſich monatlich regel: | 


a 


ittag von 10—12 Uhr, 
Nan a 3 —5 Uhr in 
fangen wird, 
müßt and werden auch ruſſ. Bü 


Der Vorſtand des Oeſterr.⸗Ung. Hilfsvereins. 


und im, Wereinslofale, . 243, 
tag von 91112 Uhr, Nachmittag von 3 


Konſulats⸗ 


je für das Ausland viſiert. 


den 21. er. 


Elektriſches Lichtheil⸗ 
Inftitut 
und Röntgenkabinett 


Ie 


Spezialarzt für I 


® 

Automobil bereift mit den 
besten Pneumatiks, bildet eine 
ideale Verbindung. Hieraus 


erklärt sich auch die Tatsache, 
dass erfahrene Fachleute stets 


pntinenla 


Pneumatik 


verlangen. 


J. Weikert, Lodz 


Peirikauersirasse Nr. 157. 


7768 


Dr. L. Klatschkin, 


Haar-„Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗Krankheiten. 
Krötkaſtraße Nr. 4. 
Telephon 19.41. 


Behandlung mit Rönt⸗ 
1 . 


autleiden, Finſen⸗ u. 
15. 900 (Haaraus- 
Hochfrequenz⸗ 
Stem n Guck, Haut⸗ 
leiden, Hämorrhoiden 
und Nüdenmarfihmind« 
ER Endoscopie u. 

iftoscopie (Hat 
röhren und Blaſen⸗ 
krankheiten Elektro- 
Infe, Ahe Entfer 
nung läſtiger Haare u. 
Warzen). Wibrations- 


S e 
nach Prot. Zabludowskt. 
Sb ung b. 

Feten u. Seat 
derſelben nrit E 

Hata 608. Durden je 
92 75 u. photogranbiſche 
0 des 


innern mit Rönt, = 
ſtrahlen. 15816 
Fe e e 1 — 


nend 


beſondere . 


Dr. L. Prybulski 


| vom Auslande zuräi 


8 Fee Moe 
| mekit und Sie € (Be 
mg nach 
| Ehrlid;-Hata "(iettauenöfe 606 
ohne 5 
9 i lektro · 
And, 8 en 
fanden mon 81 umd 4-8 
men von 5—6. 


Konftantiner-Steafie Nr. 11. 
Syphilis. Hant⸗, Geſchlechts 
u. Harnorgankranlheiten. 


an 9-1 1.6-8 abends. 
amen bei, Wartezimmer. 
n e nan. 


Ir. B. £oevy 


Kinderkrankheiten — 
Magendarmkrankheiten. 


vViotrkowska 116. Telefon 1039. 


10’, u. g br. 7398 


Dr. B. Schumacher 


Nawrst. Straße r. 2. 
Spezlalarzi f. Haut⸗ u. venexiſche 
Kranfbeiten. [4751 
Epreäft. v. 8— 10 U. v. 5—8 Uhr 
nachm. Sonntags v. 8—1 Uhr. 


Dr. 5. Schnit kind 


Srednia⸗Straße Nr. 2. 
Sorziatarst Bite) Saar. 
(Ausfall Schuppen eie Hau 
Venere und, age 
Spechſtunden von 97, bis 2 fh 
S d en 37% Die 6.10: Mr 
für Damen von 4, bis G br 


Dr. Rabinowicz 
E für Hals-, Nafen-, |}; 
Seer u. Gehltopftraufheiten. 
Sielonaſtraße 3. Telefon 1018. 


Syrechſtunden: 11—1. 57 
Sonntage: 1 808 


Kerer- gerschuni 


Frauenkrankhelten 
Petrikauerstr. Mb IM} 
Telephon 18—07 
Sprechstunden v. 3-5 nachm. 


FR. iſt m — 
fang: Gejchlebts-Haut u 
Sure: "Rrontbeiten 1071. 
Sontags 
Für Damen beſonderes Warte: 
Zimmer. 
n 4-5 Uhr abends 
Krullaft. 5. Telephon 2650. 


Dr. M. Papier ny 
Aceouchenr u. Spe zialiſt für 
Frauenkrankheiten. 
Empfängt bis 11 Ubr vorm. u. 
von 4½.—6½. Uhr nachm. 
Polndniowaſtraſſe Nr. 28. 

Telelom I6—AB. 15318 


meriprofjen, Miteifer sie) e E I 


Sonntag von 9-12 vorm. 8 


Dr. med. Ceybera |: 


dev. mebrjäßr, dg Der Wiener gen 


bab Suftanbe, e 
g zu perkagufen. 
erfahren. Blobim Anne 12. W 


Ein Platz 


von zirka 6,500 Quabrat-Ellen. 
aiegen an der Srepniaſtraße 109, 
billig zu verpachten event. 
Unſtigen Bedingungen 191 d. 
Zu exſ, = 


EG wenn mır 
115 au 2 — 


DE: & 


Bilig zu en. 
ein complettes faſt neues 
5 Zu beſichtigen 
tägl. v. 2 bis 4 l 
Boludniomaltr. 24. W. 1 
zu fragen b. Struſch. 


Möbel 


abrjliebelben de iche 


Ein 03 185 


zu verpachten. 

Zielonaſtr. 17 
Krankheitshalber ift eine 

guteingerichtete 7029 


= 
Bierhalle 
mit warmen Seifen fofort 
preiswert zu verkaufen Wo, 
ſagt die Exp. dieſes Bl. 


Or. KARL BLUM 


Spezialarzt für 
Nals-‚Nasen-‚Ohrenleiden |, 


und Sprachstörungen 

(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof. Gutzmann - Berlin 
S. —12 /. 
5-7 Uhr Petrikauersir. 
165, (Ecke An 12009 


dr. J. Abratin |; 


Krutkallr. 9, Beneriihe-, 
Dant-, Haar- u. Befhledtd- 
frarunelten. Empf: 12—2 u. 
6-8 br. Damen 56 Uhr. 
Sonntag :10—1 Uhr F 
—— 006 


Dr. P. Grossmann 


innere u. Kinderkrankheit. 
wohnt jetat 9373 


Petrikauer15. Tel. 21-33. 
Dr. med. 
J.Schwarzwasser 


Vetrikauers Straße 18, 
Bauer und Nervenkrankh. 

1 er, ae u. Stoffe 

faken Gicht, 
ee une 
anofe unentbebrl. 
iotop.Yinalofen im; 


br. Jelnicki, 


Audraefa-Ste. 7, Tel 1700 
Haut: u. Geſchlechtskrankh. 
Zprechſt.: von 12, 5 

Damen von 
Felerlant_ bo, 


gr. W. Yuikiewiez 


Haut- u. venerische Krank- 
Empfangsstund. von 
0% vorm. u. v. 4— % f. 
abends. Sonntags v. 9—12. 
mittags. 21. Zielona 19 19. 


Pr. J. Fdeldergs 


Accoucheur und Spezialarzt 5 
Frauen- und Kinderkrankheiten. 


Empfängt bis 11 Uhr vorm. 55 
von 4 ein halb bis 7 Uhr N 


ange armen Nnaben unente 
3 Gegen fleine Desabiung 


Dr. St. Lewkowicz 


Bei Syphilis Ehrlich⸗Hala 
Kuren ohne Beruföftörungs 
Spezialiſt für Dante, vene⸗ 
riſche Krankh. und männi- 
Schwäche. — Aırvending von 
Eleltrizität, elektriſche Licht- u. 
Vibrations-Maſſe. 


dingten bedeutenden Vermehrung dee 
Verwaltung der Gaswerke (Targowa 34, Fernſprecher 18-35) ver⸗ 
anlaßt, 
Quartal ihre Wohnungen zu wechſeln beabſichtigen, höfl. zu erſuchen, die 


Gaswerke vom Tage des Umzugs möglichſt zeitig 


damit das Abnehmen und Anbringen der Gasmeſſer, Lampen, Gas⸗ 
7801 


Infolge der durch weſentliches Anwachſen der Konſumentenzahl be⸗ 
Inſtallationsarbeiten ſieht ſich die 


diejenigen verehrten Gasabnehmer, welche zum 


in Kenntnis zu Jeben, 


küchen etc. zur rechten Zeit bewerkſtelligt werden kann. 


EEE — àb——— ̃ — —  v0 1& Nibe. 


bevorſtehenden 


Zachsdulaſtr. 33 b. Lombard 
Bon 9—1 u. v. 6—8, für Damen 
von 5—6. Sountan von 9—3. 
Für Damen beſonderes Warte 

Amex 1600 


Accoucherin-Masseuse, 
diplomiert v. d. Kaiſerlichen Afa- 
| hemie in Petersburg. 20 jährige 
Praxis, nimmt an WMaflag: 
Nachtaeburten, ſowie Veſkellun 
gen. Hauteinſpritzungen nach 
an Zorichriit, erteilt det 
Und Hilfe. Strengſte Diskretion. 
kong Nr. 0. W. 18, von 
5 Ubr, 7291 


Frau Dr. 


ZAND-TENENBAUM | 


Frrumm- Haut: und l Neher 
rankb. (bei Frauen u. Kindern 
Wschodniaſtr. Nr. 49, 
Telefon 24:16. 

Sprehftunden von 10-11 u. 
11681 


1 bend 


our. Upeuong 
Emydenms Es 
TOB. kb IESAMEHAMBNO KYPCY 
cpea. yse6. sas. E Ba pes 
asania. Ünen: uarenar u Id 


A. Cpenuas 23, KB. 50. (7787 


Kapsnoncayn rummaalo (Menars) 
oeraerca ma neo are en denn rer 
opus u pemermpyors de dess 
npozueraur e. Juednsrrs 
anaexenin. Cnen.:_PYCOE, au. . 
row. m zun. Hukosaenozan 9. 
zzaprupn Anoperero III. 2221 


Toilettentiſch 
in Eiche faft neu, billig zu 
verkaufen. Gluwnaſta. 50, 
W. 44 v. 12 bis 2 mittags 
u. . 77: 


e c in autem Ju: 
eindliche 


a- 


mit, Seitfpinbef fr. A 
‚ Spigenweite 5 

| Spigenböbe 130 918 100 am i 
aufen geſucht Offerten find in 
der!“ Groedition diefes Blattes 
unter „Drebbant” miedessulegen. 


3 


Rebateut und Herausgeber U. Brewing. 


1b. Ana orb 1½ zo 3½¼ 


Okonu mid Bd 


hul 


Zwei jhön nähenbe Singer ſche 


Nähmaschinen & 


ingfe fit Fuhbetrieb 12 16 
en err Gene für 10 
Sbk. zu verkaufen. 0 
Straße Nr. 103 bei Jurczuns! 


Schlafzimmer⸗ 
Einrichtung: 


Fee, 1p Seel, Trumean 
ee und Coplermafitne 
pteiSimert ji u verkaufen. Ju bes 
Heilen ei Ehveroma« Straße 18 


7768 


Wierhalle 


it, Umſtändehalber ſofort 
billig zu verkaufen. Stota- 
Straße Nr. 3. 7822 

Ein 7819 


Bonny 


u. 2e nſpännige Rollwagen 
zu verkaufen. Karolower 
Chauſſee 4. im Reſtaurant. 


aupf ecse! 


50 bis 60 J Heizfläche gut 
erhalten zu kaufen -efucht. | 
DR. unt. Chiffre . 

Exp. d., Bl. 


keſſel“ an d. 


„erbeten. 
771 — 


n 768 
Haus 
pm Abbruch zu verfaus 


Näheres Nikola⸗ 
ewska 34. 


EIN PLATZ 


mit Stallungen für vier Baar 
Pferde, neben dem ſtädt. Shlact« 
Hand, Station, Saroleim, au ver“ 


ten Näheree su erfragen 
Wulegansti 1 Bohn. 5 0783 
nö 


EI. 
Bing zu verfaufgn: ine ene 
1 


8 
Schreib 
Lampen, 
Wohn. 
Gerät 
Speite- Zimmers 


Möbel 


egen Umzug zu verkaufen. 
Poludniowa 13. W. 9. 7701 


ae Nu 


erhalten Sie Fahrräder 
neue und gebrauchte, auch 
ubebörteile, für Baat u. 
atbenzalung billig 
mei bei Theodor 


Ronen AKOBb 
CEETb 


Horepa1% cron 6mners Ha 
nacuoprb, BEXAHHHÄ TENOTP. 
„Neue Lodzer Zeitung“ Ha- 
meruif Onarononurz orztarı | 
TRKOBORTOR- Me THAOTD. 7809 


Verloren 


auf der . wischen Jie⸗ 
dong und 152 55 ftoria” eine 
'olle. 55 den 


VERLOREN 

wurde ein Sparkaſſenbuch 
auf d. Namen A Tiefenbach 
Nr. 7191 von der Geſell⸗ 
ſchaft Gegenſeitigen Kredit⸗ 
Geſellſchaft Petritauer 43. 


774 ® 


Drei Morgen Land ſind in 
die Stadt zu einem Garten 
9 8714 


Nr. 222. 


en rn 
The Vio⸗Expreß, Zielona 2. 
rate: Heldentaten der 


Einziges &xemplar ! 
111 


Lodzer Polizeihunde!!! 


Tie fenfntionellite elktagglieche ber lebten { 
0 ace 1 Aae gende In 
Wache meiſt. 
crew n 
2 Verbrecher 


Feld des Tages, 
u unden erfaßt. 


Lodzer Atleten⸗Verein 
Nitolajemstaftrafe Nr. 40. 
Dienstag, Mittwoch, Donners 
tag, Freitag, Sonnabend und 
Sonntag, den 18., 19,, 20,, 

22. und 28, Zunt: 
Großer 
Konkurrenz Ringkampf 
um die Meiſterſchaft von Lodz 
und Umgegend unter Beteili⸗ 
gung ſümtlicher Amgteur Atle⸗ 
ze ten von Lodz und Umgegend. 
0 
u 1 Eng 0 F e Bar 
a aufn 
Jener einen 5 Etre an Werben 5 f 


mntans 30 f 
Vorſtand. 


„ 21. 


Wir Sveile und Getränke ift beſtens e 


7747 Der 


Die größte Auswahl eleganter 


Trauer⸗Hüte 


iſt vorrätig im Mode⸗Magazin von 


A: Giesielska 


Zawadzka⸗Straße Nr. 10. 


5) St. Raphadl- Wein | 


anerkannt hestes Krättioungsmistehfüg 
Kinder und Kekonvaleszenten. 'Un® 
schätzbar während Epidemien und bei 


Magen-Erkrankungen. vo 


Einzig echt mit „Engel“, 


Schutzmarke 


Wollen Sie Ihren Verdienſt vergrößern ! 


Erste Bezugsquellen Nachweis- 
Ko’respondenz-Rüro, 


Lodz, Dzielnaſtr, Nr. 3, Wohn. 1, hilft Ihnen. 
VVT 

1 jeder gew. 
dee e e Die een e Jh 


5 
in nette Werbung nad der. Sahelfantn. geen 16 
Vertretungen unter günſtigen Bedingungen. 


Bde en ie a A Sie bald die Gelegenheit. 


Sage- Säge-Gatter 


Hei ben -Maschinen 


mit Patent. Inge ung 
in modernster Ausführung. 


Fournier-Sägen 
Messer- und Schälmaschinen | 
l. bis 10 mm starke, garantiert bruchfreie Fourniere 
Pat-Trockenanlagen. .. Hydr. Fournierpressen. 
Vollständige Einriehtuur für 


Holzbearbeitungs - Betriebs aller Art 


bauen als alleinige Spezialität: 


C. L. P. Fleck Söhne 


Maschinen-Fabrik 


Berlin - Reinickendorf. 
Kataloge kostenfrei, 


2892 


Man verlange Prospekte. 


Comptoiriſt gejucht.! 


Für das Comptoir einer großen Adna 
Aktiengeſellſchaft wird ein intelligenter junger Mann 
mit guter Schulbildung in de um oder Handels⸗ 
schule) geſucht. Derſelbe m der deutſchen und pol⸗ 
rigen ache enntuis der deutſchen 
nogr e erwünſcht Of. u ngahe der 900 EIER 
Tatigteit 11. Chif re 3 M. 105 an die Exp. d. 


Gine erfahrene Stenographiitin 


der polniſchen und ruſſ. Sprache. od. auch Stenograph, 
firm in. Daichinenicheeibeit, wird geſucht. — Ofietten 
unter „W. an die Exp. dieſer Ita _7265 


Für die Niederlage einer hiefigen Fabrit wird ein 


Lehrling (Chriſt) 


mit guter Schulbildung geſucht. — Selbſtgeſchriebenz 
Off. in xuff. u. deutſcher Sprache find unter „A. M. . 
an die Exp. dieſer Ztg. u richten. 7796 


Ein faſt neuer, in beſtem Zuſtande befindlicher 


Krempelwolf 


1000 m/m neh ift billig zu verkaufen. 
bei Wlodarezyt, Lodz, Konſtantinerſtraße 98, 


Zu beſichtigen 
7795 


"| Xerrschaflliche Wohnung 


von 5 Zimmern u. Küche, ſowie eine pon 3 Zimmern 
u. Küche mit ſämtlichen Bequemlichkeiten, ſowie zwei 
ſeparate Frontzimmer per 1. Juli preiswert zu ver. 
mieten. Pofudniowa Nr. 28. 2⁰⁰ 


Schnellpreſſendruck Neue Lodzer Zeitung”. 


